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Herbert J. Nickel 
K aiser M axim ilians K artographen in Mexiko
Vorbemerkung
Als alles vorüber war, die französischen Interventionstruppen -  und 
mit ihnen der größte Teil des österreichisch-belgischen Freiwilligen­
korps -  abgezogen, Kaiser Maximilian in Querétaro füsiliert und die 
kaiserlich mexikanische Armee besiegt, hissten auch die in der Haupt­
stadt belagerten österreichischen Einheiten die weiße Fahne und er­
gaben sich General Porfirio Díaz. Diesem war während der militäri­
schen Auseinandersetzungen offenbar kein Anlass geboten worden, 
das österreichische Korps besonders zu hassen. Das hielt ihn zwar 
nicht davon ab, die ausländischen Interventionstruppen wie die kaiser­
liche Nationalarmee mit Erfolg zu bekämpfen, doch bot er dem Korps 
in Mexiko-Stadt durchaus ehrenvolle Kapitulationsbedingungen an 
und setzte diese schließlich auch gegen den Widerstand des republi­
kanischen Staatspräsidenten Benito Juárez durch. So konnte das öster­
reichische Korps, zwar mit Verzögerung, aber endlich doch unter ei­
nigermaßen ehrenvollen Bedingungen schließlich von Puebla nach 
Veracruz abrücken und die Heimreise antreten -  wenn auch ohne Mi­
litärmusik.1 Deren Mitglieder waren noch in der Hauptstadt von den 
Siegern aufgefordert worden vorzuspielen. Auch Don Porfirio soll 
eine besondere Schwäche für ihren unbezweifelbaren Charme gehabt 
haben. Jedenfalls muss die Regimentsmusik sehr eindrucksvoll gewe­
sen sein, denn sie wurden alsbald von den ehemaligen Feinden um­
worben und so zog schließlich der größte Teil der Regimentsmusiker
1 Porfirio Díaz soll dem Grafen Khevenhüller, zuletzt Oberst in der Kaiserlichen 
Nationalarmee und Führer eines meist aus ehemaligen Angehörigen des österrei­
chischen Freiwilligenkorps bestehenden Flusarenregimentes den Verbleib und die 
Zusammenarbeit in Mexiko angeboten haben. Vgl. Brigitte Hamann (1983), Mit 
Kaiser Max in Mexiko. Aus dem Tagebuch des Fürsten Carl Khevenhüller, 1864- 
1867, S. 108.
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nicht nach Puebla und Veracruz ab, sondern in das Lager des Geg­
ners.2
Angeblich machten sie der dreifache Lohn, vermutlich auch sons­
tige Vorzüge des Landes wie die Sorge vor der ungewissen Zukunft in 
der alten Heimat zu Mexikanern. Das wäre eigentlich ganz im Sinne 
Maximilians gewesen, immerhin hatten sie schon zuvor ihre Vorna­
men auf dessen Wunsch hin hispanisiert.
Manche der abrückenden Österreicher sahen dies mit Verdruss; 
aber sie hatten gewiss Verständnis für diese besondere Wertschätzung 
des Gegners. Angeblich wurde die mexikanische Militärmusik durch 
diese Übernahme so nachhaltig beeinflusst, dass noch bis in die jüngs­
te Zeit der eine oder andere typische Triller aus der Kaiserzeit zu hö­
ren gewesen sein soll.3
Nun räume ich gerne ein, dass ich während meiner Mexiko-Auf­
enthalte nur wenig Gelegenheit hatte, die dortige Militärmusik zu 
hören, im Gegensatz zur famosen Blechmusik in ländlichen Gemein­
den. Deshalb kann ich zu dieser Hinterlassenschaft des Freiwilligen­
korps nichts Substantielles sagen.
Allerdings, und damit komme ich zu meinem Anliegen, hinterließ 
nicht nur die k.k. Militärmusik ihre Spuren in Mexiko. Neben zahlrei­
chen Korpsmusikem blieben auch einige Offiziere, die dort ihre spezi­
fischen Kenntnisse zur Geltung bringen konnten. Und vielleicht war 
ihr Einfluss auf Mexiko ein wenig größer als der ihrer Kameraden von 
der Regimentsmusik. Ich denke hier an einige österreichische Offizie­
re, die als Kartographen während und nach dem Fall des Kaiserreiches 
in Mexiko tätig waren.
2 “Da viele Musiker in ihrer Heimat nichts hatten, so entschloss sich die Mehrzahl 
zu bleiben, nur Einige waren um keinen Preis dazu zu bewegen. Sie sagten den 
sie anwerbenden liberalen Offizieren direkt in ’s Gesicht: Wir bleiben um gar kei­
nen Preis bei Euch, denn Ihr habt unsem Max erschossen. Immerhin war es ein 
trauriger Anblick, unsere eigene Regimentsmusik zu sehen, wie sie abzog, um 
von nun an alle jene schönen Kompositionen, die uns oft erfreuten und an die 
Heimat erinnerten, dem Feinde vorzuspielen”, so Julius Uliczny (1868), Ge­
schichte des österreichisch-belgischen Freikorps in Mexiko, Wien, S. 204, der 
zuletzt als Kavallerie-Leutnant der kaiserlichen Nationalarmee angehört hatte.
3 Jedenfalls bemerkt dies Norbert Fryd (in D ie Kaiserin, Berlin 1976, S. 407). Sein 
Amt als Kulturattaché an der tschechoslowakischen Botschaft in Mexiko dürfte 
ihm hinreichend Gelegenheit gegeben haben, einschlägige Erfahrungen zu sam­
meln.
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Das österreichisch-belgische Freiwilligenkorps bestand aus etwa
7.000 Mann, darunter etwa 2.200 Belgiern. Das Hauptquartier des 
österreichisch-belgischen Korps befand sich in der Stadt Puebla, doch 
gab es auch Kommandos österreichischer Freiwilliger außerhalb der 
Stadt, so etwa in Jalapa. Ich erwähne diese an der wichtigen Ver­
kehrsachse Veracruz-Cördoba-Puebla-Mexiko liegende Stadt, weil 
dort auch eine halbe Kompanie der beiden österreichischen Genie- 
Kompanien des Korps stationiert war. Es ist davon auszugehen, dass 
sowohl der Stab in Puebla wie auch die beiden Geniekompanien des 
Korps mit kartographischen Aufgaben befasst waren. Auch in der 
Hauptstadt befanden sich einige Stabsoffiziere des Korps, die karto­
graphisch-geographische Aufgaben wahrnehmen sollten. Schließlich 
soll es dort -  auch noch nach Abzug der französischen Interventions­
truppen -  ein “despacho topográfico francés” gegeben haben.
Wenn ich mich im Folgenden mit den Aktivitäten österreichischer 
Kartographen befasse, die mit Kaiser Maximilian nach Mexiko ge­
kommen waren, dann will ich eingestehen, dass mein Interesse an 
diesem Thema aus einer vielleicht etwas engen Perspektive stammt, 
nämlich der Beschäftigung mit Hacienda-Karten des 19. und frühen 
20. Jahrhunderts. Deshalb bitte ich, mir nachzusehen, wenn ich mich 
vor allem mit denjenigen österreichischen Offizieren befasse, die nach 
dem Fall des Kaiserreiches als Kartographen blieben und mir zunächst 
aus ihrer Tätigkeit als Topographie-Ingenieure bekannt geworden 
sind. Sie hatten bereits im Jahr 1868 damit begonnen, im Auftrag von 
Gutsbesitzern der Region Puebla-Tlaxcala Ländereien aufzunehmen 
und entsprechende Karten zu erstellen. Ihre Tätigkeit als Zivilingeni­
eure reichte allerdings später über diese Aufnahmen und diese Region 
hinaus. So entstanden aus ihrer Hand bzw. unter ihrer Anleitung auch 
überregionale Karten oder topographische Aufnahmen von Minen. 
Einer von ihnen, Alois (Luis) Bolland, soll schon in seiner Zeit als 
Kadett des Korps an der Planung der Calzada del Emperador bzw. 
Calzada de la Emperatriz (der heutigen Avenida de la Reforma) zwi­
schen Regierungspalast und Residenz des Kaisers, dem außerhalb der 
Stadt gelegenen Castillo de Chapultepec, mitgewirkt haben. Und der 
zuletzt noch zum Oberstleutnant in der kaiserlichen Nationalarmee 
beförderte Ferdinand von (Fernando de) Rosenzweig fertigte später
10 K aiser M axim ilians K artog raphen  in M exiko
u.a. eine topographische Karte Zentralmexikos an, die auf der Welt­
ausstellung in Paris im Jahr 1889 mit einer Goldmedaille ausgezeich­
net wurde.
1 Das kartographische Potential des österreichischen Freiwilli­
genkorps
In Europa dürfte die Militärkartographie des k.k. Österreich-Ungarn 
um die Mitte des 19. Jahrhunderts neben der Frankreichs die längste 
Erfahrung mit einer weitreichenden Landesaufnahme besessen haben. 
Immerhin wurde schon unter Kaiserin Maria Theresia die erste Lan­
desaufnahme (1764-1787) begonnen.4 Entsprechend waren österrei­
chische Offiziere, insbesondere die an den Militärakademien ausge­
bildeten und/oder im Generalquartiermeisterstab5 (Generalstab) mit 
der Landesaufnahme befassten Mappeure oder Mappierungsdirekto­
ren, für diese Tätigkeit hochqualifiziert.
Aus Dokumenten zum österreichischen Freiwilligenkorps im 
Kriegsarchiv in Wien sowie im Flistorischen Archiv des mexikani­
schen Verteidigungsministeriums geht hervor, dass einige der öster­
reichischen Freiwilligen angesehene K.K. Militär-Akademien besucht 
hatten. Sie hatten etwa an der Theresianischen Militärakademie oder 
an der K.K. Genie-Akademie eine Basisausbildung für topographische 
Aufnahmen und Mappierungsarbeiten erhalten. Das gilt etwa für Wil­
helm Stankiewicz Ritter von Mogila, geboren 1840 in Lemberg als 
Sohn eines k.k. Hauptmanns, der als Oberleutnant in das Freiwilligen­
korps übernommen worden war und im Herbst 1866 als Hauptmann 
bei Oaxaca in Gefangenschaft geriet. Weitere Offiziere, welche die 
Genie-Akademie absolviert hatten, waren Karl Thyr, geboren 1840 in 
Belovár als Sohn eines Bau-Inspektors, der als Leutnant einer Pionier­
einheit in Jalapa stationiert war und dort am 12.11.1866 fiel, sowie der
4 Vgl. Georges Grosjean (1996), Geschichte der Kartographie, Bern, S. 136f.; 
Oskar Regele (1955), Beiträge zur Geschichte der staatlichen Landesaufnahme 
und Kartographie in Österreich bis zum Jahre 1918, Wien, S. 84f.
5 In der k.k. Armee war der seit den Zeiten der Kaiserin Maria Theresia bestehende 
Generalquartiermeisterstab vor allem mit der topographischen Landesaufnahme 
und der Kartenerstellung (Mappierung) befasst. Nach Reformen seit den sechzi­
ger Jahren des 19. Jahrhunderts übernahm er -  nun auch formell unter der Be­
zeichnung Generalstab -  die obersten Planungs- und Organisationsaufgaben der 
Armee. Vgl. István Deák (1995), Derk.(u.)k. Offizier 1848-1918, Wien, S. 136.
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als Oberleutnant übernommene Anton Lorenz. Er wurde 1837 in Iglau 
geboren, war der Sohn eines Lehrers an einem Obergymnasium und 
nahm bei der Auflösung des österreichisch-belgischen Freiwilligen­
korps (im Dezember 1866) seinen Abschied. Die mir bekannt gewor­
denen Unterlagen weisen allerdings nicht eindeutig aus, ob er dann 
zunächst nach Europa zurückkehrte, um anschließend wieder nach 
Mexiko einzureisen, ob er sich dort hatte beurlauben lassen oder ob er 
einfach im Lande geblieben war. Wahrscheinlich hat er Mexiko nicht 
mehr verlassen und ließ sich Ende 1866 im Raum Puebla-Tlaxcala 
nieder. Immerhin geht aus einem Antrag auf Genehmigung der Ehe­
schließung mit einer Mexikanerin und einem etwas undeutlichen Ein­
trag in der Offiziers-Individualbeschreibung hervor, er habe in Puebla 
geheiratet.
Zögling der Theresianischen Militär-Akademie zu Wiener-Neu­
stadt war der im Jahr 1838 in Ungarn geborene Heinrich Edler von 
Weiß, der diese von 1851 bis 1859 besucht hatte und als Leutnant 
ausgemustert worden war. Er diente bis 1863 in der k.k. Armee und 
nahm als Oberleutnant seinen Abschied “ohne Beibehalt des Officiers- 
Charakters”,6 um anschließend eine Tätigkeit im K.K. Staats-Telegra­
phendienst aufzunehmen. Der Sohn eines Generalmajors trat schließ­
lich als Kadett in das österreichische Freiwilligenkorps ein, diente in 
Mexiko in der Sierra del Norte und wurde dort zum Leutnant beför­
dert. Bei der Auflösung des Korps nahm er zunächst seinen Abschied, 
um sich kurz darauf dann doch noch um Aufnahme in die kaiserliche 
Nationalarmee zu bewerben. Diesem Antrag wurde entsprochen, wenn 
auch ohne Beförderung und unter Zuweisung zu einer Kavallerieabtei­
lung, was vielleicht nicht ganz seinem Wunsch auf Übernahme in eine 
Genie-Abteilung entsprach. Schließlich hatte er in seiner ausführli­
chen Begründung auf Übernahme in die kaiserliche Nationalarmee 
insbesondere seine Qualifizierung für kartographische Aufgaben her­
vorgehoben. So sei er schon in der Kampagne in der Sierra del Norte 
in einer Einheit des Hauptmanns della Sala als Zeichner tätig gewe­
sen, bis er, zum Oberoffizier (Leutnant) befördert, ein selbstständiges 
Stationskommando erhalten habe. Er verweist u.a. auf seine Fertigkei-
6 Nach Johann Svoboda (1894), Die Theresianische Militär-Akademie zu Wiener- 
Neustadt und ihre Zöglinge, Wien, 2. Band, S. 341.
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ten im Mappieren, in der Militär-Aufnahme, im Situationszeichnen 
und in anderen technischen Fächern.7
Die österreichischen Militärs des Freikorps mit der größten Erfah­
rung in der topographischen Landesaufnahme bzw. mit dem größten 
zeichnerischen Talent waren aber wohl der ehemalige Major im 
k.k. Generalquartiermeisterstab Ferdinand Edler von Rosenzweig, der 
dort vor seinem freiwilligen Abschied im Jahr 1860 über mehrere 
Jahre hinweg Mappierungsprojekte geleitet hatte,8 der als Major über­
nommene Joseph Vergeiner, der als k.k. Hauptmann des Infanterie- 
Regiments 51 an der Militärmappierung zu Agram und Laibach betei­
ligt war,9 sowie der spätere Leutnant der kaiserlichen mexikanischen 
Nationalarmee Alois (Luis) Bolland.
Wie aus einer Individual-Beschreibung des Hauptmanns Rosen­
zweig für das Jahr 1857 hervorgeht, war er ein “sehr guter und ge­
wandter Mappeur” und als Mappierungsdirektor und Grenz-Reambu- 
lierungsdirektor tätig gewesen.10 Auch General Graf Thun-Hohen­
stein, der das Freiwilligenkorps in Mexiko kommandierte, äußerte sich 
entsprechend: F. v. Rosenzweig soll in seiner Zeit als k.k. Offizier 
besonders im Mappierungsfache Ersprießliches geleistet und in Öster­
reich und in der Wallachei durch längere Zeit mit Erfolg Mappie­
rungsdirektor gewesen sein."
An seiner neuen Aufgabe als Intendant des Freiwilligenkorps in 
Puebla hatte der Major von Rosenzweig allerdings nur wenig Freude. 
Die notorische Finanznot im Korps, die vermutlich für einen früheren 
k.k. Generalstabsoffizier unter den gegebenen Umständen wenig at­
7 Vgl. seinen ausführlichen Antrag, S. 62ff. Eine Durchsicht des Militär-Schema­
tismus des österreichischen Kaiserthumes für die Jahre nach 1867 ergab, dass er 
offenbar nicht in k.k. Militär-Dienste nach Österreich zurückkehrte. Möglicher­
weise blieb auch er in Mexiko.
8 In der Kartensammlung des Kriegsarchivs (Wien) habe ich nur eine topogra­
phische Karte von Rosenzweig gefunden, den “Plan des Schlachtfeldes von 
Mortara” aus dem “Krieg in der Lombardie und Italien. 1848-1849”. Die sehr 
akkurat gezeichnete Karte im Maßstab 1 : 14.400 trägt den Vermerk “Aufge­
nommen und gezeichnet von Rosenzweig, Oberlieutenant im k.k. Generalquar­
tiermeisterstabe” (KA/ÖStA/ Karten, H-IV c-11).
9 Vgl. Militär-Schematismus der Jahre 1863 (S. 244) und 1864 (S. 232).
10 KA/ÖStA/CL, 37/43, Individual-Beschreibung aus dem k.k. Generalquartier­
meisterstab für das Jahr 1857, S. 5f.
11 Schreiben des Generals G raf Thun an Kaiser Maximilian vom 10.07.1865 
(KA/ÖStA/ Mex, Karton 44).
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traktive Aufgabe sowie seine ihm auch von General Thun bestätigte 
Reizbarkeit führten offenbar zu einer beträchtlichen Missstimmung 
unter Offizierskameraden und Untergebenen, die schließlich Maximi­
lian dazu bewog, vom Grafen Thun die sofortige Ablösung des Korps­
intendanten zu verlangen.12 Es fehlten ihm, so Graf Thun, Rechts­
kenntnisse wie Ruhe und Pedanterie; außerdem hätten ihm die vielen 
Verantwortlichkeiten eine so gründliche Abneigung gegen dieses Ge­
schäft eingeflößt, dass es mit Nachteilen für den Allerhöchsten Dienst 
verbunden wäre, ihn weiter in dieser Anstellung zu belassen. Statt 
dessen könne er jedoch im Mappierungsfache und in allen Arbeiten 
der Landesvermessung gewiss mit Vorteil verwendet werden.13
Maximilian lehnte diese Bitte mit dem Hinweis ab, dass bereits 
mehrere andere fähige Offiziere, wie die Herren Majore Boleslawsky, 
Kopystynski und Vergeiner eigens zur Wahrnehmung topographischer 
Arbeiten nach Mexiko gekommen seien. Diese könnten sich im Übri­
gen, angesichts der Lage, mit diesen Aufgaben gar nicht befassen.14 
Der Kaiser war jedenfalls im Juli 1865 nicht bereit, dem Major von 
Rosenzweig eine entsprechende andere Aufgabe in der Truppe zu­
weisen zu lassen, weil, so seine Begründung, dadurch die vorzügli­
chen Offiziere, welche schon Dienste geleistet hätten, nun in ihrem 
Avancement benachteiligt wären.1“ Gleichwohl wurde Rosenzweig 
mit Entschliessung vom 15.01.1867 als Oberstleutnant im Estado
12 Nach Edmund Daniek (1964), Sie zogen nach Mexiko, Wien, S. 66, hätten Miss­
stände bei der Verpflegung der Mannschaft des österreichischen Korps dazu ge­
führt, dass die Truppe gemeutert und der Kaiser hätte eingreifen müssen.
13 General Thun an Kaiser Maximilian am 10.07.1865 (KA/ÖStA/Mex, Karton 44).
14 Gustav Boleslawski hatte sich wahrscheinlich nach seiner Pensionierung dem 
Freikorps angeschlossen. Im Militär-Schematismus von 1860/61 wird er als 
“Hauptmann 2. Classe vom Armee-Stande im Militärgeographischen Institut” ge­
führt. Als Angehöriger dieses Instituts hatte er einen auf den 21.03.1864 datierten 
Bericht über “neue militärische Einrichtungen” in den Vereinigten Staaten von 
Amerika an den k.k. Generalquartiermeisterstab angefertigt, der als Ergebnis ei­
ner Erkundungsreise entstanden war. Diese Erfahrung mag ihn zur Teilnahme an 
der Mexiko-Expedition bewogen haben (Kartensammlung, K XIII, 129-800a). 
Von ihm ist mir nicht bekannt geworden, dass er in Mexiko an kartographischen 
Projekten beteiligt gewesen wäre. Stanislaus von Kopystynski war vor seinem 
Übertritt in das Freikorps “Hauptmann I. Classe beim 40. Infanterie” gewesen 
und hatte an der Militärmappierung von Galizien teilgenommen (vgl. Militär- 
Schematismus zum Jahr 1864, S. 210).
15 Kopie eines Schreibens von Kaiser Maximilian an General Thun vom Juli 1865 
(KA/ÖStA/Mex, Karton 44).
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Mayor in die kaiserliche Nationalarmee übernommen und dort zur 
Disposition (Depósito de Disponibilidad) gestellt. Zu diesem Zeit­
punkt hatten die zuvor vom Kaiser gelobten drei Herren ihren Dienst 
bei der Auflösung des Freiwilligenkorps bereits aufgekündigt und das 
Land verlassen.16 Ob Rosenzweig in der Hauptstadt noch viel Zeit für 
kartographische Aufgaben geblieben ist, vermag ich nicht zu sagen. 
Zuvor war er jedoch in Puebla Leiter der Topographie-Abteilung des 
Korps gewesen; jedenfalls Unterzeichnete er ein Schreiben an den 
Kriegsminister vom 22. Dezember 1866 als Jefe de dep. topográfico 
al cuerpo aust}1
Vermutlich hat Rosenzweig nach Aufgabe seiner Intendantentä­
tigkeit an topographischen Aufnahmen bzw. an der Reambulierung 
zur Erstellung einer “Puebla-Karte” mitgewirkt, die von Oberst Paul 
Zach in einem Schreiben vom 03.01.1866 an General Graf Thun er­
wähnt wird. Oberst Zach beklagt in diesem Zusammenhang den Man­
gel an disponiblen Mappeuren und erwähnt die Absicht, durch Rosen­
zweig, Kopystinsky,18 Vergeiner etc. eine Anzahl fähiger Leute zu 
Mappeuren heranbilden zu lassen, um dann unter Nutzung französi­
schen Materials vor allem die Hauptoperationslinien der Monarchie 
und die militärisch wichtigen Punkte vervollständigen zu lassen. Lei­
der geht aus diesem Schreiben nicht hervor, auf welches Areal sich 
“die Aufnahme von Puebla” nun tatsächlich bezog und wie sie organi­
siert war.19 In seinem Schreiben vom 03.01.1866 an Thun heißt es:
M it m arschierenden Colonnen M appeure zu schicken, welche die 
von der Colonne benützten Strassen aufnehm en, ist bei den hiesigen 
Verhältnissen das einfachste und beste M ittel um  zu militärisch brauch­
baren Landkarten zu kommen.
Die Franzosen w enden hier zu Lande dasselbe Mittel an und das rei­
che M aterial, welches w ir über die Sierra del N orte besitzen entstand da­
16 Vergeiner gelang es offenbar nach seiner Rückkehr, als “Hauptmann I. Classe” 
vom 51. Infanterie-Regiment wieder aufgenommen zu werden und seinen Dienst 
im Militärgeographischen Institut fortzusetzen (vgl. Militär-Schematismus von 
1868, S. 304). Der Militär-Schematismus des Jahres 1872 weist ihn als Major aus 
(S. 297).
17 AHDN, Akte Rosenzweig, IX /III/5-9136, S. 29.
18 Die Schreibweise dieses Namens wie auch anderer Namen war in der Korpskor­
respondenz nicht einheitlich. Korrekt wäre Kopystynski gewesen.
19 Bei Jack Autrey Dabbs (1963), The French Army in Mexico, 1861-1867, Den 
Haag, werden entsprechende topographische Arbeiten im Raum Puebla nicht er­
wähnt (vgl. Abschnitt “Engineering”, S. 241-244).
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durch, daß Catalinic, Schelling und andere die verschiedenen Expeditio­
nen begleiteten und bei dieser G elegenheit die W ege aufnahmen.
Um  das M aterial über die Sierra del N orte nutzbringend verwenden 
zu können ist die Triangulierung dieses Operationsterrains unumgänglich 
notwendig. Ich habe die Triangulierung von Teziutlan nach M ecapalco 
und Tlapacoyan persönlich eingeleitet, w urde aber durch die Verhältnisse 
an der Fortsetzung verhindert. W enn Schönowsky Zeit hat, so beabsich­
tigt er, die Arbeit fortzusetzen.
Als ich Teziutlan verließ, waren Catalinic, Schelling und einige Un­
teroffiziere mit der Aufnahm e von Tlapacoyan beschäftigt. Sala ließ in 
Tetela del Oro durch einen geschickten U nteroffizier (Köpfle) auch ar­
beiten.
Die Ursache, warum  im Rayon der österreichischen Corps in karto­
grafischer Hinsicht bisher nicht viel geleistet wurde, ist der M angel an 
disponiblen M appeurs; denn Catalinic, Schelling etc. haben guten W illen 
und G eschicklichkeit m üssen aber erst zu M appeurs herangebildet w er­
den.
Die Aufnahm e von Puebla wird vieleicht einige gute A rbeiter heran­
gebildet haben.
W enn die Organisierung eines m exikanischen G eneralstabs nach 
dem  ursprünglichen Plan zu Stande kommt, so ist es nothwendig, dem 
Kartenwesen eine besondere A ufm erksam keit zuzuwenden. Ich beab­
sichtige in dieser H insicht durch Rosenzweig, Kopystinsky, Vergeiner 
etc. eine Anzahl fähiger Leute zu M appeurs heranbilden zu lassen und 
dann mit Benützung des französischen M aterials vor allem die H auptope­
rationslinien der M onarchie und die m ilitärisch w ichtigen Punkte ver­
vollständigen zu lassen.
Alle in dieser Sach einschlagenden Arbeiten aber, w elche unterdes­
sen, w enn auch von m inder fähigen Leuten gem acht werden, sind im­
merhin brauchbares M aterial für die künftigen Zusam m enstellungen.
Die V ervielfältigungen der Aufnahm en durch Fotografie, Lithografie 
etc. sollen nach m einer bescheidenen A nsicht nur in M exico geleitet 
werden. Diese Arbeiten sind so schwierig, kostspielig und umfangreich, 
daß selbe nur dann sich rentieren, wenn sie für die ganze M onarchie nach 
einem  Sistem und mit der nötigen Arbeit und Geldkraft ins W erk gesetzt 
werden.
Die Errichtung eines geografischen Instituts in M exico, ist eine 
w ichtige, aber noch nicht reife Sorge.
W enn die Aufnahm e von Puebla vollendet ist, so wäre es zw eckm ä­
ßig vorderhand das M inisterium  de Fom ento zu bitten, dieselbe verviel­
fältigen zu lassen.20
20 Hier ist der erhaltene Text zu Ende. Möglicherweise fehlt die folgende Seite. 
KA/ÖStA/Mex, Karton 45. Die Schreibweise wurde hier wie bei den folgenden 
Zitaten unverändert übernommen.
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Etwa zum gleichen Zeitpunkt, am 19.01.1866, entwarf der dem 
Gabinete Militar del Emperador im Palacio de México angehörende 
Kopystynski einen Organisationsplan für ein militärtopographisches 
Institut. Aus einem Bleistiftvermerk geht hervor, dass er an den 
Kriegsminister weitergeleitet werden sollte. Ob dies geschah und das 
Institut tatsächlich geschaffen wurde, ist mir nicht bekannt geworden.
El Com andante de Estado M ayor Don S. Kopystynski somete á la 
...cion [?] de S.M. el siguiente proyecto de organización de un instituto 
topográfico militar:
1.0 El instituto topográfico m ilitar form ara un Cuerpo dependiente in­
m ediatam ente del M inisterio de Guerra.
2.0 El M inisterio de Guerra ordenará que todos los Cuerpos del ejército 
alisten los soldados [?] necesarios para los trabajos y todos los funciona­
rios pondrán á su disposición los trabajos geográficos y materiales que 
tengan.
3.0 La oficina topográfica se proporcionará recursos ella misma y el 
Gobierno solo la subvencionará con 1.000 pesos mensuales.
4.0 El personal de esta oficina sería:
1 Gefe 
1 Subgefe 
10 Oficiales
5.0 Para la com pra de instrum entos científicos, sueldos del personal etc., 
la Caja de G uerra sum inistrará 1.000 pesos m ensuales, cuya inversión 
justificará el Sr. Kopystynski.
Al m inistro de Guerra 
para su parecer21
Bei Rosenzweigs Bemühungen um Aufnahme in die Nationalarmee 
setzte er sich auch für die Übernahme des Leutnants Felix von Kochen 
ein und nannte den Genie-Offizier einen “famoso dibujador y calígra­
fo, instruido en levantar planos de todo genero; presente en Tlasca-
la”.22
Dieser wird unter Beförderung zum Oberleutnant übernommen 
wie auch der ebenfalls von Rosenzweig zur Übernahme vorgeschlage­
ne Kadett Alois Bolland, den er ebenfalls als einen “famoso dibujador 
(levanta planos de todo genero, nivelaciones, construcciones de forti­
ficaciones, caminos etc. presente a Puebla)” rühmte. Er wird im Range
21 AGNM, Fondo Segundo Imperio, vol. 52, exp. 2/4. Instituto topográfico militar. 
Proyecto del S. Kopystinsky.
22 Er wird vom Kriegsminister -  unter dem Namen Felix Kocher -  dem Kaiser 
am 09.01.1867 zur Übernahme vorgeschlagen, der am folgenden Tag zustimmt 
(AGNM, Fondo Segundo Imperio, vol. 50, exp. 69).
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eines Pionier-Leutnants in der Nationalarmee zur Disposition ge­
stellt.23
Während mir von Rosenzweig keine unmittelbar (und zweifels­
frei) zuordenbaren individuellen topographischen Aktivitäten aus der 
Zeit des Imperiums bekannt geworden sind, wird von Alois (Luis) 
Bolland berichtet, er habe maßgeblich an der Planung und Trassierung 
der Avenida del Emperador (bzw. de la Emperatriz), der heutigen 
Avenida de la Reforma, mitgewirkt.24 Die Quellen sind allerdings 
nicht gerade explizit und waren für mich nicht nachprüfbar. Einige in 
diesem Kontext geäußerte Annahmen zu Bollands Vita erscheinen mir 
auch wenig wahrscheinlich zu sein. So ist auffällig, dass die Projektie­
rung dieser Trasse kaum Spuren im Amtsblatt des Imperiums (dem 
Diario del Imperio) hinterlassen hat.
In einem Beitrag von Ignacio Ul loa del Rio über La Calzada de 
Maximiliano (1864-1867) aus dem Jahr 1997 wird berichtet, die “ca­
rretera central” sei durch den “ingeniero de minas Alois Bolland 
Kuhmackl” entworfen worden, “cuya visión no se apartaba del con­
cepto paisajístico del maestro Haussmann ...” .25 Auf dem vorausge­
gangenen VI Coloquio de Historia del Arte zum Thema La ciudad. 
Concepto y  obra, dessen Ergebnisse von der UNAM im Jahr 1987 
veröffentlicht wurden, schreibt Elisa García Barragán dem arquitecto 
paisajista Alois Bolland Kuhmackl die Leitung der Arbeiten an der 
neuen Calzada zu.26 Und José Mancebo Benfield nennt Bolland in 
einer Arbeit aus dem Jahr 1960 einfach “el ingeniero del Emperador 
Maximiliano”.27
23 “El Sr. Subsecretario se ha servido acordar, que el Ten.te Cor.l de Estado Mayor 
D. Femando Rosenzweig y el Sub.te de Zap.s D. Luis Bolland, pasen al Deposito 
de Disponibilidad” (AHDN, Rosenzweig Femando, Teniente Coronel, S/A., 
XI/III/5-9136).
24 Vgl. Salvador Urbina Bolland, “El origen y el autor del Paseo de la Reforma”, in 
Excelsior, 29.07.1949; Héctor Manuel Romero, “Aquí nació el Paseo de la Re­
forma”, in Excelsior, 16.03.1988, S. 2(m); Ignacio Ulloa del Río (1997), “La 
Calzada de Maximiliano (1864-1867)”, in El Paseo de la Reforma, crónica de 
una época, 1864-1949, México, D.F. -  UNAM, S. 22.
25 Ulloa del Río (1997, S. 22).
26 Elisa García Barragán (1987), “La ciudad republicana, siglo XIX”, in La ciudad. 
Concepto y  obra, VI Coloquio de Historia del Arte, México, D.F., S. 140.
27 José Mancebo Benfield (1960), Las Lomas de Chapultepec, el Rancho de Cosco- 
acoaco y  E l Molino del Rey, México, D.F., S. XV.
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Ohne dass ich dessen Beteiligung an der Planung des Paseo 
bestreiten möchte, sollte doch bedacht werden, dass der Kadett Bol- 
land zum fraglichen Zeitpunkt, also 1865, erst 21 Jahre alt war28 und 
Maximilian durchaus auf kompetente Mitglieder der Comisión Cien­
tífica, Literaria y Artística wie der Sociedad Mexicana de Geografía y 
Estadística hätte zurückgreifen können. Er dürfte kaum einem jungen 
Kadetten den Vorzug gegeben haben. Es erscheint mir auch wenig 
wahrscheinlich, dass Bolland bereits ein fertig ausgebildeter Berg­
werksingenieur war, als er nach Mexiko kam. Wenn er sich später, 
etwa in den achtziger und neunziger Jahren, so nannte, dann entsprach 
dies durchaus seiner praktischen Tätigkeit. Ich vermute eher, dass er 
als exzellenter Zeichner und Kalligraph im Freicorps bekannt und 
deshalb möglicherweise an der Anfertigung der Pläne zu Calzada del 
Emperador beteiligt war.
In den Korps-Akten des Kriegsarchivs in Wien fand ich einen 
Hinweis auf eine vom Kadetten Bolland in Puebla angefertigte “große 
Karte von Yucatan”. Sie wird jedenfalls in einem Schreiben von 
Oberst Zach vom 06.01.1866 aus Mexiko-Stadt an General Thun ge­
nannt.29 Zach bittet darin um deren Übersendung in die Hauptstadt. 
Leider ist mir über den Verbleib dieser Karte nichts bekannt gewor­
den.
Neben dem bereits erwähnten, etwas vagen Hinweis Zachs auf 
“die Aufnahme von Puebla”, an der neben Rosenzweig und anderen 
auch Luis Bolland beteiligt gewesen sein könnte, gibt es weitere An­
haltspunkte für ein größeres kartographisches Projekt, das während 
des Maximilianats von Militärkartographen begonnen und möglicher­
weise noch vor dessen Ende weitgehend abgeschlossen werden konn­
te: eine farbige topographische Karte von Puebla und Umgebung. 
Möglicherweise ist dieses Projekt mit der von Oberst Zach genannten 
Puebla-Aufnahme identisch.
Diese Karte könnte das Ergebnis einer Reambulierung30 oder Neu­
aufnahme durch Topographen des österreichischen Freikorps in Pue-
28 Laut Geburtsurkunde wurde er am 30.11.1844 in Wien geboren. Kopie vom 
06.07.1966 (AP C. Cantú Bolland).
29 KA/ÖStA/Mex, Karton 45.
30 "Reambulierung” bedeutet, dass auf der Basis vorhandenen Kartenmaterials 
revidierte Karten entstanden, wobei die vorhandenen Vorlagen ergänzt bzw. be­
richtigt werden. Falls erforderlich, wurde neu trianguliert, wurden spezifische
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bla sein, eventuell durch Rosenzweig organisiert und von ihm und 
Bolland gezeichnet worden sein. Vermutlich konnte dabei auch auf 
französische Vorarbeiten und ältere mexikanische Karten zurückge­
griffen werden. Die Art der Darstellung, insbesondere die des Reliefs, 
entspricht unübersehbar der auf Karten des k.k. Generalquartiermeis­
terstabes, die um 1860 angefertigt wurden.
Nun lagen im Falle von Puebla und Umgebung zahlreiche topo­
graphische Karten mexikanischer wie auch französischer Autoren vor, 
so von Almazán (1855), García y Cubas (1863) oder Ravigniaux 
(1867), wenn auch mit sehr unterschiedlicher Punktdichte und in un­
terschiedlicher Qualität.31 Die Staatskarte von Puebla, die Pedro Al-
Areale neu vermessen und Kartenteile oder ganze Karten neu gezeichnet. Zur 
Reambulierung durch das k.k. Militär vgl. die Instruction fü r  die militärische 
Landesaufname (Militär-Mappierung und Reambulierung), Wien 1887, S. 334f.
31 In einer Untersuchung der Aktivitäten der “Commission Scientifique du Mexi- 
que” durch Gary S. Dunbar (1988, ‘“ The compass follows the flag:’ The French 
scientific mission to Mexico, 1864-1867”, in Annals o f  the Association o f  Ameri­
can Geographers, 78(2), S. 229-240), die sich eingehend mit dem vorhandenen 
Kartenmaterial zur Zeit der französischen Intervention in Mexiko befasst, gibt es 
keinen expliziten Hinweis auf eventuelle Vorarbeiten französischer Militärkarto­
graphen für eine neunteilige Karte von Puebla und Umgebung. Der Autor macht 
sich offenbar die Auffassung von Vivien de Saint Martin (1865, “Le Mexique”, 
in L ’Anée Géographique), zu Eigen, es habe seit den Zeiten Humboldts keinen 
Fortschritt im Bereich der mexikanischen Kartographie gegeben (a.a.O., S. 233). 
Diese Auffassung vermag ich angesichts der Leistungen der Grenzkommission -  
auch auf mexikanischer Seite -  nicht zu teilen. Zu den kartographischen Arbeiten 
der französischen Interventionstruppen schreibt Dabbs (1963, S. 243f.): “Map­
ping was traditionally an engineering function, and the French engineers had a 
new field in Mexico. Although the excellent geographer Vivien de Saint-Martin 
had furnished some data in the first volume o f the Archives de la Commission du 
Mexique, the Intervention began with very poor maps o f the country. Only the 
atlas o f García Cubas and his large map were available, another map by M. de 
Saussure, and a very sketchy map o f the Valley o f Mexico made by the Ameri­
cans in 1848. Immediately the French troops set themselves to the task o f im­
proving the cartography. Each separate column that set out included an engineer 
officer, who made sketches o f the terrain features along the sides o f the road; 
later on the sketches were fitted together to furnish the outlines o f 28,000 kilo­
meters o f roadway. Not having surveying instruments, the engineers labored 
under a handicap in elevations, but they soon developed accurate eyes for esti­
mates and rendered rather careful maps. They fitted the sketches into established 
maps and reduced them to a scale o f 1/80,000, and then to another o f  1/500,000, 
which became the standard map used by most o f the French expeditionary col­
umns. The engineers in the capital began work on a map o f  the scale 1/1,000,000 
in eight sheets, but they did not finish it” .
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mazán zunächst (1855) auf vier Blättern angefertigt hatte, wurde von 
Ferdinand von Heldreich auf den Maßstab 1 : 500.000 reduziert, von
H. Kiepert redigiert und in Berlin gedruckt. Der nicht konsistente Titel 
deutet darauf hin, dass die Rahmenkarte kurz nach Ende des Kaiser­
reiches veröffentlicht wurde. Sie konnte, nicht nur wegen des Maß­
stabs, eine Generalstabskarte keinesfalls ersetzen.
Die Staatskarte von Puebla wird auch von Pedro Almazán 1868 
nochmals (reducida y  arreglada a la división actual) veröffentlicht. 
An diesen beiden Kartenversionen wird sichtbar, welcher Fortschritt 
mit der offenbar unter der Leitung von Rosenzweig entstandenen neu­
en Karte von Puebla und Umgebung erreicht war, wenn sie auch nur 
einen Teil des Staatsgebietes deckte.
Was die Basis der wahrscheinlich von Rosenzweig und Bolland 
erstellten Karte angeht, so gibt es einen Hinweis Rosenzweigs auf 
einen Kartensatz, der sich Ende des Jahres 1866 noch im despacho 
topográfico francés in der Hauptstadt befunden haben soll. In einem 
Schreiben an den Kriegsminister vom 22.12.1866 weist Rosenzweig 
daraufhin, dass er sechs der neun neuen Pläne von Puebla besitze und 
sich das Original wahrscheinlich im französischen topographischen 
Büro befinde. Es fehlten allerdings die drei südlichen Blätter. Er 
schlage deshalb vor, dass der Kadett Bolland mit dem Auftrag nach 
Mexiko entsandt werde, um dort entsprechende Kopien anzufertigen. 
Er schließe allerdings nicht aus, dass das Büro dies aus egoistischen 
Gründen verhindern könnte, obwohl die Karten (oder Pläne) doch nun 
Eigentum der Regierung seien.32
Nun, es mag ein wenig gewagt sein, aber ich gehe davon aus, dass 
ein in der Mapoteca Orozco y Berra befindlicher Satz von in Farbe 
gezeichneter und auf Leinen gezogener Blätter, die undatiert sind und
32 “También me cogo la libertad de revenir sobre el plano de Puebla; propablemen- 
te (!) se encuentra el original en el despacho topográfico francés. -  Como poße- 
do (!) seis de los nueve planos, que componen el plano entero, así me faltan los 
tres del Sur; entonces seria útil, que V.E. se digne de aceptar esta humilde propo­
sición -  de enviar el Cadete Bolland á Mexico para que toma copia, con la que 
puede acabar entre una semana y siempre presupuesto que el egoísmo de dicho 
despacho no logra al punto de impedir la copia de un objecto ya propiedad del ac­
tual Gobierno. -  Adjudico unas copias fotográficas, y en una menor escala -  de 
una parte del dicho plano” (F. de Rosenzweig an den Ministro de Guerra vom 
22.12.1866. AHDN, Exp. núm. Rosenzweig Femando, Teniente Coronel S/A., 
XI/III/5 -  9136, S 2fi).
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auch keinen Autor nennen (vgl. Seiten VII und VIII), ein Ergebnis 
dieser Bemühungen ist.33 Im Index der Mapoteca werden die Blätter 
einem Autor namens “Rosenway” zugeschrieben. Das Areal, die Art 
der Zeichnung, die Kalligraphie wie auch das Aufziehen der Blätter 
auf Leinen deuten auf Rosenzweig und evtl. Bol land hin. Dass Bol- 
land an dieser Stelle im Indexverzeichnis nicht genannt wird, könnte 
auf seinen untergeordneten militärischen Rang bzw. auf seine von 
Rosenzweig abhängige Position oder darauf zurückzuführen sein, dass 
er in der Tat nicht oder lediglich als Kalligraph beteiligt war.
Ein Indiz für die Autorenschaft der beiden an dieser “Rosenway- 
Karte” ist ein nur wenige Jahre nach dem Ende des Kaiserreiches 
(1869) entstandenes ähnlich eindrucksvolles Werk (der Plano de la 
Ciudad y  del Valle de Puebla de Zaragoza), in dessen Legende festge­
stellt wird, es sei als Ergebnis einer Aufnahme auf der Basis von Mes­
sungen und der Triangulierung durch mehrere Ingenieure unter der 
Leitung von Eernando de Rosenzweig entstanden und im Jahr 1869 
erweitert worden (vgl. Seiten V und VI). Dort ist zudem vermerkt, die 
Karte sei von Rosenzweig gezeichnet worden, während die Kalligra­
phie das Werk des Ingenieurs Luis Bolland sei.34
Während ich davon überzeugt bin, dass die in der Mapoteca Oroz­
co y Berra “Rosenway” zugeordnete Karte die Vorläuferin des Plano 
de la Ciudad y  del Valle de Puebla ist,35 bin ich mir nicht ganz sicher, 
ob Bolland tatsächlich nur für die Kalligraphie verantwortlich gewe­
sen war.
Wie der 1848/49 vom Oberleutnant Rosenzweig aufgenommene 
und gezeichnete Plan des Schlachtfeldes von Mortara zeigt (Seite I), 
war dieser ein ausgezeichneter Kartograph, dessen zeichnerische Qua­
33 Es handelt sich um 16 Blätter im Format 26 x 26 cm sowie drei weitere in kleine­
ren Formaten (8,2 x 25,5 cm; 8,2 x 8,5 cm und 14 x 23,7 cm), jeweils mit farbi­
ger Darstellung. Vgl. Herbert J. Nickel (2002), Landvermessung und Hacienda- 
Karten in Mexiko, Freiburg i.Br., S. 168f.
34 “Levantado sobre medición de base y triangulación por varios ingenieros baja la 
dirección de Femando de Rosenzweig. Aumentado en el año de 1869. Dibujado 
por el mismo autor, caligrafía por el Ingeniero Luis Bolland” (Legende zum Pla­
no del Valle y  de la Ciudad Puebla de Zaragoza in der Casa de Alfeñique, 
Puebla-Stadt).
35 Ein Vergleich der Kartenausschnitte mit dem Areal um den “Cerro Manzanilla” 
aus beiden Karten weist recht eindeutig auf den gemeinsamen Ursprung hin, 
wenn auch in der Karte von 1869 der Name (des Cerro und der Hacienda) nicht 
ganz korrekt geschrieben (“Manzanillo”) wurde.
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litäten sich in den beiden Karten von Puebla und Umgebung wieder­
finden. Es bleibt jedoch ungeklärt, welche weiteren Ingenieure an der 
Messung und Triangulierung beteiligt waren. Dass ihre Namen nicht 
genannt werden, spricht dafür, dass nicht mexikanische, sondern eher 
französische oder österreichische Offiziere tätig gewesen waren. Es 
bleibt allerdings unklar, wer etwa den Blattschnitt der neun Karten 
festgelegt und den von Rosenzweig als Original bezeichneten Karten­
satz erstellt hat.36 Der auf der Karte genannte Maßstab (1 : 14.400) 
weist deutlich auf ihre Elerkunft aus Traditionen der zweiten Lan­
desaufnahme in Österreich-Ungarn mit dem dort üblichen Aufnah­
memaßstab (1 : 28.800) hin, also auf eine von Rosenzweig und Mitar­
beitern durchgeführte Reambulierung bzw. Neuaufnahme.
Da Rosenzweig vom Zeitpunkt seiner Entlassung als Korpsinten­
dant bis zur Aufnahme in die Nationalarmee, etwa von Juli 1865 bis 
Dezember 1866, Jefe de dep. topográfico al cuerpo aust. in Puebla 
war, könnte er in der Tat genügend Gelegenheit gehabt haben, in der 
näheren Umgebung von Puebla Triangulierungen und Detail-Messun­
gen durchzuführen bzw. durchführen zu lassen. Es bleibt jedoch frag­
lich, warum der Originalkartensatz dann im despacho topográfico 
francés lag; es sei denn, die topographische Abteilung in Puebla war 
nur mit einigen Detailaufnahmen befasst gewesen und hatte lediglich 
das Kartenwerk auf gefällige Weise umgezeichnet. Ohne einschlägige 
Funde datierter Karten und Entwürfe wird ein abschließendes Urteil 
kaum zu fällen sein.
Der Plano del Valley de la Ciudad Puebla de Zaragoza (vgl. Sei­
te V) wird heute in der Casa de Alfeñique in Puebla aulbewahrt.
Einen gewissen Einblick in die instrumenteile Ausrüstung der To­
pographen des Freiwilligenkorps gibt eine Inventarliste vom 22.09. 
1866, die aus Anlass der Übergabe des Korpskommandos von Graf 
Thun an Oberstleutnant Bertrand angefertigt wurde.
Das Inventar über die in der Operationskanzlei befindlichen 
Dienstbücher, Karten, Pläne, Instrumente etc. wurde von Major 
F. v. Rosenzweig unterzeichnet. Es verweist auf folgende Instrumente:
36 Ich vermute, dass er auf Kartographen der französischen Interventionstruppen 
zurückgeht.
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K. mex. Corps öster. Freiw illiger 
_____________________ M ajor Ferd. v. Rosenzweig
Inventar über vorhandene Instrum ente und Zeichen M aterialien
Anzahl G egenstände
Ein M eßtisch, com plett mit sperrbarem  Kasten und Schlüssel
Ein Kasten für Stativfuße, nicht sperrbar
Ein Perspektiv-D iopter m it sperrbarem  Kasten und Schlüssel
V ier kom plette Detailapparate m it Kasten und Schlüssel
V ier Stative dazu
Zwei provisorische Detail Instrumente I: á zwei Brettchen und 
ein Pflock als Stativ mit Eisenschuh :I
Ein Sonnenschirm  in der Konstruktion unbrauchbar
Vier provisorische Detaillier Lineale, 18" lang, %" im Geviert
V ier Sonnenschirm e mit Leinwand überzogen.
Vier Reißzeuge
Einen Zirkel
Zwei eiserne 36" lange Lineals
Z w ölf große m essingeingelegte Lineals
Sieben kürzere m essingeingelegte Lineals
E lf Dreiecke mit M essingrund (!)
diverse Zeichen-Requisiten
Anmerkung: Beim D istrikts Com m ando zu Perote befindet sich:
Ein M eßtisch und ein kom pleter D etail-A pparat samt Stativ; -  bei der
1. Pionier-Com pagnie: E in D etaillier-Kasten und zwei “S tarke’s Nivel- 
lier-Instrum ente[”] samt Stativ; -  in der C orps-Fotografie: Ein Stativ.
Puebla den 23. Septem ber 1866 
Rosenzweig
M ajor
Dieser Bestand ist nicht gerade üppig, doch ist nicht auszuschlie­
ßen, dass auch die drei bereits genannten Majore beim Stab in Mexiko 
über weitere einschlägige Geräte verfügten. Für weniger wahrschein­
lich halte ich hingegen die Möglichkeit, dass nicht alle für Vermes­
sung und Kartierung brauchbaren Instrumente an die in Mexiko 
verbleibenden Einheiten übergeben und von Mitgliedern des aufgelös­
ten Korps auf die Rückreise nach Österreich mitgenommen wurden. 
Manche Geräte mochten auch bei militärischen Auseinandersetzungen 
verloren gegangen sein.
Der in der Liste genannte Instrumentenbestand ist jedenfalls für 
ein Expeditionskorps, das mit erforderlich werdenden topographi-
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sehen Aufnahmen rechnen musste, keineswegs eindrucksvoll. Und 
es ist auch seltsam, dass im Inventar zwar ein Stativ der Korps- 
Photographie, aber keine Kamera aufgelistet wird, oder dass zwar 
diverse Lineale und immerhin ein Perspektiv-Diopter, aber keine Bus­
solen erwähnt werden.
Vielleicht wurde auch nur erfasst, was gerade zur Hand war. Auf 
mögliche Unregelmäßigkeiten bei der Verwahrung der Geräte, etwa 
bei Mitgliedern der topographischen Abteilung des Korps in Puebla, 
verweist im Übrigen eine Stellungnahme der 3. Direktion des Kriegs­
ministeriums anlässlich der Übernahme des Majors F. d. Rosenzweig 
in die kaiserliche Nationalarmee und dessen Beförderung zum Oberst­
leutnant. Gegen diese Beförderung spreche eine Beschwerde des Co­
mandante de Yngenieros de Puebla, dass jener trotz ausdrücklicher 
Order des Kriegsministeriums einige Instrumente und Pläne nicht 
zurückgegeben habe.
Dies hat zwar seine Beförderung nicht aufgehalten, könnte aber 
ein Hinweis darauf sein, dass manche Geräte bei der Auflösung des 
Korps -  und später beim Zusammenbruch des Kaiserreiches und der 
kaiserlichen Nationalarmee -  recht informell in die private Obhut kun­
diger Fachleute übergegangen sind.
Die aufgelisteten Geräte der Übergabeliste waren im Übrigen 
nicht geeignet, geodätische Arbeiten durchzuführen. Es gibt auch kei­
nen Hinweis darauf, dass entsprechende Arbeiten durchgeführt wur­
den oder geplant gewesen seien. Die auf der Karte von Puebla und 
Umgebung von Rosenzweig erwähnte Triangulation dürfte mit Mess­
tisch und Perspektiv-Lineal (Perspektiv-Diopter) durchgeführt worden
37 . . .sein/ eme Praxis, die von den Militärtopographen jener Zeit be­
herrscht und für Terrainaufnahmen als ausreichend betrachtet wurde, 
sofern nicht eine umfassende Landesaufnahme beabsichtigt war.38
37 Zum Diopter-Lineal und Perspektiv-Diopter und ihren Gebrauch vgl. Friedrich 
Härtner (1856), Handbuch der niedern Geodäsie, Wien, S. 88ff., sowie Instruc­
tion fü r  die militärische Landesaufnahme, Wien (1887, S. 68ff.).
38 Auch bei der zweiten österreichischen Landesaufnahme (1806-1869) war die 
technische Ausrüstung der Militärtopographen noch sehr einfach. Triangulierun­
gen wurden vor allem mit dem Messtisch, also graphisch, durchgefuhrt. Ein über­
geordnetes geodätisches Festpunktnetz war erst im Entstehen, so dass sich die 
Mappeure nur auf wenige trigonometrische Festpunkte stützen konnten. Vgl. 
Otto Zupfer (1970), “Die topographischen Methoden der österreichischen Lan­
desaufnahme”, in Die amtliche Kartographie Österreichs, herausgegeben
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Die im Inventar genannten Detaillier-Instrumente bzw. -Apparate 
dienten zur Anfertigung von Skizzen über Geländedetails, etwa dem 
Einzeichnen von Gegenständen im Terrain. Zum Detaillier-Apparat 
gehörten ein kleines Brett, ein hölzernes Stativ, eine Detaillier-Bus- 
sole, kleine Diopter-Lineale aus Messing, darunter evtl. ein Berg- 
Diopter und schließlich ein Stativkopf (Vertikal-Stellzapfen) mit Mi­
krometerschraube zur Bewegung des Detaillier-Bretts um die vertikale 
Stehachse.39 Wodurch sich “komplette Detaillierapparate” von “De- 
taillier-Instrumenten” unterscheiden, ist mir nicht ganz klar geworden. 
Möglicherweise verweist das Attribut “komplett” auf Zubehör; außer­
dem mochte zu Detaillier-Instrumenten eine Winkelscheibe mit Stativ 
gehört haben.40
Ein Teil der Geräte war offenbar erst von Mexiko aus in Wien 
angefordert worden. So geht aus einem Schreiben an den Obersten 
Leisser in Wien, dem dortigen Repräsentanten des Korps, hervor, 
“S.M. der Kaiser habe den Ankauf eines Universal-Höhen-lnstru- 
ments sowie zweier completen kleinen Detaillier-Aparate in hölzernen 
Kisten samt Füßen anzubefehlen geruht”.41
vom Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen in Wien, Wien, S. 113ff. Der 
auch noch während der zweiten Landesaufnahme übliche Aufnahmemaßstab 
1 : 28.800 findet sich im Übrigen auf Aufnahmeskizzen bzw. -kartierungen der 
ehemaligen Topographen des Freiwilligen-Korps in der Zeit ihrer Tätigkeit als 
Zivilingenieure in Mexiko wieder, vermutlich weil sie zunächst noch mit den 
gewohnten Maßeinheiten und aus Österreich ins Land gebrachten oder von dort 
eingefuhrten Geräten arbeiteten.
39 Vgl. Instruction fü r  die militärische Landesaufnahme, a.a.O., S. 77ff., und Fried­
rich Härtner (1872), Handbuch der niederen Geodäsie nebst einem Anhänge über 
die Elemente der Markscheidekunst. S. 202.
40 Vgl. die in der Legende zum Plano de la Ciudad y  del Valle de Puebla de Zara­
goza  unterhalb des Staatswappens abgebildeten Instrumente.
41 Archivo General de la Nación in México, D.F. (AGNM), Fondo Segundo Impe­
rio, Bd. 47, exp. 47/6.
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2 Hacienda-Karten
Bereits ein Jahr nach dem Fall des Kaiserreiches hatten einige in Me­
xiko verbliebene Militärkartographen eine neue zivile Tätigkeit ge­
funden, bei der sie ihre Fachkenntnisse einbringen und durch die sie 
ihren Lebensunterhalt bestreiten konnten: die topographische Auf­
nahme großer Güter und die Anfertigung entsprechender Hacienda- 
Karten.
Da es eine geschlossene Katasteraufnahme in Mexiko nicht gab -  
das ist im Übrigen auch heute noch so -  wurden topographische Auf­
nahmen wie Grenzeinmessungen von Gemeinden und großen Gütern 
selbstständigen Agrimensoren bzw. Ingenieuren übertragen. Die Kar­
tenerstellung bis zum Maßstabsbereich von etwa 1 : 20.000 war bis 
zur Revolution (1910-1940) vor allem der privaten Initiative oder den 
Gemeinden überlassen.42 Entsprechend sind die auf dem Lande domi­
nierenden Hacienda-Aufnahmen und -Karten von recht unterschiedli­
cher Qualität.43 Vergleicht man die von Bolland, Lorenz und v. Rosen­
zweig angefertigten Karten, insbesondere auch ihre großflächigen 
Arealkarten, mit den um 1860 in Mexiko vorgegebenen Ergebnissen 
der Landes- und Geländeaufnahme, dann darf man annehmen, dass 
ihre Aufnahmen und Kartierungen dort einen deutlichen Eindruck 
hinterließen. Sie dürften -  ähnlich wie die Ergebnisse der Grenzkom­
mission im Norden des Landes aus den Jahren 1849 bis 1857 -  einen 
nicht unerheblichen Einfluss auf Aufnahmetechnik und Gestaltung 
topographischer Karten in Mexiko gehabt haben. Das dürfte insbeson­
dere für den Gebrauch des Messtisches, die Darstellung des Reliefs 
durch kunstvolle Schraffierung, die ausführlichen und übersichtlichen 
Legenden, die akkurate Beschriftung und insgesamt die Ästhetik der 
Karten gegolten haben.
Zu den ersten von ehemals österreichischen Offizieren angefertig­
ten Hacienda-Karten, die mir bekannt geworden sind, gehört die Rein­
zeichnung einer Aufnahme des Geländes der Hacienda San Luis 
(Sesma) im Municipio Nopalucan (Estado de Puebla) in Farbe auf 
Karton (vgl. Seite IV) von Fernando de Rosenzweig und Luis Bolland
42 Zur privaten Initiative gehören auch die Compañías deslindadoras, Vermes­
sungsgesellschaften, die zur “Erschließung” des Landes tätig werden sollten.
43 Vgl. Herbert J. Nickel (2002), Landvermessung und Hacienda-Karten in Mexiko, 
Freiburg i.Br., Kapitel 3.
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aus dem Jahr 1868.44 Ihr war eine Messtisch-Aufnahme im Maßstab 
1 : 28.800 vorausgegangen.45 Aus dem gleichen Jahr und von den 
gleichen Autoren stammen weitere Aufnahmen, so etwa zu der in der 
Nachbarschaft von San Luis liegenden Hacienda San José Ovando 
oder den Haciendas San Diego Pinal und Rincón mit Venta Pinal.
Beide Autoren weisen sich auf der Karte von San Luis Sesma als 
Ingenieure aus (levantado y  dibujado por los ingenieros)?6 während 
im Index der Mapoteca Orozco y Berra wie in den Legenden der 
einschlägigen Carta de la República Mexicana, á la 100 000.“ nur 
(F.) Rosenzweig als Autor angezeigt wird.47 Ich vermute, dass bis zur 
Mitte der siebziger Jahre zahlreiche unsignierte Hacienda-Aufnahmen 
der Mapoteca Orozco y Berra von Rosenzweig und Bolland stammen 
(vgl. die folgenden Übersichten), mögen sie auch nur Rosenzweig 
zugeschrieben worden sein.
Beide, Rosenzweig und Bolland, aber auch Lorenz und Stankie- 
wicz haben in den Jahren seit 1868 zahlreiche, wohl deutlich mehr als 
100 Haciendas aufgenommen und entsprechende Karten erstellt. Da­
bei fällt auf, dass die Aufnahmen offenbar vor allem in einer Region 
(Puebla, Tlaxcala, Hidalgo, México, Veracruz und Morelos) erfolgten, 
in der Mitglieder des österreichischen Freiwilligenkorps stationiert 
gewesen waren. Vermutlich besaßen sie nicht nur Geländekenntnisse 
aus dieser Zeit; die ehemaligen Offiziere dürften schon damals zahl­
reiche Hacendados persönlich kennen gelernt haben, denen wiederum 
die nützlichen zivilen Fertigkeiten der Militärs nicht verborgen 
geblieben sein dürften. Im Übrigen waren nicht wenige Auftraggeber 
miteinander verwandt. Einige ließen mehrere ihrer Güter von den 
Österreichern aufnehmen.48
Dass Rosenzweig und Bolland unmittelbar nach dem Fall des Kai­
serreiches den Plano del Valle y  de la Ciudad Puebla de Zaragoza 
anfertigen bzw. abschließen konnten, ist gleichwohl überraschend und
44 Vgl. die farbige Abbildung in Herbert J. Nickel (1996), Morfología social de la 
hacienda mexicana, México, D.F., S. 328m.
45 Das Blatt mit der Originalaufnahme befindet sich in der Mapoteca Orozco y 
Berra (Col. Gral., Edo. de Puebla, var. 6. n.o 4127).
46 Vgl. Nickel (1996, S. 328m), sowie eine Kopie der Reinzeichnung zur Hacienda- 
Aufnahme von San José Ovando (Mapoteca Orozco y Berra, Col. Gral., Edo. de 
Puebla, var. 7, n.o 4146).
47 Vgl. Abb. 79 bei Nickel (2002, S. 178).
48 Vgl. a.a.O., S. 148ff.
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konnte wohl nur mit freundlicher Zustimmung republikanischer Mili­
tärs sowie ziviler Behörden geschehen sein. Ich vermute, dass beide 
von der Qualität der Karte überzeugt waren; außerdem wurde diese 
durch die nach-imperiale Benennung der Stadt (Puebla de Zaragoza) 
unübersehbar mexikanisiert (vgl. Seite V).
Wenn im Folgenden zivile Ingenieurleistungen der österreichi­
schen Kartographen dargestellt werden, dann geschieht dies ohne die 
Absicht einer vollständigen Dokumentation ihrer Aktivitäten.
Ziel ist, ihre Herkunft, ihre Aktivitäten als Kartographen, die 
Gründe ihres Verbleibs in Mexiko und ihren Beitrag zur technischen 
Entwicklung des Landes deutlich zu machen. Damit soll ein kleines 
Segment der mexikanischen Kultur- und Technikgeschichte des 
19. Jahrhunderts aufgehellt werden: die Einwanderung hervorragend 
ausgebildeter Techniker, der von ihnen mitgetragene Techniktransfer, 
aber auch Attraktivität und Chancen eines Landes der Neuen Welt für 
gut ausgebildete Europäer.
Es ist davon auszugehen, dass die Zahl der Karten, die etwa von 
Rosenzweig oder unter seiner Direktion angefertigt wurden, erheblich 
größer ist als die der hier erwähnten Exemplare. Das gilt ebenso für 
Bolland, Lorenz und vielleicht auch für Stankiewicz. Die genannten 
Pläne und Karten -  oft sind Aufnahmeskizzen bzw. -kartierungen aber 
auch Kopien ausgearbeiteter Karten erhalten oder nur diese wurden 
mir zugänglich -  konnte ich in der Mapoteca Orozco y Berra oder in 
Privatarchiven einsehen. Zu ihrer Identifizierung trugen auch die An­
merkungen über levantamientos especiales auf der Carta de la Re­
pública Mexicana á la 100 000.a bei. Sie beziehen sich auf topogra­
phische Aufnahmen, die von der Comisión Geográfico-Exploradora 
erworben bzw. kopiert und bei der Erstellung der Karte 1 : 100.000 
herangezogen wurden.49 Die bei ihr angefertigten Kopien sind aller­
dings teilweise so grob gezeichnet, dass ein Rückschluss auf die Qua­
lität der Originale ausgeschlossen ist.
Da der Kartenbestand der Comisión nach ihrer Auflösung in den 
Besitz der Mapoteca Orozco y Berra gelangte, verfügt diese nicht nur 
über zahlreiche Hacienda-Karten, sondern auch über nicht wenige 
Original-Aufnahmen der österreichischen Kartographen wie Kopien 
ihrer Werke. Allerdings sind die Autoren nicht immer namentlich im
49 Vgl. Nickel (2002, S. 178 und 179).
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Catálogo General der Mapoteca ausgewiesen. Das hängt sowohl mit 
dem Umstand zusammen, dass Rosenzweig, Bolland und wohl auch 
Lorenz ihre Originalaufnahmen oft nicht signierten und den ihnen 
selbstverständlichen Aufnahme-Maßstab nicht eigens auswiesen (vgl. 
Seiten X und XIV). Das geschah erst auf den vergrößerten Reinzeich­
nungen, etwa im Maßstab 1 : 14.400. Die Aufnahmeskizzen bzw. 
-kartierungen lassen noch erkennen, dass sie auf relativ kleinen Detail­
lierbrettchen bzw. Messtischen angefertigt und im Falle größerer Are­
ale zusammengesetzt wurden.50
Da die Autoren ihre Arbeiten vermutlich geschlossen und evtl. mit 
einem Werkverzeichnis der Comisión Geográfíco-Exploradora über­
geben hatten, dürfte die jeweilige Herkunft zunächst klar gewesen 
sein. Mit der Aufteilung der Karten nach regionalen Ordnungsge­
sichtspunkten ging dieser Zusammenhang offenbar verloren. Verweise 
im Katalog der Mapoteca auf anonyme Autoren bei Karten in den 
Maßstäben “ 1 : 28.800” oder “ 1 : 14.400” sowie die Art der Zeich­
nung und Beschriftung sind jedoch ausreichende Indikatoren ihrer 
Herkunft. Die nachträgliche Maßstabsbestimmung der Aufnahmen 
durch die Comisión, offenbar zur Vorbereitung ihrer Reduktion auf 
den Kartenmaßstab 1 : 100.000, erfolgte allerdings nicht immer kor­
rekt; so enthält der Katalog übernommene und auch neu generierte 
Fehler.
Grundsätzlich könnten die jeweiligen Autoren und Maßstäbe aus 
den Original-Kartierungen und den Angaben in der Carta 1 : 100.000 
ermittelt werden. Es lag jedoch nicht in meiner Absicht, alle Ein- und 
Nachträge in Originalkartierungen auf ihre Zuverlässigkeit und Her­
kunft zu prüfen. Die hier in Betracht gezogenen Aufnahmen und Kar­
tierungen sollten jedoch von den vier genannten österreichischen Au­
toren stammen. Aufnahmen, deren individuelle Zuordnung mir nicht 
möglich war oder mir unsicher erschien, habe ich in einer Residual­
übersicht (vgl. Abschnitt 2.5) zusammengefasst.
50 Besonders deutlich zu sehen bei der Aufnahme der Hacienda San Cayetano 
(MOyB, Col. Gral., Edo. de Puebla, var. 6, n.o 4100).
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2.1 Fernando de Rosenzweig
Bei der Zusammenstellung der von Ferdinand von Rosenzweig ange­
fertigten Karten gibt es ein identifikationsproblem. Sein Sohn Ferdi­
nand, 1844 in Wien geboren und an der K.K. Genie-Akademie ausge­
bildet, folgte seinem Vater nach Mexiko und war dort ebenfalls als 
Ingenieur tätig; auch er fertigte Hacienda-Karten an. Da der im Jahr 
1821 geborene Vater mit 84 Jahren starb, kann man vermuten, dass 
allenfalls die bis etwa 1890 mit seinem Namen gekennzeichneten Kar­
ten von ihm stammen. Möglicherweise war sein Sohn Ferdinand auch 
schon in den siebziger und achtziger Jahren an Projekten des Vaters 
beteiligt. Die in den späten achtziger Jahren erfolgten topographischen 
Aufnahmen dürften wohl eher vom Sohn unternommen worden sein.
Angesichts einer gewissen Neigung zur Selbstdarstellung (vgl. die 
Carta Geográfica de la Mesa de Anahuac)51 des ersten Ferdinand liegt 
die Annahme nahe, dass sein Sohn vielleicht auch an der Erstellung 
der Anahuac-Karte mitgewirkt hat, ohne dass dies ausdrücklich auf 
der Karte vermerkt wurde. Für die Aufnahme der Hacienda de la 
Huerta (1883) war vermutlich Sohn Ferdinand verantwortlich. Die Er­
weiterung und Neuzeichnung der Karte (1917) im Maßstab 1 : 10.000, 
die offenbar in Zusammenhang mit einer Aufteilung des Gutes erfolg­
te, übernahm dann wiederum dessen Sohn, der Zivilingenieur Alfredo 
de Rosenzweig, also ein Enkel des ehemals kaiserlichen Militärkarto­
graphen.52 Im Falle der Aufnahme und Kartierung des Río de las Jun­
tas y  sus afluentes ... erscheint mir die Zuordnung nicht geklärt. Die 
Karte der Hacienda Dolores Ñadó (Estado de México) geht offenbar 
auf eine Aufnahme und Kartierung von Fernando de Rosenzweig (Va­
ter) aus dem Jahr 1882 zurück, doch wurde sie nach einer Anmerkung 
auf der Karte im Februar 1896 durch F. Rosenzweig (Sohn?) “reno­
viert”53. Möglicherweise war dieser auch schon an der Aufnahme und 
ersten Kartierung beteiligt gewesen.
51 Eine Kopie befindet sich im Museo Nacional de la Cartografía in México, D.F. 
Der Eigentümer des Originals war leider nicht bereit gewesen, die Anfertigung 
eines Photos in angemessener Qualität zu gestatten. Die Abbildung auf Seite XX 
ist einer Kopie entnommen, die mir Lic. Carlos de Rosenzweig freundlicherweise 
zur Verfügung stellte.
52 Vgl. Anmerkung auf einer Kopie der Karte (AP C. de Rosenzweig).
53 Eintrag unter den Angaben zum Autor Fernando de Rosenzweig: “Renovado, 
Febrero 5 de 1896. F. Rosenzweig” (vgl. Kopie der Karte in MOyB, Col. Gral., 
Edo. de México, var. 3, n.o 2395).
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Karten von Fernando de Rosenzweig
Bezugsort Jahr A rchiv/Q uelle Zugeordn.
(M aßstabszahl, sow eit bekannt) Autoren
Hda. San Luis Sesma (14.400) 1868 AP, Hda. S. Luis Sesma Rzwg/Bllnd
Hda. San Luis Sesma (28.800) 1868 MOyB, Pue, 19-II-(R)54 W.V.,
Orig.kart.55
Hda. San José Ovando (14.400) 1868 lbero-Am. Archiv (Kop.) Rzwg/Bllnd
Hda. San Diego Pinal (14.400) 1868 MOyB, Tlx Rzwg/Bllnd
Hda. San Diego Pinal (14.400) 1868 MOyB, Tlx w.v. (Kopie)
Hda. de los Morales (14.400) 1871 J. Mancebo Benfield Rzwg/Bllnd
Hda. Rincón con la Venta Pinal 1868 MOyB, Pue Rosenzweig
(28.800) (“anónimo”)
Hda. Rincón con la Venta Pinal 1868 MOyB, Pue, 19-I-(T) Rosenzweig/
(14.400) Bolland
R.o S. Antonio Martínez (14.400) 1868 MOyB, Pue, 19-II-(U) Rosenzweig
Hda. S. Cristóbal La Trampa 1868 MOyB, Pue, 19-I-(P) Rosenzweig
(28.800)
Hda. Floresta (28.800) 1868 MOyB, Pue, 19-II-(F/G) Rzwg (?)
R.o. Zoquitzinco (28.800) 1868 MOyB, Pue, 19-II-(P) Rosenzweig
(“anónimo”)
Hda. Santa Ana (28.800) 1868 MOyB, Pue, 19-II-(P) Rosenzweig
(“anónimo”)
Hda. S. Mig.l Buenavista (28.800) 1868 MOyB, 19-II-(P) Rzwg (?)
Hda. S. P.dro Temamatla (28.800) 1868 MOyB, Pue, 19-11-(Q) Rosenzweig
(“anónimo”)
Hda. S. Ant.o Cuahutla (14.400)56 1868 MOyB, Pue, 19-I-(T) Rosenzweig
Hda. San Cayetano (28.800) 1868 MOyB, Pue, 19-II-(Q/P) Rzwg (?)
Hda. La Esperanza (14.400) 1868 MOyB, Pue, 19-II-(U) Rosenzweig
(“anónimo”)
Hda. S.ta Bárbara y Concepción 1869 MOyB, Tlx, 19-I-(0) Rosenzweig
Capultitla (28.800) (?)
Hda. S.Nicolás Tetipanapa y 1869 MOyB, Pue, 19-II-(K) Rosenzweig
Xococapa (14.400) (?)
Hda. San Miguel Blanca 1870 MOyB, Pue, 19-I-(T) Rzwg (?)
Hda. S. Antonio Varela (28.800) 1869 MOyB, Pue, 19-II-(K) Rosenzweig
(“anónimo”)
Hda. San Bartolo Pinal (28.800) 1870 MOyB, Pue, 19-I-(T) Rosenzweig 
(obra 49)
Hda. S. Crist.l Zacacalco (28.800) 1870 MOyB, T la, 19-I-(N) Rosenzweig
(obra 54)
54 Diese Angabe bezeichnet das betreffende Blatt der Carta de la República Mexi­
cana, á la 100 000.a (CRM).
55 Maßstab im Katalog falsch mit 1 : 14.400 angegeben. Errechnet über Strecken­
angabe in der Originalaufnahme.
56 Maßstabszahl errechnet. Angabe im Katalog der MOyB: 1 : 28.800.
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B ezugsort Jahr A rchiv/Q uelle Zugeo rdn.
(M aßstabszahl, sow eit bekannt) Autoren
Hda. S. F.co Tecoac (28.800) 1870
Hda. S. Crist.l Xalapasco (14.400) 1870
Hda. S. Bart.o Xonecuila (28.800) 1870
Hda. Junquito (28.800) 1870
Hda. S. Fco. Xavier Chapulco 1871
(28.800)
R.o Cuauhtenco (28.800) 1871
Hda. Santiago Chimalpa (28.800) 1873
R.o San Juan Ixtlilmaco (28.800) 1873
Hda. Santa Lucia (14.400) 1874
Hda. Santa Maria Ojo de Agua 1876
(28.800)
Hda. San F.co Soltepec (28.800) 1876
Hda. S. Antonio Mazapa (28.800) 1878
R.o Magdalena (14.400) 1879
Hda. Magdalena (14.400) 1879
R.o Quetzontitla (14.400) 1879
Hda. S. N i.as Tolentino (28.800) 1880
Hda. S. And.s Buenavista (14.400) 1888
Hda. S. M. Mimiahuapan (14.400) 1888
R.o Malayerba 1890
Hda. San José Piedras Negras 1890
Carta Geográfica de la Mesa de 1889
Anahuac
Hda. de Dolores Ñadó (30.000; 1882/
renoviert 1896?) 1896
MOyB, Tlx, 19-I-(0) Rosenzweig 
(obra 70)
MOyB, Tlx, 19-I-(0) Rosenzweig
(“anón.”)57
MOyB, Tlx, 19-I1-(K) Rosenzweig
MOyB, Tlx, 19-II-(K) Rosenzweig
MOyB, Pue, 19-II-(V) Rosenzweig
(“anónimo”)
MOyB, M ex, 19-I-(I) Rosenzweig
(“desc.do.”)
MOyB, Hgo , 19-1-(I) Rosenzweig
(“anónimo”)
MOyB, Hgo, 19-I-(I) Rosenzweig
MOyB, Pue, 19-I-(Z) Rosenzweig 
(“anónimo”, 
obra 67)
MOyB, Hgo Rosenzweig
(?)
MOyB, T lx, 19-I-(0) Rzwg (?)
MOyB, Tlx, 19-I-(N) Rosenzweig
MOyB, Hoja 19-1-(Y) Rosenzweig
MOyB, Pue, 19-I-(T) Rosenzweig
MOyB, Pue, 19-I-(Y) Rosenzweig
MOyB, Pue Rosenzweig
MOyB, Tlx Rosenzweig
(Redukt.)
MOyB, Tlx, 19-I-(J). Rosenzweig
(Kopie)58
MOyB, Hgo Rzwg (?)
MOyB, Tlx, 19-I-(0) Rosenzweig
(Redukt.)
AP-CdR / Museo Nac. de Rosenzweig
la Cartografía (Kopie)
MOyB, Mex Rzwg (Vater 
und Sohn?)
57 Maßstab in Katalog mit 1 : 28.800 falsch angegeben.
58 Die Kopie dürfte erheblich später angefertigt worden sein (vgl. Seite XVI). Der 
Maßstab der Reinzeichnung von 1 : 14.400 lässt vermuten, dass die Aufnahme 
im Maßstab 1 : 28.800 erfolgte, wahrscheinlich vor 1888. Aufnahme wie Rein­
zeichnung könnten auch von Fernando de Rosenzweig (Sohn) oder von Vater 
und Sohn stammen.
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Bezugsort
(M aßstabszahl, sow eit bekannt)
Jahr A rchiv/Q uelle
R.o Tezoyo (14.400) ? MOyB, T lx, 19-I-(0)
Fincas rústicas ? MOyB, Pue
Pblo. San Simón Yegualtepec ? MOyB, Pue, 19-II-(U)
(28.800)
Alrededores de Puebla ? MOyB, Pue
Hda. S. Juan Mier y R.o Sta. Rosa ? CRM, Tlx, 19-II-(P/K)
Hda. San Miguel La Joya (28.800) 9 MOyB, 19-II-(P)
Hda. S. Francisco Aljibes (28.800) ? MOyB, Pue, 19-III-(P)
Hda. Zimatepec (28.800) 9 MOyB, Pue, 19-II-(P)
Hda. S. Miguel Ocotenco (28.800) ? MOyB, 19-II-(P)
Hda. Santa Inés Rabanillo (14.400) 9 MOyB, Pue
Hda. Candelaria Buenavista 9 CRM, Pue, 19-I1(P)
Hda. San Martín Notario (28.800) 9 MOyB, Tlx, 19-I-(0)
Hda. San Diego Xalapatlahua 9 MOyB, Tlx, 19-I-(0)
(28.800)
Hda. Aranzazu (28.800) ? MOyB, Pue, 19-II-(U)
R.o Jazmín (28.800) ? MOyB, Pue, 19-II-(U)
Hda. Las Animas (28.800) ? MOyB, Pue, 19-II-(U)
R.o La Infanta (28.800) 7 MOyB, Pue, 19-II-(U)
Hda. Sta. Ana Chocholulco ? MOyB, Pue, 19-II-(U)
(28.800)
Hda. S. Baltazar y Pueblo 7 MOyB, Pue, 19-II-(U)
S. Gabriel Tetzoyucan (28.800)
Hda. San Nicolás ? CRM, 19-I-(Y)
R.o San Mateo ? CRM, Pue, 19-I-(S)
Hda. Zimatepec ? MOyB, Pue, 19-II-(P)
R.o Maldonado ? CRM, 19-I-fN)
Hda. Sta. Maria Gorozpe (28.800) ? MOyB, Pue, 19-I-(T)
Hda. San Bernardino (28.800) ? MOyB, Pue, 19-I-(T)
R.o San Nicolás Teticpanapan ? CRM, 10-II-(K)
Zugeordn.
A utoren
Rosenzweig
(Redukt.)
Rosenzweig
Rosenzweig
(“anónimo”)
(“Rosen-
way”)
R zw g59 
Rzwg (?) 
Rzwg (?) 
Rosenzweig 
(“anónimo”)
Rzwg (?)
Rosenzweig
(“anónimo”)
Rzwg (F) 
Rosenzweig 
(“anón.”) 
Rosenzweig 
(“anónimo”)
Rzwg (?)
Rosenzweig
(“anónimo”)
Rzwg (?)
Rosenzweig
(“anónimo”)
Rosenzweig
(“anónimo”)
Rosenzweig
(“anónimo”)
Rzwg (F)
Rzwg (F)
Rosenzweig
Rzwg (F)
Rosenzweig
Rosenzweig
(“anónimo”)
Rzwg (F)
59 Es ist möglich und bei den frühen Karten wahrscheinlich, dass (F) Rosenzweig, 
der in der Carta de la República Mexicana, á la 100 000.a als einziger Autor 
der levantamientos especiales genannt wird, diese gemeinsam mit Luis Bolland 
durchgefíihrt hat.
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Bezugsort
(M aßstabszahl, sow eit bekannt)
Jahr A rchiv/Q uelle Zugeordn.
A utoren
Hda. San Antonio Abajo (14.400) ?
Hda. San Gabriel (28.800) ?
Hda. San Gabriel (50.000, Blau­
pause)
Hda. Miacatlán (100.000, Kopie) 
Río de las Juntas y  sus afluentes 
en el Distrito de Temascaltepec 
(20 .000)
Hda. de la Huerta
1904
1883/
1917
MOyB, Pue, 19-II-(V)
MOyB, M o r  
MOyB, M o r
MOyB, M o r  
MOyB, M e x
AP-CdR, M e x
Rosenzweig
(“anónimo”)
Rzwg (?)
Rosenzweig/
Rivera
Rosenzweig
Rosenzweig
(Sohn?)
Rosenzweig 
(mit Sohn 
und Enkel 
Alfredo)
2.2 Luis Bol land
Die früheste Hacienda-Karte, die mir von Luis Bolland bekannt ge­
worden ist, ist das Ergebnis einer Aufnahme der Hacienda Santa Ma­
ria im Raum Tecamachalco (Edo. de Puebla) aus dem Jahr 1868. Im 
gleichen Jahr war er an der Erstellung der bereits erwähnten Aufnah­
men der Haciendas San Luis Sesma, San José Ovando und Rincón mit 
Venta Pinal beteiligt, die er mit F. de Rosenzweig durchführte. Wie 
oben angedeutet, hat er vermutlich an weiteren Aufnahmen mitge­
wirkt, die zwar als levantamientos especiales bei der Erstellung der 
Carta de ¡a República Mexicana, á la 100 000.a verarbeitet wurden, 
auf denen jedoch nur (F) Rosenzweig als Autor genannt wird.
Allerdings war Bolland im Jahr 1868 erst 24 und Rosenzweig be­
reits 47 Jahre alt. Alters- und Rangunterschied wie das vormalige Un­
tergebenenverhältnis mochten dazu beigetragen haben, dass Bolland 
von Rosenzweig zunächst als Juniorpartner betrachtet wurde, mochte 
dieser an den gemeinsamen Aufnahmen und der anschließenden Kar­
tenanfertigung auch einen erheblichen Anteil gehabt haben. Auf den 
von ihnen angefertigten Hacienda-Karten bezeichnen sich beide Auto­
ren als ingenieros. Im Falle des eindrucksvollen Plano del Valle y  de 
la Ciudad Puebla de Zaragoza aus dem Jahr 1869 wird Bolland ledig­
lich als Kalligraph erwähnt.
Über seine technische Ausbildung habe ich bisher nur wenige In­
formationen gewinnen können. Zuschreibungen, er sei ein ingeniero 
de paisaje gewesen, als ingeniero de minas nach Mexiko gekommen,
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an der Bergakademie Clausthal ausgebildet worden oder er habe in 
Österreich entsprechende technische Studien absolviert, erscheinen 
mir widersprüchlich, teilweise unwahrscheinlich, jedenfalls nicht be­
stätigt. Angesichts seiner späteren Leistungen als Ingenieur, Mitglied 
des Geologischen Institutes und Autor einer Arbeit über den Gebrauch 
des Messtisches mögen sie allerdings prima vista durchaus plausibel 
erscheinen.60
Aus den Unterlagen des Kriegsarchivs in Wien geht jedenfalls 
hervor, dass Alois Bolland am 11.09.1862 (also mit 18 Jahren) aus der 
“Infanterie-Schulkompagnie” ausgemustert, anschließend als “Kadet 
Corporal” in das 27. Infanterie-Regiment zu Hainburg übernommen 
wurde und er sich dort für eine achtjährige Dienstzeit verpflichtete. 
Diesem Regiment gehörte er bis zu seinem Übertritt in das österrei­
chisch-belgische Freiwilligenkorps Maximilans an.61
Wahrscheinlich geht seine Fähigkeit als Zeichner und Topograph 
auf die Ausbildung in der Regimentsschule und die nachfolgende Tä­
tigkeit beim Regiment zurück. Um diese Zeit gab es sowohl an den 
Kadettenschulen der Regimenter wie unter den Offizieren in den In­
fan terieregimentern hervorragende Mappeure, deren Ausbildung und 
Erfahrung für ein hohes Niveau kartographischer Fähigkeiten in der 
k.k. Armee verantwortlich war. Bevor Bolland in kaiserlich-mexikani-
60 Ein Urenkel, Salvador Urbina Bolland, schrieb in einem Zeitungsartikel (Excel­
sior, 29.07.1949, S. 6/13), Luis Bolland habe am “Instituto Politécnico de Schu­
bert, situado en el Fürstenhof’ Studien als Zivilingenieur absolviert, sich an der 
Bergakademie in Clausthal für das Bergbaufach spezialisiert und im Rahmen 
seines Militärdienstes dem “Colegio Militar de Zapadores” angehört; nach der 
Teilnahme am Feldzug gegen Dänemark sei er schließlich an das Militärgeogra­
phische Institut abkommandiert worden, wo er Topographie unterrichtet habe. 
Meine Anfrage an der heutigen Universität Clausthal-Zellerfeld ergab keine Be­
stätigung für ein Studium Bollands an der Bergakademie. Wilhelm von Montlong 
erwähnt in Authentische Enthüllungen über die letzten Ereignisse in Mexico 
Alois Bolland als “Lieutenant des Geniekorps und Träger der Schleswig Medaille 
von 1864” (Stuttgart 1868, S. 224). A uf einem Photo des hochbetagten Luis 
Bolland trägt dieser zwei Orden, den Franz-Joseph-Orden und offenbar die 
schleswig-holsteinische Erinnerungsmedaille. Ich vermute, dass dies beim Autor 
des Excelsior-Artikels zu der Annahme führte, sein Urgroßvater sei auch Träger 
des Guadalupe-Ordens gewesen. Unzutreffend ist jedenfalls die Aussage, Luis 
Bolland sei als je fe  de la oficina de cartografia mit der Projektierung und 
Bauleitung des Paseo de la Reforma beauftragt worden (vgl. a.a.O.).
61 KA/ÖStA, Grundbuch, Infanterie-Regiment 27, Effekt., Heft 31, Seite 156 
(Kt. 1838).
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sehe Dienste trat, nahm er 1864 noch am Feldzug Österreichs und 
Preußens (im Zuge einer Reichsexekution) gegen Dänemark teil und 
erhielt deshalb die schleswig-holsteinische Erinnerungsmedaille.62
Es ist nicht ganz auszuschließen, dass Bol land während seiner 
Dienstzeit in der k.k. Armee zusätzlich noch eine besondere techni­
sche Ausbildung erhielt, doch ist in seinen Personalakten nichts Ein­
schlägiges vermerkt. Es erscheint mir auch nicht wahrscheinlich, dass 
er später noch einmal ein Studium aufnahm.63 Ganz offensichtlich 
kam er als technisch hoch begabter und ehrgeiziger junger Mann nach 
Mexiko, wo er zunächst seine kartographischen Fähigkeiten beim 
Militär einbringen und erweitern konnte; später hat er sich vermutlich 
selbst weitergebildet und die zahlreichen Chancen wahrgenommen, 
die das Land in der Zeit des porfirischen Wirtschafts- und Modemisie- 
rungsbooms Technikern bot.
Selbstständige Aufnahmen und Kartierungen von Bolland sind mir 
vor allem aus den späten siebziger Jahren bekannt geworden, so die 
Aufnahmen zur Flacienda San Antonio Xala (Edo. de México) aus 
dem Jahr 1879 oder die Aufnahme und Kartierung eines größeren 
Areals zwischen Chalchicomula und dem Pico de Orizaba aus dem 
gleichen Jahr im Maßstab 1 : 50.209.
Aus der eindrucksvollen farbigen Karte geht allerdings nicht her­
vor, zu welchem Zweck sie angefertigt wurde. Offenbar ist sie nicht 
abgeschlossen worden. Möglicherweise war sie nicht für Mexiko be­
stimmt oder stellt lediglich einen aufwendigen Entwurf dar, denn die 
Beschriftung erfolgte teilweise in deutscher Sprache (vgl. Seite XIII).
Eine Besonderheit stellt die Maßstabszahl dieser Karte mit dem 
Hinweis “Masstab für Horizontaldistanzen in Metern = 1/50 209 Pa­
tron” dar. “Patrón” bedeutet hier vermutlich soviel wie Eichmaß oder 
Normalmaß und soll möglicherweise anzeigen, dass sich die Maß­
stabsleiste nicht auf die Höhe über Normalnull (NN) bezieht, sondern 
auf die Höhe über einem Referenzpunkt an der Plaza Mayor von 
Chalchicomula.64
62 Vgl. KA/ÖStA, a.a.O.
63 Nach einer persönlichen Mitteilung von Luis Enrique Urbina Bolland hat sein 
Urgroßvater jedenfalls Mexiko nicht mehr verlassen.
64 Ich schließe dies daraus, dass sich etwa dort der Schnittpunkt der beiden in die 
Karte eingetragenen Nordrichtungen befindet und biete eine etwas gewagte Er­
klärungshypothese an: Übernimmt man den Höhenwert von Chalchicomula aus
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Diese Deutung verleiht der unrunden Maßstabszahl allerdings 
kaum einen praktischen Sinn, einfach deswegen, weil angesichts der 
großen Höhenunterschiede und der hohen Reliefenergie -  der Pico de 
Orizaba erreicht eine Höhe über NN von knapp 5.700 m -  sowie der 
Art der Aufnahme ohnehin kein verlässlicher Maßstab für die Gesamt­
region zu erwarten wäre.
Vielleicht wollte Bolland mit dieser Darstellung aus dem Jahr 
1879 vor allem seine kartographischen Fähigkeiten demonstrieren. Ein 
Jahr zuvor war die Comisión Geográfico-Exploradora ins Leben ge­
rufen worden, die mit der Erstellung eines topographischen Atlas 
1 : 100.000 beauftragt war. Sie musste sich mit der Reduktion ihrer 
Karten auf das Meeresniveau befassen. Vielleicht wollte Bolland des­
halb einen entsprechenden Korrekturwert in seiner Karte ausweisen.
In der Kartensammlung der Mapoteca Orozco y Berra ist im Übri­
gen ein Aufnahmeblatt im Maßstab 1 : 28.800 zu dieser Karte erhalten 
(vgl. Seite XII). Darauf ist die Deklination von 8° 6' östl. Richtung 
und die Aufnahmedauer vom 26. bis 29. April 1879 vermerkt. Die 
Überschrift “Sección S.n Andres Chalchicomula” deutet darauf hin, 
dass weitere Aufnahmen stattgefunden hatten.65
Während Bolland vermutlich im Jahr 1892 noch eine Grenzver­
messung zwischen den beiden Haciendas San Antonio Xala und San 
Antonio Ometusco unternahm, beziehen sich seine selbstständigen 
topographischen Aufnahmen und Kartierungen seit den späten achtzi­
ger Jahren vor allem auf Bergwerksgelände, so etwa die Aufnahme 
der Umgebung von Morán. Er bezeichnete sich nun als Ingeniero de 
Minas. Dies ist auch auf dem Plano del perímetro del Monte de Nana- 
camilpa (Estado de Tlaxcala und Estado de Puebla) im Maßstab 
1 : 10.000 aus dem Jahr 1885 zu lesen.66 Außerdem sind mir aus pri­
der Carta de la República Mexicana, á la 100 000.a des Jahres 1892, er ist dort 
mit 2.629 m ü.N.N. angegeben, und geht man von dem Bessel’schen Erdradius 
von 6.377,397 km aus, dann kommt man unter Berücksichtigung der auf diesem 
Niveau gemessenen Horizontaldistanzen auf eine Maßstabszahl von 50.020,933. 
Möglicherweise irrte sich Bolland bei der Berechnung des Reduktionswertes um 
den Faktor zehn und gelangte so zum Wert 50.209. Sowohl die Comisión Ge­
ográfico-Exploradora bei ihrer Landesaufnahme wie auch F. d. Rosenzweig bei 
seiner Carta Geográfica de la mesa de Anahuac orientierten sich am Bes- 
sel’schen Erdradius.
65 MOyB, Col. Gral., Edo. de Puebla, var. 6, n.o 4082.
66 MOyB, Col. Gral., Edo. de Tlaxcala, var. 1, n.o. 5988.
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vatem Besitz mehrere Aufnahmen von Bergwerksarealen bekannt 
geworden, so die “Skizze des Gruben-Reviers von Chirangangueo im 
Maßstab 1:50 000” aus dem Jahr 1899 (vgl. Seite XVII), die neben 
einer Grundrissdarstellung mit schön gezeichneten Formlinien ein 
“Geognostisches Profil von Orocutin nach R.chia de Chiranganguèo” 
enthält.67
Bolland benutzte bei zahlreichen Skizzen, vielleicht auch generell 
bei Entwürfen, die deutsche Sprache und gelegentlich auch die deut­
sche (Kurrent-)Schrift. Im Übrigen ist bei ihm -  wie auch bei Rosen­
zweig und Lorenz -  zu sehen, dass er die spanische Schriftsprache 
nicht fehlerfrei beherrschte.
Die relativ wenigen Karten und Pläne, die mir von Bolland aus 
dem Bereich seiner Grubenaufnahmen bekannt geworden sind, zeigen 
vor allem topographische Oberflächenaufnahmen und -profile. Ich 
vermag deshalb nicht zu beurteilen, ob er auch als Markscheider “im” 
Berg gearbeitet hat.
Seine hohen Qualitätsansprüche an Aufnahme und kartographi­
sche Darstellung gehen schließlich daraus hervor, dass er noch im Jahr 
1919 eine Einführung in den Gebrauch des Messtisches veröffentli­
chen konnte.68 Dabei dürfte die Publikation wegen der im Jahr 1910 
beginnenden Revolution um einige Jahre verspätet erschienen sein. 
Wahrscheinlich hatte Bolland zu diesem Zeitpunkt auch schon länger 
nicht mehr im Gelände gearbeitet, war aber wohl noch als Lehrkraft 
am Geologischen Institut in Mexiko-Stadt tätig.69
Seine allgemeine Wertschätzung wie sein Patriotismus trugen ihm 
schließlich am 30.11.1908 die Ernennung zum “Ritter des Franz- 
Joseph-Ordens” durch Kaiser Franz Joseph I. ein.7"
67 Die Skizze befindet sich im Besitz des Arq. Cantú Bolland. A uf ihr ist der Stem­
pel "Luis B o l l a n d ,  I n g e n i e r o  d e  M in a s , M e x i c o ” angebracht.
68 Luis Bolland (1919), El goniógrafo (La plancheta). Su aplicación práctica para  
levantamientos topográficos y  de la configuración corográfica, México, D.F. -  
Poder Ejecutivo Federal. Departamento de Aprovechamientos Generales.
69 Jedenfalls bezeichnet er sich im Prolog der Publikation als “miembro del Instituto 
Geológico de México”. Es heißt dort: “ ... mis superiores me impusieron como 
tema obligatorio el escribir las instrucciones técnicas a que debe sujetarse el per­
sonal de la Sección de Topografía de este establecimiento, en los trabajos de le­
vantamientos topográficos” (a.a.O.).
70 Vgl. Hof- und Staatshandbuch der österreichisch-ungarischen Monarchie fü r  das 
Jahr 1909, XXXV Jahrgang, Wien, S. 168. Verleihung zugunsten von “Bolland 
Ludwig, Ing. in Mexiko” .
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Nach dem bereits erwähnten Zeitungsartikel über “den Ursprung 
und den Autor des Paseo de la Reforma”, dessen Aussagen ich nicht 
immer teile bzw. nicht nachprüfen kann, soll Luis Bolland nach seiner 
Ingenieurs-Karriere schließlich als hochrangiger Versicherungsma­
thematiker (actuario de seguros) tätig gewesen und im Jahr 1903 von 
der mexikanischen Regierung als Repräsentant zum Cuarto Congreso 
Internacional de Actuarios nach New York entsandt worden sein. 
Auch soll er verschiedenen wissenschaftlichen Institutionen in Europa 
wie auch der seinerzeit sehr angesehenen Sociedad Mexicana de Geo­
grafía y Estadística angehört haben. Außerdem wird berichtet, Bolland 
sei technischer Direktor zahlreicher Bergwerke gewesen und habe die 
Wegenersche Theorie zur Kontinentalverschiebung aus dem Deut­
schen ins Spanische übersetzt; der Text sei allerdings nicht zur Publi­
kation gekommen. Luis Bolland starb in Mexiko im Jahr 1925.71
In dem bereits erwähnten Werk von Mancebo Benfteld wird Bol­
land als “autor del proyecto, trazo y cálculos del Paseo de la Reforma” 
gerühmt und auf seine hervorragenden zeichnerischen Fähigkeiten 
hingewiesen. Der Autor befasst sich mit Bolland vor allem als Co- 
Autor einer Flacienda-Karte (Hacienda de los Morales), die dieser mit 
Rosenzweig im Jahr 1871 angefertigt hatte. Mancebo stand allerdings 
nur eine Kopie aus dem Jahr 1920 zur Verfügung, deren Validität er 
anzweifelt. Er hebt einerseits die große Präzision und Schönheit des 
von dem “Wiener Ingenieur Bolland” erstellten Originals hervor, 
mochte er es auch nicht gesehen haben, und kritisiert die erheblich 
später angefertigte Kopie. Andererseits rügt er Bolland, wenn er (in 
einer Fußnote) die Information eines Urenkels von Luis Bolland (Lic. 
D. Salvaldor Urbina Bolland) wiedergibt,
que los planos que levantó su bisabuelo, el Sr. Alois Bolland Kühmackl, 
están firmados además por el Ing. Rosenzweig para suplir la falta de 
registro del título del Ing. Bolland, y que no existen colecciones o dupli­
cados de sus planos por haber sido levantados con el sistema de planche­
tas, entregándose los originales a los interesados. Quizá en las m apotecas 
inexploradas del Instituto de G eología^en que trabajó el señor Bolland, 
existen algunos de sus valiosos planos. 2
71 Nach Salvador Urbina Bolland soll sich sein Urgroßvater zudem mit Hydrologie 
und dem Bau von Bahnlinien beschäftigt haben (a.a.O., S. 13).
72 Mancebo Benfield (1960, S. 156).
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ln seinen Schlussfolgerungen (conclusiones) kommt Mancebo je ­
denfalls zu dem Ergebnis, die Aufnahme der Hacienda de los Morales 
sei nicht durch eine “autoridad competente” erfolgt; von der Aufnah­
me von Bolland seien nur Kopien bekannt und diese seien nicht offi­
ziell beglaubigt worden. Im Übrigen sei die Messung in einem System 
erfolgt, das wenigstens fünf Jahre vor der Aufnahme von amtlicher 
Seite aufgegeben worden sei.73
Nun, soweit sich die Kritik auf die bei Mancebo abgebildete Kopie 
bezieht, kann man zustimmen, dass sie offenbar recht frei nach einer 
Karte von Bolland/Rosenzweig angefertigt wurde. Jedenfalls wird der 
Kopist nicht genannt, der Name Rosenzweig ist unvollständig wieder­
gegeben, auch wurde beim Kopieren auf die Wiedergabe der Gelände­
formen verzichtet, die sonst stets die Karten der beiden charakterisiert. 
Möglicherweise wurde die Karte mehrfach kopiert. Dass Bolland als 
erster Autor genannt wird, könnte ein Fehler der Kopisten sein oder 
sollte eine gleichwertige Beteiligung Bollands anzeigen.
Mancebos Anmerkung, dass Rosenzweig lediglich zur Legitimie­
rung der Aufnahme als Mitautor figurierte, halte ich für wenig über­
zeugend. Beide haben in den Jahren 1868 und 1869 Haciendas aufge­
nommen und kartiert. Beide nennen sich auf den Karten “Ingenieur” 
und Rosenzweig wird jeweils als erster Autor aufgeführt. Beide waren 
zwar hervorragende Mappeure, aber kaum Agrimensoren, die etwa 
zum Zeitpunkt dieser Aufnahme in der Lage gewesen wären, selbst­
ständig rechtsverbindliche Grenz-Abmarkungen durchzuführen. Es 
mag richtig sein, dass Bolland nicht über einen Abschluss als Absol­
vent einer Technischen Akademie verfugte; doch auch Rosenzweig
73 Dies ist eine Anspielung auf das Ende des Kaiserreiches 1867. Die Kritik an dem 
in der Tat für Mexiko exotischen Kartenmaßstab 1 : 14.400 ist jedoch wenig 
überzeugend, zumal sich einheimische Kartographen um diese Zeit im Allge­
meinen mit einfachen Maßstabsleisten -  bezogen auf varas -  begnügten. Dieser 
Kartenmaßstab geht auf einen bei der k.k. Militäraufnahme noch zur Zeit der 
zweiten Landesaufnahme (1806-1869) üblichen Aufnahmemaßstab 1 : 28.800 
zurück. Vgl. Regele (1955, S. 84), sowie Robert Messner (1980), “Die öster­
reichische Landesaufnahme. Ihre Entwicklung bis zur Gründung des Bundes­
amtes für Eich- und Vermessungswesen (1923)”, in Bundesamt für Eich- und 
Vermessungswesen, Landesaufnahme (1980), 75 Jahre Kartographie am Hamer- 
lingplatz, 1905-1980, Wien, S. 52ff. Der Aufnahmemaßstab wurde von den in 
Mexiko verbliebenen österreichischen Kartographen noch längere Zeit verwen­
det. Bei der Reinzeichnung der Karten erfolgte dann häufig eine Vergrößerung 
auf den Maßstab 1 : 14.400.
H acienda-K arten 41
war zwar ehemals als k.k. Mappierungsdirektor tätig gewesen, doch 
dürfte auch er um 1871 kaum über einen in Mexiko registrierten Inge­
nieurtitel verfügt haben.74
Ich komme deshalb auf meine Vermutung zurück, dass in den Jah­
ren der Zusammenarbeit Rosenzweig als der deutlich ältere und ehe­
malige Vorgesetzte Bollands jeweils Leiter der Projekte war oder als 
solcher wahrgenommen wurde, unabhängig von seinem persönlichen 
Anteil an den vermessungstechnischen und kartographischen Arbei­
ten.
Das Argument Mancebos, die Messtischaufnahme habe verhin­
dert, dass Originale oder Duplikate der Kartierungen in Sammlungen 
existierten, ist nicht ganz überzeugend. In der Mapoteca Orozco y 
Berra befinden sich durchaus entsprechende Exponate, die offensicht­
lich von der Comisión Geográfico-Exploradora gesammelt wurden.
Im Übrigen dürfte nicht das im Gelände angefertigte Messtisch­
blatt sondern die auf dieser Basis erfolgte Reinzeichnung den Auf­
traggebern ausgehändigt worden sein. Der auf der Kartenkopie ver­
merkte Maßstab 1 : 14.400 ist offenbar darauf zurückzuführen, dass 
Bolland, Lorenz und Rosenzweig sich noch an den bis 1871 in Öster­
reich üblichen Maßeinheiten und dem militärischen Aufnahme- 
Maßstab 1 : 28.800 orientierten.75
74 Rosenzweig war nach dem Besuch der Normal-Schule in Klagenfurt Aerarial- 
Zögling in der “Grazer Kadetten-Kompagnie” gewesen, von wo er als Klassen­
bester ausgemustert wurde. Er begann seinen Militärdienst als Cadet beim 
8. Feldjäger-Bataillon im Oktober 1835 und war vor seinem Ausscheiden aus der 
Armee fast 15 Jahre im Generalquartiermeisterstab tätig gewesen.
75 Dieser Maßstab resultiert aus einer Beziehung zwischen dem Wiener Zoll 
(0,0263 m) und dem Wiener Klafter (1,8965 m) sowie der Festlegung, dass 
1 Zoll auf der Karte 400 Klaftern in der Natur entsprechen soll. Der Zusammen­
hang 1 Klafter = 6 Fuß, 1 Fuß = 12 Zoll und entsprechend 1 Klafter = 72 Zoll er­
gibt einen Maßstab von 1 : 2.880, wenn 1 Zoll lediglich 40 Klaftern entsprechen 
soll. Den Hinweis auf diesen Zusammenhang verdanke ich Herrn Dipl.-Ing. 
Heinz König, Wien (BEV). Entsprechend dem darzustellenden Gelände sowie 
evtl. erfolgter Reduktionen kommen Vielfache dieses Maßstabes vor, wie 
1 : 1.440, 1 : 2.880, 1 : 14.400, 1 : 28.800, 1 : 57.600, 1 : 144.000 und 1 : 288.000 
(vgl. Messner 1980, S. 52ff. sowie Karten der Militäraufnahme in der Walachei, 
KA/ÖStA/Karten, B lila , 203-223). Die Beibehaltung traditioneller Maßeinheiten 
und Maßstäbe, wie sie bis 1871 in Österreich-Ungarn üblich waren, dürfte bei 
den genannten Autoren mit der fortgesetzten Nutzung gewohnter Transversal­
maßstäbe, Transporteure, Messlatten und Kartierformate Zusammenhängen.
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Den (für den Auftraggeber angefertigten) Reinzeichnungen ist der 
Kartenmaßstab (en fracción), etwa 1 : 14.400, nicht immer anzusehen. 
Die Autoren begnügten sich gelegentlich mit einer Maßstabsleiste,76 
vielleicht um ihre Auftraggeber nicht zu irritieren. So haben Rosen­
zweig und Bolland auf einer ihrer ersten Hacienda-Karten (Hacienda 
San Luis von 1868) oberhalb der Maßstabsleiste lediglich vermerkt: 
“Escala: 1 pulgada = 400 varas”. Geht man von einer spanischen pul­
gada zu 0,0233 m und einer vara castellana zu 0,8359 m aus, dann 
ergibt sich eine Relation von 1 : 14.350.
Während auf dieser Karte die Maßstabszahl nicht genannt wurde, 
war dies offenbar auf der im gleichen Jahr entstandenen Reinzeich­
nung zur benachbarten Hacienda Ovando der Fall. Jedenfalls sind in 
der Mapoteca Orozco y Berra neben dem Original im militärischen 
Aufnahme-Maßstab 1 : 28.000 auch Kopien der Reinzeichnung mit 
der Maßstabsangabe 1 : 14.400 bzw. 1 : 14.444 erhalten. Zur Abnah­
me von Distanzen wurden jeweils zwei Transversalmaßstabsleisten 
beigefügt. Eine von ihnen gibt, analog der Darstellung auf der Karte 
von San Luis Sesma (vgl. Seite IV), die Relation “ 1 pulgada = 
400 varas” an (vgl. auch die Seiten V und XVI).
Anzumerken ist schließlich, dass die in den Katalogen der Mapo­
teca Orozco y Berra angegebenen Maßstabszahlen nicht selten Tipp­
fehler enthalten, wenn etwa die Maßstabszahl 14.000 statt 14.400 
genannt wird oder die Maßstabszahlen 14.400 und 28.800 verwechselt 
wurden. Dies könnte auch schon auf Fehlleistungen von Mitarbeitern 
der Comisión Geográfíco-Exploradora zurückzuführen sein, die mit 
der Verkleinerung der Vorlagen auf den Maßstab 1 : 100.000 befasst 
waren und auf den Originalaufnahmeblättern der österreichischen 
Autoren keine expliziten Maßstabszahlen vorfanden.
Offen bleibt bei den frühen Messungen Bollands und Rosen­
zweigs, ob mit der topographischen Gesamtaufnahme der Güter auch 
jeweils rechtsverbindliche Abmarkungen ihrer Außengrenzen -  unter 
Examinierung der Landtitel, Ladung der Angrenzer und entsprechen­
der Protokollierung des einvemehmlichen Grenzverlaufs -  erfolgten. 
Ich vermute, dass sie dies nicht als ihre Aufgabe sahen und sie alleine 
dazu auch nicht in der Lage gewesen wären. Dazu dürften ihnen schon 
die erforderlichen juristischen wie paläographischen Kenntnisse ge­
76 Dies entsprach ohnehin bis etwa 1880 der Praxis mexikanischer Agrimensoren.
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fehlt haben, etwa um fragliche Eigentumstitel zu klären oder Grenz­
streitigkeiten zu schlichten -  ganz abgesehen von der erforderlichen
77Autorisierung einer Tätigkeit als Agrimensor.
Karten von Luis Bolland
Bezugsort Jahr
(M aßstabszahl, sow eit bekannt)
A rchiv Zugeordn.
Autoren
Hda. San Luis Sesma (14.400) 1868 AP San Luis Sesma Rzwg/Bllnd
Hda. San José Ovando (28.800) 1868 MOyB, Pue, 19-II-(P) w.v.
(Orig.aufn.)
Hda. San José Ovando (14.400) 1868 MOyB, Pue, 19-II-(P) w.v. (Kopie)
Hda. San José Ovando (14.400) 1868 Ib.-Am.. Archiv, Berlin w.v. (Kopie)
Hda. Rincón y Venta Pinal 1868 MOyB, Pue, 19-I-(T) w.v.
(28.800) (“anónimo”)
Hda. Rincón y Venta Piñal 1868 MOyB, Pue, 19-I-(T) Rosenzweig/
(14.400) Bolland
Hda. de los Morales 1871 Mancebo Benfield 
(Kopie)
Bolland/
Rosenzweig
Hda. Santa María (28.800) 1868 MOyB, Pue, 19-II-(Y) Bolland
Ausschnitt eines Gebirgsareals in 1869 AP C. Urbina T. Bolland78
Schraffenmanier (o. Maßst.)
Hda. San Antonio Xala (20.000) 1879 MOyB, M ex Bolland
mit Casco-Grundriss 1 : 500 (“N.o 119”)
Ciudad de San Andrés Chachico- 1879 MOyB, Pue Bolland
mula (28.800)
Region zw. S. Andrés Chalchico- 1879 AP C. Urbina T., Pue Bolland
mula und dem Pico de Orizaba
(50.209)
Plano de las cercanías de Morán 1882 MOyB, Hgo Bolland
Plano del perímetro del Monte de 1885 MOyB, Tlx/Pue Bolland
Nanacamilpa
Arreglo de límites entre las Hdas. 1892 MOyB, Mex Bolland
S. Ant.o Xala y S. Miguel
Ometusco (2.500/5.000)
Skizze des Grubenreviers von 1899 AP Cantú Bolland Bolland
Chirangangueo, Edo. de Micho-
acán (50.000)
77 Dieses Problem stellte sich auch für die Vermessungsingenieure der “Compañías 
deslindadoras”. Wenn immer möglich umging man Entscheidungen über die 
Rechtmäßigkeit alter Landtitel oder Grenzverläufe (vgl. Nickel 2002, S. 190).
78 Ohne Lageangabe, aber signiert. Möglicherweise eine eher artistische Finger­
übung, die ohne unmittelbares Verwertungsinteresse entstand.
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B ezugsort
(M aßstabszahl, sow eit bekannt)
Jahr A rchiv Zugeordn.
A utoren
Las pertenencias de las Minas de 
San Antonio (4.000)
1900 MOyB, Mex Bolland
Minas de San Antonio (4.000) 1900 MOyB, Mex Bolland
Plano geológico-minero de los 
Dtos. de El Oro y Tlalpujahua, 
Edos. de México und Michoa- 
cán (50.000)
? AP C. Urbina T. Bolland (?)79
Skizze eines Querprofils zur Mine 
“Las dos Estrellas” (5.000)
? AP C. Urbina T. w.v. (?)80
Die Hacienda-Karten der beiden Autoren waren um diese Zeit ge­
wiss überzeugend und vorbildlich, was die Situationsdarstellung und 
ihre Ästhetik anlangte. Der Gebrauch des Messtisches musste nicht 
von Nachteil für die Zuverlässigkeit der Aufnahme sein. Allerdings 
fehlen auf den Karten oft die Einträge der Distanzen zwischen den 
Eckpunkten bzw. den Grenzzeichen (mojoneras). Im Falle der Karte 
von San Luis Sesma sind zwar einige Distanzwerte eingetragen, doch 
erfolgte dies meines Erachtens nicht besonders zweckmäßig. Außer­
dem sind die Grenzzeichen nicht angemessen hervorgehoben darge­
stellt.
Darin wird offenbar eine unterschiedliche Vermessungstradition 
ersichtlich, wenn auch bei späteren Aufnahmen, etwa der Hacienda 
San Antonio Xala mit Rancho Calixco (Edo. de Hidalgo)81 aus dem 
Jahr 1871, die Grenzzeichen (mojoneras) nun deutlich erkennbar sind. 
Das gilt allerdings noch nicht für alle Abstandsmaße.82
2.3 Antonio Lórenz
Anton Lorenz gehörte zu den Genie-Offizieren des Freiwilligen- 
Korps, die an der K.K. Genie-Akademie ausgebildet worden waren. 
Er trat als Leutnant (sub-teniente) in die Dienste Maximilians und war
79 Ohne Datum und Namen. Die Überschrift “Instituto Geológico de México, ... 
Lám. VII” könnte ein Hinweis sein, dass die Darstellung möglicherweise für eine 
Publikation oder eine Lehrveranstaltung vorgesehen war.
80 Ohne Datum und Namen.
81 A uf den Aufnahmeblättem findet sich auch die Schreibweise “Jala” und “Ca- 
listo”.
82 “Plano de la Hda. de S. Antonio Jala y del Rancho de C alisto ,..., 1871, Obra 61. 
Estado de Hidalgo. Distrito de Pachuca” (MOyB, Col. Gral., Edo. de Hidalgo, 
var. 3, n.o 1951. Aufnahmemaßstab 1 : 28.800; Autoren werden nicht genannt).
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bei der Auflösung des Freiwilligen-Korps Oberleutnant (teniente) bei 
den Pionieren und möglicherweise mit einer Mexikanerin verheiratet.
Nach seinem Ausscheiden aus dem Militärdienst blieb er schließ­
lich in Mexiko und wurde dort als Topograph und Kartograph tätig. Er 
hat zahlreiche Hacienda-Karten angefertigt, war aber auch an der Er­
stellung einiger überregionaler Karten, so etwa zum Staat Puebla, 
beteiligt.
Im Verzeichnis der Karten des Freiwilligen-Korps, das bei der 
Übergabe des Korps-Kommandos vom Grafen Thun an Oberst Ber­
trand angefertigt wurde, ist er mit Wegeskizzen und einer Terrainbe­
schreibung sowie dem Plan einer Kaserne vertreten. Es spricht einiges 
dafür, dass er schon in dieser Zeit an einer Karte des Staates Puebla 
gearbeitet hat, die er dann im Jahr 1869 als Plano de conjunto del 
Estado de Puebla fertig stellte. Aus dem Jahr 1876 gibt es von ihm 
einen Plano del croquis de Puebla y  Tlaxcala, der in Zusammenhang 
mit der genannten Karte entstanden sein dürfte.
Im Folgenden habe ich Karten zusammengestellt, die mit Hinweis 
auf seine Autorschaft in den Indizes der Mapoteca Orozco y Berra 
vermerkt sind; außerdem drei Hacienda-Karten, die mir aus Privatbe­
sitz bekannt geworden sind.
Auch bei dieser Auflistung der von Lorenz angefertigten Karten 
ist darauf zu verweisen, dass es sich, abgesehen von den drei genann­
ten Ausnahmen,83 nur um eine Auswahl handelt, die mir über die 
Sammlung der Mapoteca Orozco y Berra zugänglich wurde (vgl. Sei­
te XI). Möglicherweise fehlen dort Karten, die Lorenz anfertigte, als 
die topographische Karte 1 : 100.000 dieser Region bereits ediert war 
und spätere Einzelaufnahmen von Haciendas durch die Comisión 
Geográfíco-Exploradora nicht mehr als levantamientos especiales 
gesucht und erworben wurden.
Das könnte auch für die Aufnahmen zur Hacienda Tenexac gelten, 
zu der Lorenz zwei Karten angefertigt hat, eine davon als Übersichts­
karte.84 Daneben verfasste er eine ausführliche statistische Übersicht 
mit Daten zu den Pächtern, den Pachtflächen, den jeweiligen Nut­
zungsarten, der Lage der Betriebseinheiten innerhalb der Hacienda 
und ihres jeweiligen Wertes in einem “Patrón(!) General de la Ha­
83 Vgl. Nickel (2002, S. 148ff.).
84 A.a.O., S. 150.
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cienda S. Pedro Tenexac y Ranchos anexos de la propiedad del señor 
Don Justo Bretón”.85
Antonio Lorenz, der Mitglied der Sociedad Mexicana de Geogra­
fía y Estadística war, bezeichnete sich auf den von ihm angefertigten 
Karten als “ingeniero”.86 Sein Todesjahr ist mir nicht bekannt, auch 
nicht, ob er Nachkommen in Mexiko hat.
Karten von Antonio Lórenz
Bezugsort Jahr Archiv Zugeordn.
(M aßstabszahl, sow eit bekannt) Autoren
Carta del Edo. L. Y S. de Puebla 1869 MOyB, PUE Lorenz
Plano de conjunto del Edo. De 1869 MOyB, Pue Lorenz
Puebla (40.000)
Carta General del Edo. de Puebla 1869 MOyB, Pue Lmz (Kopie: 
R. Jungassi)
Hda. Santa Clara (10.000) 1869 MOyB, Pue Lmz (Kopie)
Sitio Sta. Rosa (33.333) 1871 MOyB, Pue Lmz (Kopie)
R.o San José Viejo (20.000) 1871 MOyB, Pue Lmz (Kopie)
Hda. San Francisco del Río (33.333) 1871 MOyB Lmz (Kopie)
Hda. S. Francisco Altepexi (13.158) 1872 MOyB, Pue Pue, Lorenz
19-IV-(B)
Hda. San Francisco de los Aljibes 1872 MOyB, Pue Lorenz
Plano croquis de Puebla a Tlaxcala 1876 MOyB, Pue Lorenz
(419.000)
Hda. San José de los Molinos 1878 MOyB, V e r ,  19-2-(L) Lorenz
Hda. La Compañía 1887 AP La Compañía, Tlx Lorenz
Hda. San Ant.o Tenextepec (20.000) ? MOyB, V e r ,  19-II-(L) Lorenz
Hda. San Ant.o Tenextepec 1889 MOyB, V e r ,  19-II-(L) Lorenz
(Redukt.)
Hda. S. Feo. Cuexcomatepec 1889 MOyB, Tlx, 19-II-(K) Lorenz
(10.000)
Hda. Aguatepec (100.000) 1890 MOyB, V e r ,  19-2-(I) Lorenz
(Redukt.)
85 Vgl. Nickel (2002, S. 153). Richtig müsste es Padrón heißen. Der Terminus 
bezeichnet im Allgemeinen ein Einwohnerverzeichnis oder ein Muster.
86 ln seinem Fall lag dies nahe, da er an der K.K. Ingenieur- und Genie-Akademie 
ausgebildet worden war und diese als Genie-Offizier verließ. In seiner Bewer­
bung um Aufnahme in das Mexikanische Freikorps nannte er den Wunsch, ent­
weder in die Genie-Compagnie oder in das Ulanen-Regiment übernommen zu 
werden (vgl. KA/ÖStA, GGI, Kt. 885, 1864, 675. Consignation über jen e  Offi­
ziere des Regiments welche in kaiserlich mexikanische Kriegsdienste zu übertre­
ten beabsichtigen).
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Bezugsort Jahr A rchiv Zugeordn.
(M aßstabszahl, sow eit bekannt) Autoren
Hda. San Pedro Tenexac 1892 AP Tenexac, Tlx Lorenz
Hda. San Pedro Tenexac (22.060) 1892 AP Tenexac, Tlx Lorenz
Hda. San Pedro (20.000) ? MOyB, Pue Lorenz
Pueblo San Martin Atexcal ? MOyB, Pue, 19-IV-(A) Lorenz
Hda. Zapotitlan (12.000) (20.000) ? MOyB, Pue, 19-I-(Y) Lorenz
Hda. Aguatepec (20 000) ? MOyB, V er, 19-2-(I) Lmz (Kopie)
R.o La Rascona (10 000) ? MOyB, T lx Lorenz
Hda. San Diego Pavón (10 000) ? MOyB, Tlx, 19-I-(T) Lorenz
R.o Ajomulco y potreros pertenec. a ? MOyB, Pue, 19-I-(T) Lorenz
la Hda. de Metíala (Kop., 1 : 7.520)
Hda. La Alfonsiana (100 000) ? MOyB, Pue Lorenz
(Redukt.)
R.o San Ignacio (40 000) ? MOyB, Pue, 19-IV-(B) Lorenz
Hda. Zapotitlan (12.000) ? MOyB, Pue Lorenz
Hda. Buenavista, Dto. de Tehuacán ? MOyB, Pue Lorenz
Hda. Temazcalapan 9 CRM, Hoja 19-I-(Y) Lorenz (A)
2.4 Guillermo Stankiewicz
Von den vier hier erwähnten Militärkartographen, die nach dem Fall 
des Kaiserreiches in Mexiko blieben und als Kartographen tätig wa­
ren, sind mir von dem 1840 in Lemberg geborenen Wilhelm Stankie­
wicz Ritter von Mogila die wenigsten Karten bekannt geworden. Dies 
dürfte nicht nur darauf zurückzufuhren sein, dass nur wenige Kopien 
in die Sammlung der Mapoteca Orozco y Berra gelangten. Wahr­
scheinlich hängt dies damit zusammen, dass Stankiewicz nicht gerade 
ein leidenschaftlicher Kartograph war.
Die mir von ihm bekannt gewordenen Exemplare oder besser die -  
zugegebenerweise -  sehr mäßigen, von der Comisión Geográfico- 
Exploradora angefertigten Kopien (vgl. Seite XI), deuten nicht darauf 
hin, dass er wie die drei übrigen bemüht war, besonders elaborierte 
Karten zu erstellen. Er blieb offenbar dieser Tätigkeit auch nicht für 
längere Zeit verbunden, sondern soll in Apizaco (Tlaxcala) eine Tex­
tilfabrik (Fábrica de hilados y  tejidos San Manuel) aufgebaut und sich 
dort als Unternehmer betätigt haben. Das Unternehmen wurde in der 
Revolution zerstört. Guillermo M. Stankiewicz verstarb am 06.02. 
1915.87
87 Nach einer Mitteilung von Srta. Luz de Lourdes Stankiewicz im März 2002.
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Karten von G uillerm o Stankiew icz
Bezugsort Jahr A rchiv Zugeordn.
(M aßstabszahl, sow eit bekannt) Autoren
R.o de Huiluco (10 000) 1881 MOyB, Pue, 19-I-(Y) Stankiewicz
(Kopie)
Hda. La Concepción Zacatzontetla ? MOyB, Tlx, 19-I-(0) Stankiewicz
(15.000) (Kopie)
Plano de la Fábrica “La Carolina” ? MOyB, Pue, 19-I-(C) Stankiewicz
(Kopie)
Hda. Tetela (20 000) ? MOyB, Pue, 19-I-(Z) Stankiewicz
(Kopie)
R.o Tlaytec (10 000) 7 MOyB, Pue , 19-I-(Y) Stankiewicz
(Kopie)
Hda. Champuxco ? CRM, 19-I-(Y) Stkwcz (G)
2.5 Sonstige Aufnahmen (ungeklärter Autorenzuordnung)
Bezugsort Jahr A rchiv Zugeordn.
(M aßstabszahl, sow eit bekannt) Autoren
Hda. S. Antonio Tamariz (28.800) 1868 MOyB, T l x “anónimo”
R.o. San Antonio (14.400) 1868 MOyB, Tlx, 19-I-(T) ?
Hda. S. Juan Bautista, S. Antonio 1868 MOyB, Tlx , 19-I-(T) “anónimo”
Cuautla y R.o Santa Rosa (28.800)
Hda. Juan Pinillo y R.o Concepción 1868 MOyB, Pue, 19-II-(P) 7
(14.400)
Hda. San Pedro Taxtitlan y Rosario 1869 MOyB, Pue “anónimo”
(28.800)
Hda. Atlapaleca (28.800) 1869 MOyB, Pue, 19-II-(K) “anónimo”
Hda. S. Diego Mazatepec (28.800) 1869 MOyB, Pue, 19-II-(K) “anónimo”
Hda. S. Miguel Tehuatzingo 1869 MOyB, Pue, 19-II-(K) “anónimo”
(28.800)
R.o Santa Maria (28.800) 1869 MOyB, 19-I-(0) “anónimo”
Hda. S. Ant.o Xala mit Rancho 1871 MOyB, H g o ? (obra 61)
Calixco (28.800)
Hda. y Molino San Mateo (14.400) 1874 MOyB, Pue , 19-I-(Y) ?
Hda. Sta. Ana Ríos (28.800) 1876 MOyB, Tlx, 
19-HO/K)
?
Hda. San Cristóbal de La Laguna 1878 MOyB, Tlx ? (obra 63)
(28.800)
R.o Tlacotepec (28.800) 1878 MOyB, Pue , 19-I-(N) “anónimo”
Hda. San Pedro Buenavista (28.800) ? MOyB, Pue “anónimo”
Hda. San Lorenzo Zacualtitlán ? MOyB, M ex, 19-I-(I) “anónimo”
(28.800 und 2.880) und 19- II-(K)
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Bezugsort
(M aßstabszahl, sow eit bekannt)
Jahr Archiv Zugeordn.
Autoren
Hda. Sto. Domingo Texmola 
(28.800)
MOyB, T lx, 19-1-(0) ?
Hda. San Juan Bautista (28 800) ? MOyB, T l x , 19-II-ÇK) “anónimo”
3 Topographische Regionalkarten
Von den mir bekannt gewordenen Karten, die von österreichischen 
Militärkartographen in Mexiko angefertigt wurden, sind einige beson­
ders auffallend und ich vermute, dass sie ein neues Element in die 
mexikanische Kartographie des 19. Jahrhunderts gebracht haben: die 
Situations- und Reliefdarstellung des Geländes, die Art der Beschrif­
tung, die ausführlichen und leicht interpretierbaren Legenden sowie 
insgesamt die ästhetische Qualität der Karten. Wahrscheinlich haben 
sie zudem den Gebrauch des Messtisches überzeugend demonstriert, 
und ich gehe davon aus, dass die neun hervorragenden topographi­
schen Blätter der Comisión Geográfíco-Exploradora im Raum Puebla 
im Maßstab 1 : 20.000, die so rasch nach deren Gründung (im Jahr 
1878) vorgelegt werden konnten, auch den Vorarbeiten zu verdanken 
sind, an denen Topographen des Freiwilligen-Korps beteiligt waren, 
sei es durch Reambulierungs-Aktivitäten, sei es durch Triangulie­
rungsarbeiten, jedenfalls aber durch zahlreiche Hacienda-Aufnahmen 
in dieser Region. Sie verfügten über entsprechende Kenntnisse, waren 
doch in Österreich-Ungarn nicht nur die allgemeine Landesaufnahme, 
die Landesbeschreibung und Kartographie im 18. und 19. Jahrhundert 
eine Aufgabe des Militärs, insbesondere des Generalquartiermeister­
stabes; auch die Erstellung des Grundsteuerkatasters erfolgte dort 
überwiegend durch Armeekartographen.88
Da das mexikanische Militär über vergleichbare Erfahrungen nicht 
verfugte -  sieht man einmal von seinen Aktivitäten in den Jahren 
1849-1857 bei der Comisión de Limites an der Nordgrenze des Lan­
des ab - , 89 konnten die ehemaligen Mitglieder des Freikorps wertvol­
les komplementäres Wissen einbringen.
88 Vgl. Regele (1955, S. 19ff. et passim).
89 Die bilaterale Grenzkommission war damit beauftragt, die im Friedensvertrag 
von Guadalupe (1848) vereinbarte Grenze zwischen Mexiko und den Vereinigten 
Staaten im Gelände festzulegen, einzumessen und abzumarken. Bei dieser Gele­
genheit wurde der Grenzstreifen beiderseits der neuen Grenze aufwendig topo-
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Ich räume ein, dass es mir bisher nicht gelungen ist, die Herkunft 
und Entstehung der “Rosenway-Blätter” (vgl. Seiten VII und VIII) zur 
Umgebung von Puebla zuverlässig zu klären. Ihr Zusammenhang mit 
den Anmerkungen des Obersten Zach aus dem Januar 1866 zur Erstel­
lung einer “Karte von Puebla” sowie mit dem (erweiterten) Plano del 
Valle y  de la Ciudad Puebla de Zaragoza von Rosenzweig und Bol- 
land aus dem Jahr 1869 (Seite V) ist jedoch unübersehbar. Indizien 
sind nicht nur korrespondierende Arealausschnitte, sondern auch die 
Qualität der Geländedarstellung und Kalligraphie wie die Überein­
stimmung beim Grundriss.90 Die Bezeichnung “Rosenway” ist im 
Übrigen eine der keineswegs seltenen, nicht ganz gelungenen Tran­
skriptionen des Namens Rosenzweig.
Unklar erscheinen mir vor allem die Vorarbeiten zu sein, die der 
hervorragenden Zeichnung dieser Karte vorausgegangen sind.91 Ich 
begnüge mich hier damit, Ausschnitte aus den vier zentralen und den 
vier östlich benachbarten Blättern der “Rosenway-Karte” zu zeigen 
und ihre Übereinstimmung mit dem Plano del Valle y  de la Ciudad 
Puebla de Zaragoza sichtbar zu machen.
In dessen Legende ist angegeben, es handele sich um eine erwei­
terte Fassung. Da sie auf das Jahr 1869 datiert ist, müsste die Ur­
sprungsfassung in den Jahren 1865 bis 1868 entstanden sein. Mög­
licherweise beziehen sich die Aktivitäten der Erweiterung auf Auf­
graphisch aufgenommen; auch wurden entsprechende Karten erstellt. Zur Rolle 
der mexikanischen Militärkartographen vgl. Paula Rebert (2000), “Los ingenie­
ros mexicanos en la frontera: Cartografia de los límites entre México y Estados 
Unidos, 1849-1857”, in Héctor Mendoza Vargas (Hrsg.) (2000), México a través 
de los mapas, México, D.F., S. 111-129.
90 Beim Vergleich der Darstellung mit etwa um 1860/61 vom Generalquartiermeis­
terstab erstellten Karten der Landesaufnahme ist die Übereinstimmung unmittel­
bar augenfällig. Eine Rückrechnung über eine willkürlich ausgewählte Ver­
gleichsstrecke zwischen zwei identischen Punkten auf der Karte 1 : 20.000 ergab, 
dass auch die “Rosenway-Karte” im Maßstab 1 : 14.400 angefertigt wurde.
91 Es fallt auf, dass Rosenzweig von neun Blättern der Puebla-Karte spricht, von 
denen sich “wahrscheinlich” das Original im despacho topográfico francés  be­
finde. Er besitze bereits sechs Blätter (Kopien?), doch fehlten noch die drei südli­
chen. Tatsächlich bestand der erste von der Comisión Geográfico-Exploradora in 
den Jahren 1879 bis 1882 veröffentlichte Kartensatz von Puebla und Umgebung 
im Maßstab 1 : 20.000 ebenfalls aus neun Blättern. Der Maßstab könnte auf einen 
französischen Ursprung des Blattschnitts hinweisen, zumal beim französischen 
Militär ein Maßstab von 1 : 80.000 für topographische Karten üblich war.
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nahmen und Ergänzungen, die erst nach dem Fall des Kaiserreiches 
erfolgten.92
Am 18.06.1867 war das österreichische Korps nach Übergabe sei­
ner Waffen und unter Bewachung durch republikanische Truppen 
zunächst aus der Hauptstadt Richtung Puebla-Veracruz abgerückt. 
Nach einer etwa vierwöchigen Verzögerung konnte die Truppe end­
lich von Puebla nach Veracruz weiterziehen,93 wo Ende Juli die Ein­
schiffung erfolgte.
Nun ist anzunehmen, dass Rosenzweig und Bolland im Spätsom­
mer und im Herbst des Jahres 1867 damit beschäftigt waren, sich in 
Mexiko, vermutlich im Raum Puebla, zu arrangieren. Rosenzweig 
hatte ja offenbar zumindest bis Ende 1866 mit seiner Familie in 
Puebla gelebt, wo am 30.08.1866 auch seine auf den Namen “Ema- 
nuela Ferdinand Katharina” getaufte Tochter geboren wurde.94 Aus 
einem Schreiben an den Kriegsminister vom 09.12.1866 geht hervor, 
dass er zu diesem Zeitpunkt für vier sehr junge Kinder zu sorgen hat­
te.95
Geht man davon aus, dass Rosenzweig und Bolland in den ersten 
Monaten nach dem Fall des Kaiserreiches kaum dazu kamen, die Ar­
beiten an der Puebla-Karte fortzuführen, so konnten sie wahrschein­
lich im Laufe des Jahres 1867 damit beginnen, ihre Chancen als Topo­
graphie-Ingenieure und Kartographen auszuloten. Es ist auch nicht 
auszuschließen, dass ihre Vorarbeiten dazu geführt hatten, dass sie 
von mexikanischen Militärs oder Behörden zur Fortsetzung ihrer Ar­
beiten ermuntert wurden. Wie Julius Uliczny, ein ehemaliger Offizier 
des Freikorps, berichtet, wurden ja  nicht nur den Korps-Musikern der
92 Im Übrigen befindet sich auf der “Rosenway-Karte” der Eintrag einer Trasse des 
“Ferro-Carril Imperial”, welche die Stadt Puebla in nördlicher Richtung verlässt. 
Auch dies ist ein Indiz dafür, dass die Karte in den Jahren 1865 bis 1867 angefer­
tigt wurde. Zur Compañía Imperial Mexicana vgl. Gustavo Baz/Eduardo L. Gallo 
(1874/1980), in Historia del ferrocarril mexicano, México, D.F., S. 17. Siehe 
auch die Schwarz-Weiß-Abbildungen zur “Rosenway-Karte” in Nickel (2002, 
S. 168f.).
93 Sie war in Puebla aufgehalten worden, weil Benito Juárez sie gefangen setzen 
wollte, Porfirio Díaz aber auf die Einhaltung seiner Kapitulations-Zusage, eines 
sofortigen Rückzugs aus Mexiko, bestand.
94 ÖStA/KA/Mex, Grundbuch, Heft 29, Seite 200.
95 ADNM, Exp. núm. Rosenzweig Fernando, Teniente Coronel S/A., XI/III/5 -  
9136, S. 25v.
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Übertritt in die republikanische Armee angeboten, sondern auch “vie­
len Offizieren”, wozu jedoch keiner bereit gewesen sei.96
Rosenzweig und den übrigen ehemaligen Mitgliedern des Korps 
jedenfalls dürften nicht nur Vermessungs- und Zeichengeräte geblie­
ben sein, sondern wahrscheinlich auch Karten und kartographische 
Ausarbeitungen. Andernfalls hätten sie kaum so rasch als Ingenieure 
und Kartographen tätig werden und die Puebla-Karte im Jahr 1869 
abschließen können.
Die “Rosenway-Blätter” und die darauf basierende Karte von 
Puebla und Umgebung aus dem Jahr 1869 wurden im Übrigen noch 
einmal 20 Jahre später in das Licht der Öffentlichkeit gerückt, als 
Rosenzweigs CARTA GEOGRAFICA DE LA MESA DE ANAH U AC  E N  LA R E ­
PUBLICA M EXICANA  auf der Weltausstellung 1889 in Paris präsentiert 
(vgl. Seite XX) und mit einer Goldmedaille ausgezeichnet wurde. Die 
Teilkarte Plano del Valle y  Puebla de Zaragoza wurde offenbar der 
Puebla-Karte des Jahres 1869 entnommen. Zur Datierung des Spät­
werkes gab der Autor konsequenterweise die Zeitspanne von 1869 bis 
1889 an. In der Legende zur Anahuac-Karte heißt es: “Construida por 
parte de propios levantamientos del autor y con provecho de todas 
obras geográficas existentes 1869-1889”.
Die Bemerkung “Formado y dibujado por Femando de Rosen- 
zweig, antes Teniente-Coronel del Estado Mayor Imp. Mex. Condeco­
rado con los órdenes militares de la I.R. Corona férrea y de la R. de 
los Guelfes” könnte als ein indirekter Hinweis auf die Herkunft des 
älteren Teils der Karte aus der Zeit des 2. Kaiserreiches gedeutet wer­
den, entspricht aber auch der Rosenzweig nicht ganz fremden Selbst­
inszenierung, die in Europa gewiss nicht schaden konnte.
Luis Bolland, der -  wie bereits dargelegt -  bei der Entstehung der 
Teilkarte von Puebla und Umgebung eine Rolle gespielt hatte, ist 
als Autor vergleichbarer Kartenwerke nicht bekannt geworden. Viel­
leicht hat ihm die Erfahrung eines Mappeurs der k.k. Landesaufnahme 
gefehlt, um ihn für die Erstellung großräumiger Karten zu interessie­
ren.
Berücksichtigt man die Schule, aus der die in Mexiko verbliebe­
nen Korps-Kartographen kamen, dann dürfte die Anahuac-Karte von 
Fernando de Rosenzweig neben der Puebla-Karte von 1869 den Hö­
96 Uliczny (1868, S. 204); siehe auch Hamann (1983, S. 108).
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hepunkt ihrer kartographischen Präsentation darstellen. Es ist aber 
nicht zu übersehen, dass die Präzision ihrer topographischen Aufnah­
men und die daraus entstandenen Karten darunter gelitten haben, dass 
ein geodätischer Bezugskörper und anspruchsvolle Triangulationen 
fehlten. Bei ihren frühen kleinräumigen, insularen Aufnahmen, d.h. 
insbesondere landwirtschaftlicher Güter, haben sie auch einer genauen 
Nordorientierung keine größere Bedeutung beigemessen. Bollands 
Karte der Region zwischen Chalchicomula und dem Pico de Orizaba 
(vgl. Seiten XII und XIII) trägt jedoch einen Hinweis auf die Bestim­
mung der Missweisung und das Datum der Beobachtung von Astro- 
nomisch-Nord.
Der Zeitpunkt der Erstellung der Anahuac-Karte gegen Ende der 
achtziger Jahre fällt im Übrigen mit einem Wendepunkt in der Quali­
tät der Ausbildung der Topographie-Ingenieure in Mexiko und ihrer 
Vermessungen auf dem Lande zusammen. Das zeigt sich an zahlrei­
chen späteren Hacienda-Karten, manchen Aufnahmen der Vermes­
sungsgesellschaften (compañías deslindadoras) oder an Spezialkarten 
der Comisión Geográfíco-Exploradora.97
Neue, insbesondere aus den Vereinigten Staaten stammende Ver­
messungsgeräte, vor allem die beim Eisenbahnbau benötigten Inge­
nieurtheodolite, eine angesichts des Bedarfs an Technikern verbesserte 
Ingenieurausbildung im Lande sowie einige Vorgaben der Regierung 
zur Ausführung von Landvermessungen führten dazu, dass sich bis 
zur Jahrhundertwende allmählich moderne Vermessungsmethoden mit 
Einsatz des Theodolits und bessere Karten unter Angabe der Mess­
ergebnisse durchzusetzen begannen.98
Bolland, als jüngster der österreichischen Korps-Kartographen, hat 
diese Entwicklung bei seinen Bergwerksaufnahmen vermutlich noch 
mit vollzogen. Seine technische Expertise als Topographie-Ingenieur 
trat noch einmal im Jahr 1917 hervor, als sein Lehrbuch zum Einsatz 
des Messtisches veröffentlicht wurde.
97 Vgl. Nickel (2002, S. 202ff.).
98 Vgl. a.a.O., S. 188f.
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4 W arum sie nach M exiko kamen und warum sie dort geblieben 
sind
Wenn man die Rekrutierungsumstände des österreichischen Freiwilli- 
gen-Korps, die im Allgemeinen wenig erfreulichen Existenzbedin­
gungen in Mexiko von 1864 bis 1867 und die demütigenden Um­
stände der Niederlage wie des Rückzugs aus Mexiko betrachtet, wird 
man sich fragen, warum diese drei k.k. Offiziere und ein Kadett nach 
Mexiko gekommen waren und warum sie schließlich dort geblieben 
sind.
Die allgemeine Einschätzung der Freiwilligen war zur Zeit ihrer 
Rekrutierung wie auch in zahlreichen späteren Veröffentlichungen 
nach dem Fall des Kaiserreiches nicht gerade schmeichelhaft." Häufig 
wurde angenommen, für nicht wenige sei das Engagement in Mexiko 
eine Flucht vor unangenehmen Verpflichtungen in der Heimat, vor 
Gläubigem, ein leichtfertiges Abenteurertum oder die Folge mangeln­
der Aufstiegschancen, wenn nicht gar ein Akt der Verzweiflung gewe­
sen. Der preußische Geschäftsträger in Mexiko, Anton von Magnus, 
teilte diese Auffassung, nahm aber durchaus Teile des Korps von die­
ser negativen Einschätzung aus.100
Dass nach Entbindung der Freiwilligen des Korps von ihrer Ver­
tragspflicht durch Maximilian am 6. Dezember 1866 die überwiegen­
de Mehrheit des Korps nach Europa zurückkehrte,101 zeigt, wie realis­
99 Vgl. Felix Gamillscheg (1974), “Kaiseradler über Mexiko -  8000 Österreicher 
folgten Maximilian in eine unsichere Zukunft”, in Maximilian von Mexiko, 1832- 
1967, Wien, S. 131, oder Hamann (1983, S. 71ff.).
100 “Das Österreichische Korps war überhaupt in keiner Weise glücklich organisiert: 
die Mannschaften großenteils ältere Leute, häufig Trunkenbolde und schwer dis­
ziplinierbares Gesindel, die Offiziere zu einem guten Teile aus ehemaligen Öster­
reichischen Offizieren bestehend, deren Stellung in Europa unmöglich geworden 
war, und die Führung Händen anvertraut, welche einer solchen Aufgabe nach 
keiner Richtung hin gewachsen waren. Unter solchen Verhältnissen sind in dem 
Österreichischen Korps, das selbstverständlich auch höchst achtbare und tüchtige 
Elemente enthielt, kaum glaubliche Dinge vorgefallen” . Aus Joachim Kühn 
(Hrsg.) (1965), Das Ende des maximilianischen Kaiserreiches in Mexico, Göttin­
gen, S. 188.
101 Kaiser Maximilian hätte es offenbar gerne gesehen, wenn sich möglichst alle 
Freiwilligen dem Ejército Nacional angeschlossen hätten, doch sprachen sich 
sowohl die Gesandten Österreichs und Belgiens als auch Offiziere des Korps ge­
gen deren Verbleib aus. Vgl. Josef Wiedenhofer (1978), “Die öffentliche Mei­
nung zum Abenteuer Kaiser Maximilians I. von Mexiko”, Wien, Diss., S. 147. 
Die Annahme Wiedenhofers, “nicht alle Mitglieder des österreichischen Frei­
W arum  sie nach  M exiko  kam en 55
tisch sie die politische und militärische Lage nun einschätzte. Und es 
gibt zahlreiche Zeugnisse über die Unzufriedenheit von Korpsmitglie- 
dem, von denen ein Offizier des Korps nach Hause geschrieben hatte: 
“Ich wäre in Österreich lieber Wachtmeister als hier Major”.102
Nach der Entlassung der Freiwilligen und der Auflösung des öster­
reichisch-belgischen Korps kehrten etwa 3.600 Mann mit den franzö­
sischen Einheiten nach Europa zurück,10' etwa 800 Mann schlossen 
sich der kaiserlichen Nationalarmee an,104 1.000 Mann des Freikorps 
sollen sich zu diesem Zeitpunkt entweder in Gefangenschaft befunden 
haben oder auf die republikanische Seite übergetreten sein. Einige 
blieben als Zivilisten in Mexiko. Nach Schätzung des österreichischen 
Gesandten in Mexiko, Baron Lago, sollen sich etwa 100 im Raum 
Puebla niedergelassen haben,105 wo das Freiwilligen-Korps sein 
Hauptquartier hatte.
Nun ist nicht zu erwarten, dass gerade von den vier österreichi­
schen Militärkartographen, die schließlich in Mexiko blieben und dort 
später sehr erfolgreich als Zivilingenieure tätig wurden, die Gründe 
ihres Eintritts in das Freiwilligenkorps wie für ihren Verbleib gut
korps (hätten) auf eine einwandfreie Vergangenheit zurückblicken können” und 
deshalb “bis zum Schluß in Mexiko ausharren” müssen oder wollten “auf keinen 
Fall ihre hohe Stellung in Mexiko mit der einer bedeutungslosen in Österreich 
vertauschen” (a.a.O.), ist plausibel, aber keine Hilfe bei der Beurteilung von Ein­
zelfällen.
102 Zitiert bei Daniek (1964, S. 61) aus einem in der Wiener Zeitung Die Glocke im 
März 1865 veröffentlichten Privatbrief.
103 Die Auflösung des Korps erfolgte per Dekret des Kaisers vom 06.12.1866, 
unterzeichnet in Orizaba. Es war den Angehörigen nun freigestellt, nach Europa 
zurückzukehren oder in die kaiserliche mexikanische Armee einzutreten. Vgl. 
Coronaro (1961, S. 73), und E l Diario del Imperio 21.12.1866, Bd. IV, Nr. 586, 
S. 506.
104 Nach Josef Wiedenhofer sollen sich 173 Offiziere und 650 Soldaten der Natio­
nalarmee angeschlossen haben (a.a.O., S. 147). Er verweist jedoch auch auf eine 
Mitteilung des österreichischen Gesandten Lago vom 09.01.1867, es hätten sich 
lediglich etwa 40 Offiziere und 450 Mann zum Übertritt in den Ejército Nacional 
gemeldet (a.a.O., Fußnote 2). Auch die zuerst genannten Ziffern führt W iedenho­
fer auf Lago zurück; der Widerspruch wird nicht näher erörtert.
105 Vgl. Andreas Coronaro (1961), “Österreich und das mexikanische Freikorps”, in 
Mitteilungen des Österreichischen Staatsarchivs, Bd. 14, S. 75, sowie Gamill- 
scheg (1974, S. 133), und Erwin A. Schmidl (1984), “Die Aufzeichnungen Julius 
Fleissigs über seine Teilnahme am mexikanischen Abenteuer Kaiser Maximili­
ans, 1864-67”, in Mitteilungen des Österreichischen Staatsarchivs, 37, S. 249 
und 275.
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dokumentiert und die Dokumente auch zugänglich sind. Gleichwohl 
gibt es einige Hinweise, die darüber einen gewissen Aufschluss geben. 
Allerdings habe ich mich vor allem um Aufklärung ihres militäri­
schen Status, ihrer kartographischen Ausbildung und ihrer praktischen 
Erfahrung bemüht, weniger um allgemeinbiographische Sachverhalte, 
auch wenn biographische Brüche, die zum Übertritt in das Freiwil- 
ligen-Korps geführt haben mögen, wohl vor allem dort zu suchen 
wären.
Die Rekrutierung für das Freiwilligen-Korps setzte einen Antrag 
des Interessenten voraus. Im Kriegsarchiv in Wien kann man ihn mit 
etwas Glück finden und so eine entsprechende Eigenauskunft erhalten, 
die allerdings nicht unbedingt aufschlussreich sein muss.
Im Falle des bei Jalapa gefallenen Genie-Leutnants Karl Thyr so­
wie von Wilhelm Stankiewicz und Anton Lorenz habe ich die Auf­
nahme-Anträge vorgefunden. Im Falle von Ferdinand von Rosenzweig 
und Luis Bolland gelang dies nicht. Das Fehlen ihrer Anträge könnte 
darauf zurückzuführen sein, dass Bolland nicht als Offizier, sondern 
als “Cadet Corporal” rekrutiert wurde, und dass Rosenzweig als ehe­
maliger Major im Generalquartiermeisterstab sich persönlich beim 
H of in Miramar und bei mehreren “hohen Persönlichkeiten” um Auf­
nahme in das Freiwilligen-Korps bemüht hatte. Dazu gibt es einen 
Hinweis in einem Schreiben des Grafen Thun an Kaiser Maximilian, 
als dieser die Ablösung des Korps-Intendanten verlangte:106
Der gegenw ärtige M ajor Intendant des austro-m exikanischen Frei- 
w illligen-K orps Ferdinand von Rosenzweig w ar ehemals ein braver O ffi­
zier im G eneralstabe der österreichischen Armee. Er w urde in dieser 
Stellung für ausgezeichnetes Benehm en vor dem Feinde m it dem Orden 
der eisernen K rone dekoriert.
Im Jahre 1860 quittierte er, weil aus dem  Corps zur Infanterie transfe­
riert, aus übertriebener Em pfindlichkeit und dies als eine Herabsetzung 
betrachtend.
A ls österreichischer G eneralstabsoffizier hatte er geheirathet, ohne be­
sonderes Vermögen, bekam Familie und suchte die ihm dringend not­
w endige Verbesserung seiner materiellen Lage, und sein weiteres Fort­
kommen au f dem Felde der Ökonomie.
Hier tra f ihn Diftery au f Diftery, so daß er und seine Familie zur Zeit der 
Einrichtung des austro-m exicanischen Freiw illigen Corps in einer sehr 
gedrückten, m ateriellen Lage sich befanden.
106 Vgl. ein nicht unterzeichnetes Schreiben (Kopie?) Maximilians an den Grafen 
Thun vom Juli 1865 (ÖStA/KA/Mex, Karton 44).
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Damals wandte er sich an den H of in M iram ar und in W ien und an m eh­
rere hohe Persönlichkeiten und w urde nun allseits zur Berücksichtigung 
dringend anempfohlen.
Insbesondere durch den Feldzeugm eister G rafen Coronini und den Feld- 
m arschall-Lieutenant Saint-Quentin.
Rosenzweig w ar in der österreichischen Armee als ein fähiger K opf und 
rechtlicher Charakter bekannt, der besonders im  M appierungsfache Er­
sprießliches geleistet hatte und in Österreich und in der W allachei durch 
längere Zeit mit Erfolg M appierungsdirektor war.
Es waren bereits alle Bataillonskom m andos vergeben, und bei seinem 
reitzbaren Tem perament, durch w elches er sich gegen Untergebene leicht 
hinreißen läßt, andererseits bei seinem allgem ein als sehr ehrenhaft be­
kannten Charakter und seiner m ilitärischen A usbildung vertraute ich ihm 
die Stelle als Corps-Intendant an, welche er dam als mit Dankbarkeit und 
dem besten W illen annahm .107
Ferdinand von Rosenzweig übernahm nach seiner Entlassung als 
Korps-Intendant die topographische Abteilung des Korps in Puebla, 
bis er nach dessen Auflösung auf seinen Antrag hin im Range eines 
Oberstleutnants in die kaiserliche Nationalarmee übernommen wurde. 
Offenbar erfüllte sich sein Wunsch nicht mehr, dort in Anknüpfung an 
die Tätigkeit im k.k. Generalquartiermeisterstab nun auch im kaiserli­
chen Generalstab in Mexiko den wissenschaftlichen geographisch­
kartographischen Dienst zu leiten. Die prekäre Lage der kaiserlichen 
Truppen ließ dies nicht zu. Das Kriegsministerium hatte jedoch seiner 
Übernahme und Ernennung zum Oberstleutnant zugestimmt und ihn 
zur Disposition gestellt. Gleichwohl, aus seiner Bewerbung um Auf­
nahme in die kaiserliche Nationalarmee vom 09.12.1866 geht hervor, 
dass er für sich und einige zum Verbleib im Lande Entschlossene ein 
breites technisches Aufgabengebiet sah.
Vielleicht deutet sich hier bereits an, dass er -  unabhängig vom 
Ausgang der militärischen Auseinandersetzungen -  auch schon über 
eine zivile Ingenieurtätigkeit im Lande nachgedacht hatte. In seinem 
Schreiben an den Kriegsminister suchte er jedoch um eine seinem 
Dienstgrad und seiner wissenschaftlichen Ausbildung entsprechende 
Tätigkeit nach.
107 Aus dem Schreiben des Grafen Thun an Kaiser Maximilian vom 10.07.1865 
(ÖStA/KA/ Mex, Karton 44).
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Antrag Fernando de Rosenzweigs an den Kriegsminister vom 
09.12.1866:
Exmo. Señor!
Profitando de la ocacion con la que mi obsequiosa contesta viene puesta 
a la vista de V.E. y siendo ahora sin ocupación alguna, me perm ito de re­
com endarm e specialm ente a las buenas gracias de V.E.
Dispongo de varios individuos bien instruidos del nuestro cuerpo, 
dispuestos com o yo mismo de quedarse en el pais, podem os ser em­
pleados con toda confíenza en los ram os siguentes:
1. Com posición y nivelación de planos m ilitares de todo genero y de car­
tas geográficas; dem as com posición de planos geom étricos de haciendas 
ranchos, pueblos y ciudades enteras, según el sistem a mas m oderno ga­
rantizando su esactitud y con indicación de superficies.
2. N ivelación de aguas, construcciones de agueducto y apertura de pozos 
artesanos.
3. Construcion de puentes, calzadas y caminos.
4. Construcion de M olinos, sierras y otra m aquina para agua ó vapor.
5. Toda clase de construciones de edificios, ya sean de piedra, ladrilla o 
madera.
Habiendo servido en el estado M ayor del ejercito del Imperio de Austria, 
hablando y escribiendo los idiomas castellan, aleman, francés, italian y 
ingles y posediendo todas cualidades militares, que se necesiten a un tal 
empleo, mi lastimo cruelm ente de ser espuesto a una obciosidad y del 
porvenir, siendo casado y habiendo, la aunque dulce, obligación de man- 
tenir una fam ilia de cuatro niños en la mas tierna edad. -
V.E. puede com prender mi angustia en las circunstancias actuales. 
Ruego aunque (?) V.E. que se quiere graziosam ente acuerdase de mi 
persona y de em plearm i de una m anera la que su grazia cree correspon­
diente al grado, que ocupo y a la educación cientifica, la que maestro.
Quiero mucho de presentarm i personalm ente a V.E. y declarar cuanto 
soy con todo el repecto debido de
Vuestra Excedencia
el muy obsequioso servidor 
Fem ando de Rosenzweig
M ayor y com andante en el cuerpo de los volunt. aust., 
Caballero del orden imp. aust. de la corona de fierro 
y del orden real hannover. de los Guelfes.
Puebla, Diciembre 9 de 1866 
Al
Exmo. Señor M inistro de G uerra.108
108 ADNM, Exp. Núm. Rosenzweig Fernando, Teniente Coronel S/A., XI/III/5 -  
9136, fol. 28f.
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Nicht nur der Major von Rosenzweig musste sich um die Auf­
nahme in die Nationalarmee schriftlich bewerben. Das galt offenbar 
für alle Offiziere des ehemaligen Freikorps, die dort dienen wollten. 
Und auch diese Bewerbungsschreiben können einen Hinweis auf die 
Gründe des Verbleibs in Mexiko geben.
Anton Lorenz war allerdings nicht in die Nationalarmee eingetre­
ten, obwohl er offensichtlich zu Zeiten des Freiwilligen-Korps eine 
Mexikanerin zu heiraten beabsichtigte. Jedenfalls befindet sich in den 
Korps-Unterlagen ein Gesuch um eine Heiratserlaubnis.109 Allerdings 
könnte es sein, dass ihm diese Erlaubnis verweigert wurde. Jedenfalls 
fehlt bei den Unterlagen ein Bewilligungsvermerk bzw. ein entspre­
chendes Schreiben des Kaisers, wie etwa im Falle des Rittmeisters 
Hauska oder des Majors Klein. Zudem trägt die Akte des Oberleut­
nants Lorenz eine Bleistiftnotiz: “A S.M. einbegleiten (?) mit der Be­
merkung, daß der Nachlass der Caution wenigstens nur vom Haupt- 
[mann] aufwärts stattfinden sollte”. Die Paraphe, ein “J” oder “T”, 
könnte von General Thun stammen, und es könnte sein, dass die feh­
lende Heiratserlaubnis ein Grund für das Ausscheiden Lorenzens aus 
dem Militärdienst war. Da er nicht Offizier der kaiserlichen National­
armee wurde, gibt es über ihn auch keine entsprechende Akte im His­
torischen Archiv des mexikanischen Verteidigungsministeriums.
Die Akten des Freiwilligenkorps sind, was seine mögliche Rück­
kehr nach Europa angeht, nicht eindeutig. Das mag auch einer der 
Gründe dafür sein, dass Gatti in seiner Arbeit über die Alumnen der 
Genie-Akademie annimmt, Lorenz sei 1871 in den Zivil-Staatsdienst 
übergetreten.110 Eine Prüfung des Militär-Schematismus bestätigt dies 
nicht, wohl aber kommen dort mehrere Träger dieses Namens vor.
109 Antrag des Oberleutnants Lorenz zur Eheschließung mit seiner Braut Concha 
Valdès (sic). Zeugen waren Juan P. Quintana und ... [unleserlich]. Die Braut er­
klärt ihren Verzicht auf Pensionsanspruch im Todesfall des Anton Lorenz. Der 
Jefe político  hat keine Einwände (a.a.O., Karton 44). Die eigenwillige Akzentset­
zung beim Namen seiner Braut wandte Lorenz auch auf seinen hispanisierten 
Familiennamen an und er Unterzeichnete seine Hacienda-Karten beharrlich mit 
Antonio Lòrenz. ln der Offiziers-Individualbeschreibung von Ende 1866 ist bei 
Lorenz bemerkt: “Anton Lorenz, hat an der Verteidigung Jalapas teilgenommen. 
Vermählt mit Frl....?” [Eintrag in Blei: “ausgefolgt in Puebla”].
110 Friedrich Gatti (1901), Geschichte der K. und K. Technischen Militär-Akademie, 
I. Band. Die K.K. Ingenieur- und die K.K. Genie-Akademie, Wien, S. 1017.
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Bemerkenswert erscheint mir noch, dass der “Unterlieutenant
2. Classe” den Übertritt vom Genie-Regiment in das Freiwilligenkorps 
nicht von einer Chargenerhöhung abhängig gemacht hatte.111
Im Gegensatz zu Lorenz machte der dem gleichen k.k. Genie- 
Regiment angehörende “Unterlieutenant 1. Classe” Wilhelm Stankie- 
wicz eine Chargenanhebung zum Oberleutnant zur Bedingung eines 
Übertritts in das Freiwilligenkorps, der auch stattgegeben wurde.112 
Nach dessen Auflösung wurde er als Hauptmann in die kaiserliche 
Nationalarmee übernommen und geriet in Oaxaca in Gefangenschaft. 
Möglicherweise war dies der Grund, warum er in der Liste Wilhelm 
von Montlongs über die “dem Kaiserreiche treu gebliebenen Offi­
ziere” nicht genannt wird. Auch im Archiv des mexikanischen Vertei­
digungsministeriums existiert zu ihm keine Personalakte.
Als sich Alois Bolland nach Auflösung des Freiwilligen-Korps um 
Aufnahme in die kaiserliche Nationalarmee bewarb, hatte er in Major 
von Rosenzweig einen Fürsprecher. Dieser setzte sich im Zuge seiner 
eigenen Bewerbung auch für die Übernahme mehrerer kartographi­
scher Fachleute ein, so für Bolland, aber auch für den Leutnant (sub­
teniente) Felix von Kochen (30 Jahre alt) und den Kadetten Jaroslav 
von Dimitrovits (28 Jahre alt). Aus den Unterlagen geht hervor, dass 
von Kochen und Bolland auch eigene schriftliche Anträge auf Über­
nahme in den Ejército Nacional gestellt hatten.
Rosenzweig empfahl jedenfalls von Kochen als “famoso dibujador 
y calígrafo, instruido en levantar planos de todo genero”, Bolland ais 
“famoso dibujador, levanta planos de todo genero, nivelaciones, cons­
trucciones de fortificaciones, caminos” und von Dimitrovits als fähig 
in “todos generos del genio civil”. Letzterer war allerdings zur Zeit 
dieser Bemühungen verwundet und wie Stankiewicz Kriegsgefange­
ner in Oaxaca.
111 Vgl. ÖStA/KA/Mex, GGI, Kt. 885, 1864, 675.
112 “ ... hat um die Aufnahme in die Genie-Compagnie oder das Ulanen-Regiment, 
unter dem Vorbehalte, daß er bei dem Übertritt in die Oberlieutenants Charge 
vorrücke, gebeten” (ÖStA/KA/Mex, GGI, Kt. 885, 1864, 675. Akte über jene Of­
fiziere des Regiments welche in kaiserlich mexikanische Kriegsdienste zu über­
treten beabsichtigen).
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Im Bewerbungsschreiben von Bolland heißt es:
Sobre la novedad, que el cuerpo de los voluntarios austríacos sera 
desliado, mi permito de recomandar a la gracia de V.E. mi petición, 
como sigue:-
Siendo de intención de entregar mi esistencia al estado y de que­
darme en el pais, pido a V.E. que se quiere graciosamente dispuesto 
de mandar mi nombramiento como Subteniente en la tropa del genio me­
xicano.
Mi suplica se base sobre el mismo nombramiento que mi fué ya 
otorgado en Septembre del actual, pero la dicha publicación filé impedida 
para cambiamiento en el Ministerio de Guerra. Para ser capaz de acum- 
plir los deberes de este empleo fué relacionado por el Sr. Comandante 
Melnitzky el cual me hació pasar un esamen y supuesto al Exmo. Minis­
terio de Guerra para la comandancia del nuestro cuerpo.
Ahora soy ocupado en el departamiento topográfico al de cuy gefe 
pido añadir algunas palabras de acertacion.
[Rückseite:]
Suplico a V.E. de permitirme la recomendación de mi humilde peti­
ción y de decirme con el mas profundo respecto
V.E.
de el obsequioso servidor 
Puebla Diciembre 12. de 1866
Luis Bolland Cadete"3
Auch dem Antrag des Leutnants (subteniente de ingenieros) von 
Kochen wird stattgegeben. Er wird als Oberleutnant der Ingenieur­
abteilung (teniente de ingenieros) übernommen. Von ihm ist mir aller­
dings nicht bekannt geworden, ob er nach dem Fall des Kaiserreiches 
in Mexiko blieb und gegebenenfalls dort seine technischen Fähigkei­
ten nutzen konnte. Eine Rückkehr in die k.k. Armee fand offenbar 
nicht statt."4
Nun möchte ich noch einen weiteren Bewerber um Aufnahme in 
die kaiserliche Nationalarmee zu Wort kommen lassen, da er ebenfalls 
auf seine kartographische Ausbildung hinweist, aber auch, weil es sich 
hier um die ungewöhnlich ausführliche Begründung eines Übemah- 
mewunsches handelt.
Dieser Bewerber, Heinrich Edler von Weiss, geboren 1838 in 
Nedecz (Ungarn), Sohn eines Generalmajors, stammte, wie so viele
113 AHDN, Exp. Núm. Bolland, Luis, Sub.te Ynf.a, 18-3-7=14, 1866, 1867, f. 2.
114 Im Miliär-Schematismus der Jahre 1871 und 1872 wird Felix von Kochen jeden­
falls nicht genannt. Das gilt im Übrigen auch für Jaroslav von Dimitrovits.
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k.k. Offiziere, aus dem niederen Adel und war an der Theresianischen 
Militär-Akademie in Wiener-Neustadt ausgebildet worden.115
Das Bewerbungsschreiben ist in deutscher Schreibschrift (Kur­
rentschrift) abgefasst und zeigt noch den traditionellen submissiven 
Sprachstil, der allerdings in der für das Kriegsministerium angefertig­
ten Übersetzung in das Spanische entfällt. Das Original-Schreiben war 
jedenfalls an Kaiser Maximilian, die Übersetzung an General Barreiro 
im Kriegsministerium gerichtet.
Der unterthänigst Gefertigte [Heinrich Edler von W eiß] w agt es, der 
A llerhöchsten Gnade Euer M ajestät die
ehrfurchtsvolle Bitte um Eintheilung in die kaiserlich mexicanische, in 
der Errichtung begriffene Arm ee als O ffizier vorzutragen und diese Bitte 
in tiefstem  G ehorsam  durch A nführung solcher G ründe und der W ahrheit 
entsprechender Tatsachen zu unterstützen w elche dieselbe der A ller­
höchsten W ürdigung Zufuhren dürfte.
Ich habe meine Unterlieutenant-Charge im kaiserlich mexikanischen 
Corps österreichisch belgischer Freiw illiger im M onate Mai d.J. einzig 
und allein aus dem  Grunde quittiert, um ein gegebenes W ort einzulösen 
und mich m it einem  U nterthanen Euer M ajestät, einer M exicanerin, zu 
verehelichen. Die Umstände zw ingen mich, diesem  gegebenen W ort 
folglich nachzukom m en, um so mehr, als die Fam ilie m einer Frau der 
sogenannten liberalen Parthei des Landes angehört, welche zweifelsohne 
nur zu leicht geneigt ist, die Handlungen eines Fremden mißtrauisch zu 
beurtheilen und ich halte es deshalb für eine Ehrensache als Ö sterreicher 
diesen Leuten gegenüber die Heiligkeit des W ortes aufrechtzuerhalten, 
trotzdem  man m ir in Zacatlan, dem H eim atorte m einer Frau von allen 
Seiten nur Schwierigkeiten und H inderniße in den W eg legte, was auch 
anderseits viel zu m einer Quittierung beitrug, indem ich nicht Zeit fand, 
die Gnade Euer M ajestät um außerordentliche Heiratsbewilligung als Of­
fizier im kaiserlich m exicanischen Corps österreichischer Freiw illiger 
anzurufen.
Das löbliche Corps-Com m ando österreichisch-belgischer Freiw illi­
ger kann wohl bezeugen, daß m einer Q uittierung kein zw ingender Um ­
stand zu G runde lag und dieselbe vollkom m en aus freiem W illen erfolg­
te.
W eder pecuniäre, noch ...(?) mißliche V erhältnisse nöthigen mich an 
die Allerhöchste Gnade zu appellieren und um Ertheilung einer O ffi­
ziersstelle allerunterthänigst zu bitten, sondern ich spreche nur den leb­
haften W unsch aus, m einem  erhabenen M onarchen in einer Sphäre, in 
w elcher mir N eigung und Erziehung den natürlichen Platz erweisen [zu­
weisen?] und in einem Augenblick wo ich der Ü berzeugung bin, daß 
kein ergebeneres Herz und kein m ännlicher Arm  zu viel sind, selbst in 
der bescheidensten Stellung zum  Gelingen des großen Ganzen von Euer
115 Vgl. Svoboda(1894, S. 341).
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M ajestät so hochherzig begonnenen W erkes im Kleinen beizutragen, 
m eine Dienste im tiefsten G ehorsam  anzutragen.
Um aber meine Bitte der A llerhöchsten W ürdigung zuzuñihren, 
dürfte es nothw endig sein, daß ich Euer M ajestät einige U nterstützungs­
gründe unterbreite, w ie ich m ir schmeichle, meine Befähigung und Taug­
lichkeit für die angeführte Stellung eines Offiziers in Euer M ajestät A r­
mee darthue (? )."
Erstens:
Bin ich als Zögling der W iener =N eustädter M ilitär-Akadem ie, w el­
che ich im Jahr 1858 als O ffizier in die k.k. Arm ee tretend und m it V or­
zugsklassen ausgem ustert verließ, von Jugend au f für den M ilitärstand 
herangebildet, diente in der k.k. Armee als O berleutnant und quittierte 
meine Charge im Jahre 1863, um in den K.K. S taats=Telgraphendienst 
überzutreten, w ozu ich 1863 den Cours in W ien hörte, als allein im Jahre 
1864 die A ufstellung des kaiserlich m exicanischen Freiw illigen=Corps 
erfolgte, praesentierte mich mein Onkel, der königliche Obergespan des 
A rvaer=Com itates Franz G raf Pongráez (?) au f m einem  W unsch dem 
H errn Corps-Com m andanten G eneralen Grafen Thun, w elcher so gnädig 
war, m ir die Kadeten-Charge im Hußaren=Regim ente Euer M ajestät zu 
verleihen. In dieser Charge diente ich während der dreijährigen Cam ­
pagne in der Sierra del N orte, m eistens der Colonne des Herrn H aupt­
manns della Sala als Zeichner zugew iesen bis zu m einer Beförderung 
zum  O beroffizier in der Jägertruppe im N ovem ber 1865. Von dieser Zeit 
an führte ich größtentheils selbständig das Stations-Com m ando von Tete- 
la del Oro und Zacatlan bis Ende Februar d.J. und fand hinreichend G e­
legenheit, die V erhältnisse und Zustände dieser R um bo’s genau kennen 
zu lernen und mir, da größentheils mexicanische A uxilier-Truppen mei­
nem Com m ando unterstanden, die besondere, nothw endige Behand­
lungsweise des m exicanischen Soldaten anzueignen, seine Fehler und 
Vorzüge zu studieren, um  m ir in der praktischen Anschauung (?) des 
Krieges aus beiden N utzen ziehen zu können.
Zweitens
dürfte mir nebst obig Angeführten m eine erlangte Kenntniß der 
castillanischen Sprache, welche sich durch den Um stand m einer Verhei­
ratung mit einer Landestochter täglich erweitert, beim  Eintritte in die kai­
serlich einheim ische reguläre Arm ee zum besonderen Vortheile dienen. 
A ußerdem  bin ich der französischen Sprache in W ort und Schrift voll­
kom m en mächtig, was m ich(?) dem Stab der in der Errichtung begriffe­
nen Armee aus französischen Offizieren gebildet werden soll, dahin 
tauglich macht, in ...(?) und anderen vorkom m enden Fällen als Interprete 
zw ischen jenen und den kaiserlich m exicanischen einheim ischen O ffizie­
ren oder Behörden oder endlich kaiserlichen österreichisch-m exicani- 
schen ... (?) zu dienen.117
116 Hier fehlt wahrscheinlich ein Teil des Verbs [HJN],
117 Text am Heftrand nicht lesbar [HJN],
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Drittens:
besitze ich eine besondere Topografie und Terrainkenntniß der Sierra 
del N orte in ihrer ganzen A usdehnung und dem angrenzenden Theile, 
lernte während m einer Zutheilung bei der Colonne H auptm ann’s della 
Sala, und m einer späteren selbständigen Com m andirung die Verhältniße 
en detail, alle Partheien und endlich die meisten eine gew iße Rolle spie­
lenden Persönlichkeiten dieser Gegenden genau kennen, gewann Einsicht 
in die Blößen und Schwächen des m exicanischen Charakters und bildete 
m ir au f diese Art ein selbständiges Urtheil, welches mich befähigen dürf­
te, zum  Vortheile des Dienstes unserer m excanischen Truppen die ge­
machten Erfahrungen auszubeuten.
Viertens:
bezeugt meine A ustritts-C lassifikation aus der W iener N eustädter= 
M ilitär=Akadem ie, mir und meine Conduit=Liste außer der erlangten 
Kenntniß [in] anderen Sprachen, wie der italienischen und ungarischen, 
w elche zw ar für hier, sonst weniger von Belang sind, daß ich jene Fer­
tigkeiten im M appieren, in der M ilitär-Aufnahm e, im Situationszeichnen 
und anderen technischen Fächern besitze, welche sich der gebildete 
Truppen=O ffizier aneignen soll und ich glaube in diesen W issenschaften 
so weit vorgeschritten zu sein, um nöthigenfalls au f anderen Kommandos 
der nationalan Armee, welche zu solcher A neignung noch keine G ele­
genheit fanden, die allgem einen Anleitungen geben zu können. Auch 
verstehe ich zu telegrafiren und kenne den Telegrafen=D ienst.
Fünftens:
habe ich mich endlich bei den jüngst stattgefundenen Pronuncia- 
m iento’s der Sierra, von Huauchinango und lies Xico der Expedi- 
tions=Colonne des Herrn Rittmeisters Grafen Fünfkirchen, dann jener 
von Herrn Lieutenant Suter freiw illig angeschlossen, obw ohl sich die 
Fam ilie m einer Frau m einen A bsichten lebhaft entgegenstellte, da sich 
einiche nächste G lieder (?) und Verwandte derselben in den Reihen der 
aufrührerischen G egner befinden; was ich mir zw ar als kein Verdienst 
anrechne, weil ich als getreuer Unterthan den Dienst für Euer M ajestät 
als Pflicht ansehe und ihn alle Fam ilienrücksichten tie f  unterordne, son­
dem  nur aus dem G rande anftihre, um  Euer M ajestät meine lebhafte Be­
gierde und Ambition, für die geheiligte Sache des Kaiserreiches zu 
käm pfen, darzuthun. Ich befinde mich noch derzeit als V olontair bei der 
Colonne Lieutenants Suter und ... fülle nach Thauglichkeit jene Lücke 
aus, welche sich m it m einer augenblicklichen Stellung vereinbaren las­
sen.
Sechstens:
W age ich schließlich für den Fall einer A llerhöchst genehm igten 
Eintheilung als Oberoffizier, um w enigstens eine Teniente=Stelle in 
tiefstem  G ehorsam  zu bitten.
Obwohl ich die W ahl der W affe der Allerhöchsten V erfügung Euer M a­
jestä t anheim stelle, so erlaube ich mir doch ehrerbietigst anzuführen, 
daß ich eine besondere V orliebe für die G enie=Truppe oder Cavallerie, 
in welch letzterer ich bereits gedient habe, besitze; aus m einem  früher
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Angeführten resultiert übrigends, daß ich zum Vortheile des Dienstes am 
besten in eine der zu errichtenden Com pagnien oder Escadronen der 
Sierra del Norte, vom Bezirke Tulancingo oder Department Tlaxcala 
eingetheilt hoffen würde, w elcher Rücksicht ich auch bereitw illig jedes 
andere Interesse oder anderweitige N eigung unterstelle.
Den vorschriftsm äßigen Entsagungs=Revers m einer Frau au f jede Pensi­
on oder V ersorgung von Seite des Staates im Falle m eines früheren A b­
lebens würde ich allerunterthänigst unterbreiten.
Zacatlan am 19. A ugust 1866
In tiefstem  Gehorsam  ersterbend 
Euer M ajestät 
allergetreuester Unterthan 
Heinrich Edler von W eisz118
Ob Heinrich von Weiß und der von v. Rosenzweig für den karto­
graphischen Dienst vorgeschlagene Jaroslav von Dimitrovits nach 
dem Fall des Kaiserreiches ebenfalls in Mexiko blieben, vermag ich 
nicht zu sagen. Jedenfalls sind mir von ihnen eventuell später in Me­
xiko gefertigten Karten nicht bekannt geworden.119 Dass von Weiß 
nicht unmittelbar in die kaiserliche Nationalarmee übertrat, könnte 
auch darauf zurückgehen, dass er sich so verehelichen konnte, ohne 
zuvor die Zustimmung seiner Vorgesetzten einholen zu müssen.
Auch im Falle von Anton Lorenz könnte die Verehelichung mit 
einer Mexikanerin ein Grund seines Bleibens gewesen sein, wohl aber 
auch die -  für alle Offiziere des Korps -  zu erwartende schwierige 
Wiedereingliederung in die k.k. Armee. Lorenz, Jahrgang 1837, hatte 
als “Unterleutnant II. Classe” das Genie-Regiment E. H. Leopold 
Nr. 2 verlassen, als er in das Freiwilligen-Korps eintrat. Der zuletzt in 
Mexiko als Pionier-Oberleutnant tätige Lorenz hätte bei einer Rück­
kehr nach Österreich allenfalls damit rechnen können, dass man ihn 
mit seinem ehemaligen Dienstgrad und ohne Anrechnung der Dienst­
zeit in Mexiko auf Beförderung und Pension in die k.k. Armee wieder 
aufgenommen hätte.120 Obwohl die Chancen für einen Ex-Alumnus 
der Genie-Akademie nicht allzu ungünstig gewesen sein dürften, 
waren sie nicht gerade besonders attraktiv, zumal die Gage eines
118 AHDN, Exp. Núm. XI /  481-4 / 14,812, Año de 1954, Teniente austríaco, Weifs, 
Hidalgo Enrique (sic), fols. 5ff.
119 Im Militär-Schematismus der k.k. Armee des Jahres 1872 werden auch sie nicht 
mehr genannt.
120 Vgl. Coronara (1961, S. 66).
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k.k. Hauptmanns, einen Rang, mit dem er noch hätte rechnen können, 
relativ bescheiden war.121
Da er durch seine Terrain- und Routenaufnahmen in Mexiko nicht 
nur die Staaten Puebla und Tlaxcala recht gut gekannt haben dürfte, 
sondern auch seine Chancen als ziviler Kartograph, lag es für ihn 
schon auch aus ökonomischen Gründen nahe, im Lande zu bleiben.
Zu Wilhelm Stankiewicz fand ich keine besonderen Hinweise, die 
seinen Übertritt in das Freikorps und seinen Verbleib in Mexiko ver­
anlasst haben könnten. Allerdings hätte auch er im Falle einer Rück­
kehr in die k.k. Armee mit einer erheblichen Rückstufung seines 
Dienstranges rechnen müssen.
Aus seinen Grundbuchblättern geht hervor, dass Stankiewicz aus 
der Genie-Akademie am 22.04.1859 als “Unter-Lieutenant 2. Klasse” 
in das II. Genie-Bataillon übernommen, am 01.05.1859 zum “Lieute­
nant 1. Klasse” ernannt und am 01.06.1860 zum 2. Genie-Regiment 
transferiert wurde. Dort wurde er am 13.10.1861 zum Bataillons- 
Adjutant ernannt. Der Eintrag vom September 1862, “geadelt” mit 
dem “Prädikate von Mogila”, ist nicht ganz korrekt formuliert,122 
da Stankiewicz aus einer Familie des galizischen Adels stammte und 
es sich eher um die Nostrifizierung seines Standes gehandelt haben 
dürfte.
In seiner militärischen Laufbahn gibt es also keinen erkennbaren 
biographischen Bruch, der ihn nach Mexiko geführt haben könnte. 
Zwar wurde er am 01.09.1863 seiner Position als Bataillons-Adjutant 
enthoben, doch hatte dies einen banalen Grund: Wegen eines Fußlei­
dens musste Stankiewicz zweimal krankheitshalber beurlaubt werden. 
Und da ihm der Dienst zu Pferde schwer fiel, wurde ein anderer jun­
ger Offizier mit dieser zudem nicht unbedingt beliebten Aufgabe be­
traut.123
121 Die Wahrscheinlichkeit, als “Hauptmann 2. Classe” auszuscheiden, war groß, 
Gage und Pensionsanspruch blieben entsprechend niedrig -  auch im Vergleich 
zum Einkommen österreichischer Beamter (vgl. Deák 1995, S. 149). Nach 1868 
wurden allerdings die Einkünfte und Versorgungsansprüche angehoben. Im Ver­
lauf des 19. Jh. wurde sowohl der prozentuale Anteil der Offiziere, die eine Hei­
ratserlaubnis erhielten, als auch die Höhe der Kaution mehrfach geändert (vgl. 
Deák 1995, S. 142ff., 169f„ 180£).
122 ÖStA/KA/Mex, Grundbuch, Heft 21, Seite 161 v.
123 Vgl. ÖStA/KA, Grundbuch Genieregiment Nr. 2, Elf., Heft 20, Seite 76 
(Kt. 2411), ÖStA/KA/Mex, Grundbuch, Heft 20, Seite 161, und GGI, Kt. 881,
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Beim Übertritt in das Freiwilligen-Korps zum 03.08.1864 wurde 
er zum Oberleutnant ernannt und avancierte am 12.06.1866 zum 
“Hauptmann 2. Classe”. Zum 31.12.1866 wurde er schließlich zur kai­
serlich mexikanischen Nationalarmee transferiert.124 In seinem Falle 
könnte das rasche Avancement und der höhere Sold für den Übertritt 
in das Freiwilligen-Korps bestimmend gewesen sein. Eine Rückkehr 
in den k.k. Militärdienst mochte auch ihm nicht attraktiv erschienen 
sein. A uf einem späten Photo präsentierte sich der schließlich zum 
Leiter eines Textiluntemehmens avancierte Guillermo M. Stankiewicz 
in Zivil und im Ordensschmuck (vgl. Seite 81) als Ritter des Franz-Jo- 
seph-Ordens (seit 1902) mit Guadalupe-Orden, einer kaiserlich-mexi­
kanischen Militärverdienstmedaille (?), dem Marianerkreuz des Deut­
schen Ritterordens sowie der Kriegsmedaille von 1873, mit der Teil­
nehmer an den Feldzügen der k.k. Armee zwischen 1848 und 1869 
dekoriert wurden.12^  Die Verleihung des zivilen Franz-Joseph-Ordens 
zeigt an, dass er in Mexiko ökonomisch erfolgreich und seiner alten 
Heimat verbunden geblieben war.
Für beide, Lorenz und Stankiewicz, war es jedenfalls von Vorteil, 
aus einer technischen Truppe zu kommen und eine solide Ausbildung 
an der K.K. Genie-Akademie erfahren zu haben, zumal Mexiko im 
Zuge der politischen und wirtschaftlichen Konsolidierung ein offenes 
Aufnahmeland für Techniker werden sollte. Beide Genie-Offiziere 
haben, wie auch Rosenzweig und Bol land, diese Chancen genutzt.
Von Luis Bolland ist sein Entschluss dokumentiert, im Lande 
bleiben zu wollen. Er hatte zwar als Leutnant der kaiserlichen Natio­
nalarmee Karriere gemacht und hätte als noch junger Mann (Jahrgang 
1844) nach Österreich zurückkehren können, doch wohl kaum mit 
Aussicht auf eine angemessene Übernahme in die k.k. Armee und eine
General-Genie-Inspektion, 1863, 863. Dort ein Bericht des k.k. Genie-Regiments 
Erzherzog Leopold, Nr. 2 in Verona an die hohe k.k. General-Genie-Inspektion 
in Wien, vom 11.08.1863.
124 ÖStA/KA/Mex, Grundbuch, Heft 21, Seite 161.
125 Die Identifizierung der Orden erfolgte anhand der Verleihungsurkunden aus den 
Jahren 1873 und 1902 im Besitz der Familie Stankiewicz und mit Hilfe des Herrn 
Mag. M. Christian Ortner vom Heeresgeschichtlichen Museum in Wien. Ein 
vollständiges Verzeichnis militärischer Auszeichnungen im kaiserlichen Mexiko, 
einschließlich der Verleihung des Guadalupe-Ordens, ist nicht erhalten. Siehe 
auch Václav Méricka (1974), Orden und Ehrenzeichen der österreichisch-unga­
rischen Monarchie, Wien/München, S. 108 et passim.
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nachfolgende Offizierskarriere, zumal er aus bescheidenen Verhältnis­
sen stammte.126
Dass sein ehemaliger Dienstvorgesetzter, Fernando de Rosen­
zweig, in Mexiko blieb und alsbald an Mitarbeitern für seine topogra­
phischen Aufnahmen und kartographischen Arbeiten interessiert ge­
wesen sein dürfte, könnte den Verbleib Bollands erleichtert haben. 
Wenn man seinen späteren Werdegang betrachtet, liegt es zudem nahe 
anzunehmen, dass er seinen Wert als hervorragender Techniker kannte 
und er sich seiner ökonomischen Chancen in Mexiko alsbald bewusst 
war.
Bolland hat in seiner Welt als Techniker und Ingenieur wahr­
scheinlich den steilsten sozialen Aufstieg der vier ehemaligen im Lan­
de gebliebenen österreichischen Militärkartographen durchlaufen. 
Eine vergleichbare Karriere wäre in Österreich-Ungarn eher unwahr­
scheinlich gewesen und war um 1867 keineswegs zu erwarten.
Ferdinand von Rosenzweig war wahrscheinlich der ranghöchste 
Offizier des Freiwilligenkorps, der in Mexiko geblieben ist. Die Grün­
de seines Verbleibs spiegeln die Gründe seines Eintritts in das Frei­
willigenkorps wider.
Rosenzweig wurde im Jahr 1821 zu Görz (im österreichisch-illyri- 
schen Küstenland) als Offizierssohn geboren. Sein Vater Joseph Ro­
senzweig, geboren 1780 in Weißkirchen (Mähren), hatte eine zu sei­
ner Zeit nicht seltene Militärkarriere vom Gemeinen zum Hauptmann 
in einem Infanterie-Regiment (IR 27) durchlaufen. Nach seiner Pen­
sionierung wurde er Kommandant des Transport-Sammelhauses in 
Verona und bei seinem Ausscheiden noch zum Major befördert. Seine 
beiden 1808 und 1821 geborenen Söhne Joseph und Ferdinand wur­
den ebenfalls Offiziere. Als Sohn Joseph im Jahr 1846 Oberleutnant 
beim 7. Infanterieregiment war, wurde sein Vater in den Adelsstand 
erhoben. Er hatte dies entsprechend einer Bestimmung von Kaiserin 
Maria Theresia aus dem Jahre 1757 beantragt, derzufolge Militäroffi­
ziere nach einer ununterbrochenen dreißigjährigen Militär-Dienstzeit 
und aktivem Felddienst geadelt werden konnten. Auch wenn sich der 
Antragsteller etwas schwer tat, seinen kriegerischen Elan nachzuwei­
sen, wurde ihm schließlich der erbliche österreichische Adel mit dem
126 Sein Vater Sebastian war lt. Geburtsurkunde Kanzleidiener im k.k. Hofkriegsrat 
gewesen.
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Prädikat “Edler von” taxfrei verliehen. Das galt somit auch für die 
beiden Söhne und die 1819 geborene Tochter.127
Sohn Ferdinand Joseph Rosenzweig, nach 1846 “Edler von Ro­
senzweig”, gehörte dem k.k. Militär seit 1835 an, nahm an verschie­
denen Feldzügen teil, so 1848 in Italien, 1849 gegen Piemont, 1851 
an der Expedition nach Holstein, 1859 an einer Expedition in Italien 
und war im Generalquartiermeisterstab zunächst Oberleutnant, dann 
Hauptmann und Major, bis er im Juni 1860 freiwillig den Dienst quit­
tierte.128 Dies geschah, weil er eine Versetzung -  ohne Beförderung -  
zum Linien-Infanterieregiment Nr. 59 E. H. Rainer in Oberitalien 
nicht hinnehmen wollte.
Während der vorausgegangenen Dienstzeit in der k.k. Armee war 
er (1849) mit dem Militärorden der Eisernen Krone III. Klasse und 
(1852) mit dem Ritterkreuz des Königlich-Hannoverschen Guelphen- 
ordens ausgezeichnet worden.129 Dabei erfolgte die Verleihung des 
Ordens der Eisernen Krone relativ selten. Die Zahl der Ritter der 
III. Klasse des Ordens war auf 50 festgesetzt. Ihre Träger konnten bis 
zum Jahr 1884 um Erhebung in den Ritterstand nachsuchen.130 Es 
handelte sich also um eine durchaus eindrucksvolle Dekorierung.
127 Vgl. OStA, Grundbuch, IR Nr. 7, GH Toskana, Grundbuchheft 46, S. 115, sowie 
Akte Rosenzweig, 1846, k.k. vereinigte Hofkanzlei- Archiv und Registratur, 
Adels-Department.
128 Vgl. Quittierungs-Revers vom 11. Juni 1860 (ÖStA, KK Präs, 1860, CK Nr. 447, 
[S. 11]). Die Quittierung des Dienstes mag wie ein singulärer Akt aussehen, doch 
haben zwischen dem 1. Januar und dem 1. Juni 1860 insgesamt 800 k.k. Offiziere 
den Dienst wegen schlechter Fortkommensmöglichkeiten quittiert (vgl. Johann 
Christoph Allmayer-Beck, “Die bewaffnete Macht in Staat und Gesellschaft”, in 
Adam Wandruszka/Peter Urbanitsch (Hrsg.) (1987), Die Habsburgermonarchie, 
1848-1918. B and V: Die bewaffnete M acht, Wien, S. 48). Außerdem ist zu be­
rücksichtigen, dass nach dem verlustreichen Krieg gegen Piemont und Frankreich 
im Jahr 1859 erhebliche Personalveränderungen und Umgliederungen im Bereich 
des Generalquartiermeisterstabes stattfanden (vgl. a.a.O., S. 164f.).
129 KA/ÖStA/Grundbuchblatt IR 59, Heft 38, Blatt 18. Zum Guelphenorden vgl. 
Maximilian Gritzner (1893), Handbuch der Ritter- und Verdienstorden aller Kul­
turstaaten der Welt innerhalb des X IX  Jahrhunderts, Leipzig, S. 124ff.
130 Die Nobilitierung von Offizieren wurde durch Kaiser Franz 1. im Jahr 1821 neu 
geregelt und 1868 durch Kaiser Franz Joseph I. revidiert. Offizieren, die 30 Jahre 
lang in der k.k. Armee tadellos gedient und im aktiven Felddienst gestanden hat­
ten, stand bis 1868 ein vererbbares Adelspatent zu. Nach 1868 musste der Be­
werber zusätzlich an einem Feldzug teilgenommen oder weitere zehn Jahre ge­
dient haben. Wollte der so geadelte Offizier sich nicht mit dem einfachen “von” 
begnügen, sondern sich “Edler von” nennen und dem Familiennamen ein selbst­
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In der Individualbeschreibung des Hauptmanns I. Klasse für das 
Jahr 1857 erhält Ferdinand von Rosenzweig ein ausgezeichnetes 
Zeugnis. Er gilt als mutig, selbstständig, ehrgeizig und entschlossen. 
Es wird auf die beiden Auszeichnungen aus Feldzügen hingewiesen 
und auf seine große Geschicklichkeit bei der Herstellung von Karten 
und im Zeichnen, auch dass er im Jahr 1856 Mappierungsdirektor in 
der Walachei und zum Zeitpunkt der Beurteilung Grenz-Reambulie- 
rungs-Direktor war. Kritisch vermerkt wird eine gewisse Schärfe in 
der Behandlung untergebener Offiziere, doch sei er dabei bemüht 
gewesen, deren Geist zu heben. Rosenzweig wird als Mann von Bil­
dung und gutem Takt geschildert, als besonders geeignet zur Leitung 
einer Mappierungs-Direktion sowie für den praktischen Generalstabs­
dienst bei der Truppe. Das Zeugnis schließt mit dem Vorschlag, ihn 
zum Major zu befördern.131 Das geschah dann auch.
Im Jahr 1857 beantragte Ferdinand von Rosenzweig für seinen 
1844 in Wien außerehelich geborenen Sohn Ferdinand die Anerken­
nung der Geburt als ehelich und die Übertragung des adeligen Status 
auf den Sohn. Dies wurde allergnädigst bewilligt. Zum Zeitpunkt des 
Antrags war die Mutter des Sohnes Ferdinand bereits verstorben.132 
Ein Jahr später heiratete Rosenzweig. Aus dieser Ehe ging im Jahr 
1859 Sohn Alfred Eugen Constantin hervor.133
Wiederum ein Jahr später erklärte der Major seine Quittierung 
“ohne Beibehalt des Militär-Charakters” (bei Zahlung eines zweijähri­
gen Gage-Betrages) mit der ihm widerfahrenen Kränkung, ohne Be­
gründung (wie auch ohne Beförderung) zu einem Linien-lnfanterie- 
regiment versetzt worden zu sein. Da er nie eine dienstliche Rüge 
erhalten habe und vielmehr ausgezeichnet worden sei, sei es ihm un­
möglich, mit dem ihn stillschweigend begleitenden Vorwurf, er habe 
sich etwas zuschulden kommen lassen oder sei dem Dienst intellek­
tuell nicht gewachsen, weiter zu dienen. Auch habe man seiner Bitte
gewähltes Adelsprädikat hinzufiigen, war eine zusätzliche Gebühr von 100 Gul­
den an das Finanzministerium abzufuhren. Vgl. Deák (1995, S. 190f.); Gritzner 
(1893, S. 277); sowie Antonio Schmidt-Brentano (1975), Die Armee in Öster­
reich, Boppard am Rhein, S. 448ff.
131 KA/ÖStA/Individual-Beschreibung, k.k. Generalquartiermeisterstab, CL, 37/43.
132 Sohn Ferdinand war ab 1860 Alumnus der K.K. Genie-Akademie und wurde am 
01.09. 1864 “Unterleutnant 2. Classe im 1. Genie-Regiment”. Vgl. Gatti (1901, 
S. 1039).
133 KA/ÖStA/Individual-Beschreibung, k.k. Generalquartiermeisterstab, CL, 37/43.
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nicht entsprochen, die Transferierung bis zum Eintreten seines zu 
erwartenden Avancements zum Oberstleutnant zu verschieben.
Der von ihm nach 25 Jahren Militärdienst schmerzlich empfunde­
ne Abschied war offenbar auch dadurch veranlasst, dass er zur Siche­
rung der Existenz seiner Familie Verpflichtungen eingegangen war, 
die er angesichts der Versetzung nicht ohne Verlust hätte auflösen 
können. Er bemerkte, dass er schließlich durch die Heiratskaution 
erheblich materiell belastet worden sei.1,4
Hier ist anzumerken, dass zu diesem Zeitpunkt die wirtschaftliche 
und soziale Lage der k.k. Offiziere in unteren und mittleren Rängen in 
der Tat prekär war und die Mehrheit der Offiziere nicht mit einer Hei­
ratserlaubnis rechnen konnte. So lag die Gage eines Hauptmanns 
I. Klasse um 1850 bei 900 Talern im Jahr, ein Major erhielt etwa 
1.200 Taler. Allerdings war das Einkommen der Offiziere im General­
stab und bei der Feldartillerie höher als bei der Infanterie.135 Eine 
Transferierung zu einem Infanterieregiment bedeutet für einen Offi­
zier beim Generalstab somit auch eine Einkommenseinbuße und um 
1860 einen erheblichen Kostenaufwand für den Umzug der Familie. 
Er wurde zu diesem Zeitpunkt noch nicht erstattet.136
Wenn ein Offizier bis zum Range eines Hauptmanns oder Majors 
vermögenslos und seine Familie nicht in der Lage war, das dienstliche 
Einkommen anzuheben, konnte er kaum die Ehe eingehen. Zudem 
wurde sie nur einem bestimmten Prozentsatz der Offiziere genehmigt 
und auch nur dann, wenn der Offizier, seine Familie oder die der 
Braut in der Lage waren, die Heirats-Kaution zu stellen. Deren Zinsen 
sollten das Einkommen der Offiziersfamilie anheben und gegebenen­
falls die Hinterbliebenen angemessen versorgen. Dabei war die Höhe 
der Heiratskaution vom Dienstrang des Offiziers abhängig. Sie konnte 
etwa für einen Hauptmann die fünffache Jahresgage ausmachen, bei 
niedrigeren Offiziersrängen jedoch deutlich höher ausfallen.137
Im Übrigen wurden um diesen Zeitpunkt (1860) infolge von De­
mobilisierung und Umstrukturierung des Heeres nach der Niederlage 
von Solferino im vorausgegangenen Jahr zahlreiche Stabsstellen ein­
134 A.a.O., CK 4478. F. v. Rosenzweig an das löbliche k.k. Regiments-Commando 
in Treviso vom 25.06.1860.
135 Vgl. Schmidt-Brentano (1975, S. 400).
136 Vgl. Deák (1995, S. 172).
137 Vgl. a.a.O., S. 169f., und Schmidt-Brentano (1975, S. 418ff.).
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gezogen und Offizieren u.a. angeboten, gegen Zahlung einer zweijäh­
rigen “Gagenabfertigung” aus der Armee auszuscheiden.138 Rosen­
zweig könnte somit ein Opfer dieser Umstrukturierung geworden sein, 
zumal es offenbar nicht lediglich um eine temporäre Versetzung zur 
Truppe ging. So kann davon ausgegangen werden, dass dieser biogra­
phische Bruch der Grund für das Mexiko-Engagement Rosenzweigs 
war.
Es kam hinzu, dass Rosenzweig nach der Quittierung des Militär­
dienstes in wirtschaftliche Schwierigkeiten geraten war. Aus dem 
bereits erwähnten Schreiben des Grafen Thun an Kaiser Maximilian 
geht außerdem hervor, dass Rosenzweigs Familie mehrere Fälle von 
Diphtherie zu erleiden hatte und sich in großer Bedrängnis befand, als 
das Freiwilligen-Korps aufgestellt wurde. In dieser Lage habe er sich 
um Aufnahme in das Korps bemüht.
Das Freiwilligen-Korps gewann mit Rosenzweig jedenfalls einen 
erfahrenen Generalstabsoffizier, insbesondere einen hervorragenden 
Militärkartographen.
Im Oktober 1864 wurde er als Major und Korps-Intendant in das 
österreichische Freiwilligen-Korps aufgenommen. Vielleicht hätte 
man ihn besser von Anfang an für topographische Aufgaben in Mexi­
ko eingesetzt. Es sollte sich jedenfalls bald zeigen, dass er diese 
Qualität sowohl bei der Truppe wie später als Zivilingenieur in 
Mexiko zu nutzen verstand und dass er schließlich als angesehener 
Techniker dort zu reüssieren vermochte.
Das gilt im Übrigen auch für seinen Sohn Ferdinand, der ihm nach 
Mexiko folgte und dort ebenfalls als Topographie-Ingenieur tätig 
wurde. Er war wie Stankiewicz und Lorenz Kadett in der K.K. Genie- 
Akademie gewesen und entsprechend gut ausgebildet, zumal Rosen­
zweig dort “Frequentant des höheren Genie-Curses” gewesen war.139 
In Gattis Geschichte der K. und K. Technischen Militärakademie wird 
berichtet, dass er dort einen Freiplatz einnahm und im Jahr 1868 “oh­
ne Beibehaltung des Officiers-Charakters” den Militärdienst quittier­
te.140 Ob Ferdinand von Rosenzweig (Sohn) unmittelbar im Anschluss
138 Heinrich Ritter von Foedransperg (o .J ./l894), Vierzig Jahre in der österreichi­
schen Armee, Dresden, Bd. 1, S. 156.
139 Militär-Schematismus von 1865, “Genie-Truppe, Unterlieutenants 2. Classe”, 
S. 493.
140 Gatti (1901, S. 1039).
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an seinen Abschied vom k.k. Militär nach Mexiko übersiedelte oder 
einige Jahre später, ist mir nicht bekannt. Im Militär-Schematismus 
des Jahres 1871 wird er nicht mehr geführt. So ist anzunehmen, dass 
er alsbald nach seinem Abschied vom Militär nach Mexiko ging.
In seinem Testament überließ er die seit dem Jahr 1875 angefer­
tigten trabajos profesionales zweien seiner Söhne. Einer von ihnen 
wurde Erbe der vom Großvater angefertigten Karte der Mesa de Ana- 
huac; der andere sollte eine von seinem Vater begonnene und offenbar 
nicht vollendete Karte des Staates Mexiko erhalten. Auch das spricht 
dafür, dass sich Ferdinand von Rosenzweig (Sohn) schon Anfang der 
siebziger Jahre in Mexiko aufhielt und dort -  wie sein Vater -  als To­
pographie-Ingenieur tätig war. Er heiratete in Mexiko im Jahr 1882 
und verstarb dort 1902. Aus dieser Ehe gingen 11 Kinder hervor,141 
von denen Alfredo de Rosenzweig wiederum als Zivilingenieur tätig 
wurde.
Bleibt noch zu erwähnen, dass Vater und Sohn Rosenzweig Mit­
glieder der Sociedad Mexicana de Geografía y Estadística waren. 
Der Boletín de Geografia y  Estadística de la República Mexicana, 
Tomo VI aus dem Jahr 1882, verzeichnet in seinen documentos anexos 
die Aufnahme neuer Ehrenmitglieder, darunter für Januar 1873 die 
von Fernando Rosenschwiveig (!) und für Februar 1876 von Fernando 
Rosenzweig (Sohn?).
Aus dem Boletín geht im Übrigen hervor, dass auch Antonio 
Lórenz als Mitglied der Juntas Auxiliares bzw. korrespondierendes 
Mitglied (mit Wohnsitz im Estado de Puebla) dieser Gesellschaft an­
gehörte.142
Im Jahr 1876 wurde im Übrigen auch Teobert Maler zum Ehren­
mitglied dieser Gesellschaft ernannt. Er war ebenfalls mit dem öster­
reichischen Freiwilligen-Korps nach Mexiko gelangt, hatte sich 
schließlich der kaiserlichen Nationalarmee angeschlossen und war 
dann im Lande geblieben. Er wurde später ein international hochge­
schätzter wissenschaftlicher Photograph.14’
141 Fragment eines Testamentes, vermutlich aus dem Jahr 1919 (AP C. de Rosen­
zweig).
142 Vgl. Boletín de Geografia y  Estadística de la República Mexicana, Bd. II, 1870,
S. 73.
143 Vgl. Bd. VI, 1882, S. 245 und 248. Zu Malers Aktivitäten in Mexiko und insbe­
sondere auf der Halbinsel Yucatán vgl. Eckehard Dolinski (2000), Teobert Ma-
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Die Ehrenmitgliedschaft in der Sociedad Mexicana de Geografía y 
Estadística war eine Auszeichnung. Die elitäre Position der 1833 ge­
gründeten Gesellschaft hatte das Kaiserreich Maximilians durchaus 
aktiv überstanden. Dass relativ wenige Jahre nach dessen Fall ehema­
lige Offiziere einer feindlichen Macht so bereitwillig in die mexikani­
sche Gesellschaft aufgenommen wurden, zeigt nicht nur deren beson­
dere Wertschätzung; dies verweist auch auf den Willen und die Fähig­
keit des modernen Mexiko zur Integration ausländischer Experten und 
damit auf eine für beide Seiten erfolgreiche und gewinnbringende 
Entwicklung -  ganz abgesehen von derjenigen in der Militärmusik des 
Landes.
ler, 1842-1917. El descubrimiento de las edificaciones mayas de Centroamérica 
por medio de la fotografia, Mérida, und Ian Graham (1997), “Teobert Maler. Ei­
ne Lebensskizze”, in Hanns J. Prem (Hrsg.) (1997), Peninsula Yucatán von Teo­
bert Maler, Berlin, S. XVII-XLV.
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Ferdinand von Rosenzweig als Hauptmann 
im k.k. Generalquartiermeisterstab um 1855 
Autor des Portraits unbekannt 
(AP Carlos de Rosenzweig)
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Fernando de Rosenzweig etwa um 1900 
(aufgenommen durch das Studio Valleto Cia., Mexiko-Stadt) 
(AP Carlos de Rosenzweig)
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Fernando de Rosenzweig (Sohn), etwa um 1920, 
aufg. im Atelier Martin Ortiz, Mexiko-Stadt, Av. Madero 69, 
(AP Carlos de Rosenzweig)
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Alois (Luis) Bolland als “ Cadet” 
des Österreich.-belg. Freiwilligenkorps in Mexiko um 1866 
Autor der Aufnahme unbekannt 
(AP Luis Enrique Urbina Bolland)
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Luis Bolland als Zivilist in Mexiko um 1870 
Autor der Aufnahme unbekannt 
(AP Carlos Cantü Bolland)
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Luis Bolland um 1905 
Autor der Aufnahme unbekannt 
(AP Carlos Cantú Bolland)
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Guillermo M. Stankiewicz etwa um 1910 
Autor der Aufnahme unbekannt 
(AP Luz de Lourdes Stankiewicz)
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Zeugnis von Wilhelm Stankiewicz an der K.K. Genie-Akademie 
vom April 1859 
(AP Luz de Lourdes Stankiewicz)
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Nachwort und Danksagung
Diese Arbeit entstand als Ergänzung zu meinem Band Landvermes­
sung und Hacienda-Karten in Mexiko. Im Rahmen meiner erheblich 
früheren Datenerhebung zur Hacienda-Geschichte hatte ich immer 
wieder Karten großer Güter photographiert. Dabei waren mir zwar 
auch deutsche Familien- und hispanisierte Vornamen von Autoren 
einiger Karten aufgefallen, doch hatte mich diese Herkunft zunächst 
nicht weiter beschäftigt. Bei einem Gespräch mit einer um 1900 gebo­
renen Angehörigen einer Familie, die vor der Revolution mehrere 
große Haciendas in Puebla und Tlaxcala besessen hatte, wurde mir das 
Portrait eines Mannes in Zivil gezeigt, der angeblich mit Kaiser Ma­
ximilian nach Mexiko gekommen und dort als Ingenieur und Karto­
graph geblieben sei.
Nun muss ich gestehen, dass ich in den siebziger Jahren an ande­
ren Themen interessiert war; außerdem gab es zu diesem Zeitpunkt im 
Raum Puebla-Tlaxcala nochmals eine große Enteignungswelle im 
Zuge der Agrarreform und politischer Manöver der Regierungspartei 
(der “institutionalisierten Revolution”). Landinvasionen, ein entspre­
chend aufgeregter Umgang mit Themen zur Agrarstruktur, immer 
wieder verschlossene Türen bei privaten und öffentlichen Archiven 
und nicht zuletzt bei der Forschungsförderung ließen mich diese Spur 
nicht weiter verfolgen.
Erst als ich in den vergangenen Jahren einen Kartenband zur 
Landvermessung und Hacieda-Karten in Mexiko verfasste, bemerkte 
ich, wie groß die Zahl der Hacienda-Aufnahmen ist, die von Bolland, 
Lorenz und von Rosenzweig im Raum Puebla-Tlaxcala-Hidalgo- 
Mexiko im späten 19. Jahrhundert durchgeführt wurden. Der Zusam­
menhang mit ihrer besonderen Herkunft, der Wahl des k.k. Militär­
maßstabes, der Art der Situationsdarstellung und Legenden wurde nun 
besser nachvollziehbar und ihre Bedeutung für die mexikanische Kar­
tographie des späten 19. Jahrhunderts erkennbar. Und was im Karten­
band zunächst nur angedeutet wurde, sollte hier ausführlicher darge­
stellt werden.
Freilich, als ich vor zwei bis drei Jahren noch einmal das Portrait 
des österreichischen Kartographen sehen wollte, war es zu spät. Ich 
fand keinen Zugang mehr zu diesem Dokument. Hingegen gelang der 
Kontakt zu Nachkommen der ehemaligen Offiziere der kaiserlichen
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Nationalarmee. Und nicht nur ihrer liebenswürdigen Hilfe, auch den 
Mitarbeitern des Kriegsarchivs im Österreichischen Staatsarchiv wie 
des Heeresgeschichtlichen Museums zu Wien, dem Historischen Ar­
chiv des mexikanischen Verteidigungsministeriums, dem Museo Na­
cional de la Cartografía, der Mapoteca Orozco y Berra, der Biblioteca 
de la Sociedad Mexicana de Geografía y Estadística (jeweils in Méxi­
co, D.F.), dem Museo Poblano de Arte Virreinal und der Casa de Al­
feñique in Puebla sowie dem Ibero-Amerikanischen Institut in Berlin 
verdanke ich die weitere Aufklärung der Aktivitäten dieser Kartogra­
phen.
Zu besonderem Dank bin ich -  nach der Chronologie der Kontakt­
aufnahme -  Roberto Sesma, Dr. Sabino Yano, Humberto Bretón, 
Lic. Carlos de Rosenzweig, Luis Enrique Urbina Bolland, Arq. Carlos 
Cantú Bolland, Arq. Carlos Urbina T., Lic. Carlos Vidali, Arqlgo. 
Eduardo Merlo und Señorita Luz de Lourdes Stankiewicz, Señora 
Beatriz Stankiewicz de Ruiz, dem Militârattaché der Deutschen Bot­
schaft, Oberstleutnant Heribert Schneider (alle in Mexiko), Dr. Robert 
Rill (Kriegsarchiv im Österreichischen Staatsarchiv. Wien), Frau Prof. 
Dr. Ingrid Kretschmer (Universität Wien), Univ.-Doz. Dr. Erwin A. 
Schmidl (Wien), Dipl.-Ing. Günter Dichtl (Technische Universität 
München), den Vermessungsingenieuren am Bayerischen Landes­
vermessungsamt Georg Fichtinger und Klaus Zaglmann (München) 
sowie Mag. M. Christian Ortner (Heeresgeschichtliches Museum, 
Wien), Dipl.-Ing. Heinz König (Bundesamt für Eich- und Vermes­
sungswesen, Wien) und Dipl.-Kfm. P. Schlögl (Wien) verpflichtet.
Nicht zuletzt gilt mein Dank dem Ibero-Amerikanischen Institut 
für die Aufnahme dieser Schrift in die Reihe Bibliotheca Ibero-Ameri- 
cana.
Nun ist dies keine umfassende oder gar abschließende Arbeit zu 
diesem Thema. Und wenn es auch den einen oder anderen Leser ent­
täuschen mag, ich habe mich nicht um Vollständigkeit der von den 
vier Kartographen angefertigten Karten und Entwürfe bemüht. Als ge­
wichtigere Wissenslücke erscheint mir, dass insbesondere zwei Fragen 
noch ungelöst sind:
1. Die eventuelle Vorarbeit des topographischen Büros der französi­
schen Interventionstruppen in Mexiko (1862-1867) an der Puebla-
Karte Rosenzweigs von 1869 sowie beider Anteil an den neun
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Kartenblättern 1 : 20.000 von Puebla und Umgebung, die nur we­
nige Jahre nach der Gründung der Comisión Geográfico-Explora- 
dora veröffentlicht werden konnten.
2. Die Bedeutung der Aufnahmen und Reambulierungen durch Bol- 
land, Lorenz, v. Rosenzweig sowie dessen möglicherweise infor­
melles Engagement zu Beginn der topographisch-geographischen 
Landesaufnahme durch die Comisión Geográfico-Exploradora bei 
der Erstellung ihrer frühen Karten zum Raum Puebla in den Maß­
stäben 1 : 20.000 und I : 50.000.
Vielleicht wird ja  durch diese Arbeit das Interesse für die weitere 
Erforschung der Aktivitäten dieser Kartographen wie ganz allgemein 
der historischen Kartographie Mexikos geweckt.
Bayreuth, Dezember 2002 Elerbert J. Nickel
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Abkürzungen
AGNM Archivo General de la Nación (México, D.F.)
AHDN Archivo Histórico de la Secretaría de la Defensa Naci­
onal (México, D.F.)
AP Archivo Particular (Privatarchiv)
Blind Luis Bolland
Col. Gral Colección General (Mapoteca Orozco y Berra, México, 
D.F.)
CRM Carta de la República Mexicana, a la 100 000.a
Edo. Estado
Edo. L. y S. Estado Libre y Soberano
FdR Fernando de Rosenzweig
Hda. Hacienda
Hgo Estado de Hidalgo
KA/ÖStA Kriegsarchiv im Österreichischen Staatsarchiv (Wien)
Lrnz Antonio Lórenz
Mex Estado de México
MOR Estado de Morelos
MOyB Mapoteca Orozco y Berra (México, D.F.)
PUE Estado de Puebla
R.o Rancho
Rzwg Femando de Rosenzweig
S. San
Sta. Santa
Sto. Santo
Stkwcz Guillermo Stankiewicz
Tlx Estado de Tlaxcala
Ver Estado de Veracruz
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Seite I
M appeure der k.k. A rm ee um einen M esstisch versam m elt
(aus Festschrift für R udolf und August Rost, 1888-1988, W ien, S. 17).
“Plan des Schlachtfeldes von M ortara”
1848-1849, von Rosenzweig
M aßstab 1 : 14.400 (1 W iener Zoll =  200 Klafter); Form at in cm: 57 x 46FI. 
(Kriegsarchiv im Österreichischen Staatsarchiv zu W ien, Kartensam m lung, 
H I v c l l ) .
Seite II
Details zum  Plan des Schlachtfeldes von M ortara (vgl. Seite I).
Seite III
Aufnahm e der Flacienda San Luis (Sesma)
1868, von Rosenzweig und Bolland
M aßstab 1 : 28.800; Format: außen 50 x 43H; innen 27 x 27H.
(M apoteca Orozco y Berra, Col. Gral., Edo. de Puebla, var. 6, n.o 4127).
Seite IV
Reinzeichnung der Aufnahm e der Hacienda San Luis (Sesma)
1868
M aßstab 1 : 14.400.
(AP San Luis Sesma).
Seite V
“Plano de la Ciudad y del Valle de Puebla de Zaragoza”
1869, von Rosenzw eig und Bolland 
M aßstab 1 : 14.400; Form at 112,5 x 148H.
(Casa de A lfeñique, Puebla).
Seite VI
A usschnitt aus dem  “Plano de la Ciudad y del V alle de Puebla de Zaragoza” 
(vgl. Seite V).
Seite VII
V ier Blätter einer undatierten Reinzeichnung der Karte des Valle de Puebla 
1866-1868 (“Rosenw ay-K arte”), von Rosenzweig (?) und Bolland (?) 
Form at der einzelnen Blätter jew eils: 26 x 26H.
(M apoteca Orozco y Berra, Col. Gral., Edo. de Puebla, N .o 21.262).
Seite VIII
A usschnitt aus der undatierten Reinzeichnung der Karte des Valle de Puebla 
(vgl. Seite VII).
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Seite IX
“Carta topográfica de los alrededores de Puebla”
(Blatt 5), 1879, der Com isión G eográñco-Exploradora 
M aßstab 1 : 20.000; Format: 73 x 56H.
(Sam m lung der Sociedad M exicana de Geografía y Estadística sowie der 
M apoteca Orozco y Berra).
“Carta topográfica general de los alrededores de Puebla”
1884, der Com isión G eográfíco-Exploradora 
M aßstab 1 : 50 000; Format: 72 x 60,5FL
(M apoteca Orozco y Berra, Col. Gral., Edo. de Puebla, var. 3, n.o 3994). 
Seite X
A ufnahm e der Flacienda San Bartolo Pinal 
1870, von Rosenzweig (?)
M aßstab 1 : 28.800; Format: außen 52 x 45H; innen 21,4 x 26,5H. 
(M apoteca Orozco y Berra, Col. Gral., Edo. de Puebla, var. 6, n.o 4094).
Seite XI
“Plano topográfico de la H acienda de San Pedro” (Edo. de Puebla) 
undatiert, von Lorenz 
Format: 54 x 35H.
(M apoteca Orozco y Berra, Col. Gral., Edo. de Puebla, var. 7. n.o 4157).
Kopie einer Karte der Hacienda La Concepción
nicht datiert, nach Stankiewicz
M aßstab 1 : 100.000; Format: 56,5 x 46H.
(M apoteca Orozco y Berra, Col. Gral., Edo. de Tlaxcala, var. 1. n.o 5971). 
Seite XII
Teil einer Aufnahm e der Region zwischen San Andrés Chalchicom ula 
und dem  Pico de Orizaba 
1879, von Bolland
M aßstab 1 : 28.800; Format: 38 x 30,5 (25,3)H.
(M apoteca Orozco y Berra, Edo. de Puebla, var. 6, n.o 4082).
Seite XIII
“Plan der G egend zwischen S.n Andrés [Chalchicomula] und 
dem  Pico de Orizaba, 1879” 
von Bolland
M aßstab 1 : 50.209; Format: 60 x 45H.
(AP Arq. Carlos U rbina T.).
Seite XIV
A ufnahm e der Hacienda San Pedro Tem amatla 
Edo. de Puebla, 1868, von Rosenzweig
M aßstab 1 : 28.800; Format: außen 62,5 x 45H; innen 42,2 x 34,5H. 
(M apoteca Orozco y Berra, Col. Gral., Edo. de Puebla, var. 7, n.o 4154).
A bbildungen im A nhang
Seite XV
Aufnahm e der H acienda San Antonio Xala 
Edo. de M éxico, 1879, von Bolland 
M aßstab 1 : 20.000; Format: 38 x 32H.
(M apoteca Orozco y Berra, Col. Gral., Edo. de M éxico, var. 2, n.o 2317). 
Seite XVI
Karte (Kopie) der H acienda San M iguel M im iahuapan
Edo. de Tlaxcala, 1888[?], nach Rosenzweig
M aßstab 1 : 14.400; Format: außen 45,7 x 31,2H; innen 43 x 28,7H.
(M apoteca Orozco y Berra, Col. Gral., Edo. de Tlaxcala, n.o 5987).
Seite XVII
“Skizze des G ruben-Reviers von C hirangangueo”
Edo. de M ichoacán, 1899, von Bolland 
M aßstab 1 : 50.000, Format: 24 x 31 H.
(AP Arq. Carlos Cantú Bolland).
Seite XVIII
Eine Anleitung von Luis Bolland zum  Einsatz des M esstisches. 
Diopterlineal der Fa. Jos. Schablass & Sohn, W ien, 
aus dem N achlass von Luis Bolland und Etikett der Herstellerfirm a 
des Diopterlineals im Transportbehälter.
(Gerät: AP Arq. Carlos U rbina T.).
Seite XIX
Photokopie des “Plano de la Hacienda de Dolores Ñ adó”
Edo. de M éxico, 1882/1896, von Rosenzweig 
M aßstab 1 : 30.000.
(M apoteca Orozco y Berra, Col. Gral., Edo. de M éxico, var. 3, n.o 2395). 
Seite XX
Photokopie der “Carta Geográfica de la M esa de A nahuac”, 1898 
von Rosenzweig, M aßstab der Karte 1 : 500.000.
(Kopie: AP Lic. Carlos de Rosenzweig).
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A nhang  m it A bb ildungen
M appeure der k.k. Armee um einen M esstisch versammelt
(aus Festschrift für R udolf und A ugust Rost, 1888-1988, Wien, S. 17)
“ Plan des Schlachtfeldes von Mortara. Krieg in der Lombardie und Italien. 
1848-1849. A ufgenom m en und gezeichnet von Rosenzweig, O berlieutenant 
im k.k. Q uartierm eisterstabe.”
M aßstab 1:14.400 (1 W iener Zoll = 200 Klafter)
(K riegsarchiv im Österr. Staatsarchiv zu Wien, Kartensam m lung, H I Vc l l )
vor» MorlnrA.Plan d<\s Schl
K aiser M axim ilians Kartographen in M exiko
Ausschnitte aus der Mortara-Karte von Ferdinand von Rosenzweig 
(vgl. Abb. Seite I.)
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A ufnahm e der H acienda San Luis (Sesma) durch Fem ando de R osenzw eig und Luis
Bolland aus dem  Jahr 1868 im  M aßstab 1:28.800
(M apoteca O rozco y Berra, Col. Gral., Edo. de Puebla, var. 6, n.o 4127)
Die K artierung der A ufnahm e aus dem  Jahr 1868 enthält keine A utorenangabe. D er 
offenbar nachträglich eingetragene M aßstab 1:14.400 ist n icht korrekt. D ies lässt sich 
m it H ilfe von Feldm aßen an der A ußengrenze prüfen.
Tatsächlich erfolgte die A ufnahm e im M aßstab 1:28.000 unter B enutzung eines 
D etaillierapparates (eines kleinen M esstisches). Erst die R einzeichnung au f  Karton 
wurde dann im M aßstab 1:14.400 erstellt (vgl. Blatt IV sowie Nickel 1996, S. 328m. 
Vermutlich um  den A uftraggeber nicht zu verw irren, enthält sie lediglich eine M aßstabs­
leiste m it dem  H inw eis “Escala: 1 pulgada =  400 varas” .
Das Q uadratgitter w ar nach M agnetisch-N ord orientiert.
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Reinzeichnung zur Aufnahme der Hda. San Luis (Sesm a) durch Fernando de Rosen­
zweig und Luis ßolland aus dem Jahr 1868 im M aßstab 1:14.400 
AP San Luis Sesma 
(Vgl. N ickel 2002, Abb. 34, S. 139.)
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“Plano de la C iudad y del Valle de Puebla de Zaragoza.
Levantado sobre m edición de base y triangulación por varios ingenieros 
bajo la dirección de Fem ando de Rosenzw eig. A um entado en el aflo de 1869. 
D ibujado por el m ism o autor, caligrafía por el Ingeniero Luis Bolland. 
M aßstab (en fracción) 1:14.400.
L a altura de los cerros cuentan sobre el nivel de la plaza m ayor.”
(C asa de A lfeñique, Puebla)
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A usschnitt aus dem  “Plano de la C iudad y del Valle de Puebla de Zaragoza” 
von R osenzw eig und Bolland aus dem  Jahr 1869 (C asa de A lfeñique, Puebla). 
Er entspricht w eitgehend den vier zentralen B lättern der “R osenw ay-K arte” . 
(Vgl. A bb. Seite VII.)
A nhang  m it A bb ildungen V I I
Hm LOS ANLKLKS.
Vier Blätter einer undatierten R einzeichnung in Farbe der K arte des Valle de Puebla, 
verm utlich von Fem ando de Rosenzw eig und Luis Bolland um 1866-1868 angefertigt 
(in der M apoteca Orozco y B erra einem  A utor nam ens “R osenw ay” zugeschrieben).
(M apoteca O rozco y Berra, Col. Gral., Edo. de Puebla, n.o 21.262. Vgl. auch N ickel 2002, 
Abb. 67 und 68, S. 168 und 169.)
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A usschnitt aus einer undatierten R einzeichnung in Farbe
der K arte des Valle de Puebla, verm utlich von Fem ando de Rosenzw eig
und Luis Bolland um  1866-1868 angefertigt.
In der M apoteca O rozco y B erra (Col. Gral., Edo. de Puebla, n.o 21.262) w ird die Karte 
einem  A utor namens “R osenw ay” zugeschrieben.
(Vgl. auch N ickel 2002, Abb. 67 und 68, S. 168 und 169.)
C A R T A  T 0 P 0 C R A F 1 C A  C E N E R A L  DE L O S  A L R E D E D O R E S  D E  P U E B L A
FO RM AD A PO R  LA C O M IS IO N  G E O G R A FIC O -E X PL O R A D O R A .
Carta topográfica General de los alrededores de Puebla 
der Com isión G eográfíco-Exploradora im M aßstab 1:50.000 
aus dem Jahr 1884 (vgl. N ickel 2002, Abb. 69, S. 170.)
DA D l:  ORDEN DEL SECRETARIO DE FOMENTO
M xm t sra t u e »
PO R L A 0O M IS IO N  GEOGRAFICO-EXPLORADORA.
Carta topográfica de los alrededores de Puebla (Blatt 5) der 
Com isión G eográfíco-Exploradora im M aßstab 1:20.000 aus 
dem Jahr 1879 (Zentrales Blatt eines Satzes von neun Blättern)
A nhang  m it A bbildungen  
CARTA T0P0CRAFICA DE LOS ALREDEDORES DE PUEBLA. *
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A ufnahm e der H acienda San Bartolo Pinal im  M aßstab 1:28.800 aus dem  Jahr 1870 
(M apoteca Orozco y Berra, Col. Gral., Edo. de Puebla, var. 6, n.o 4094)
Die K artierung trägt den H inw eis “O bra 49” . Er dürfte sich au f ein W erksverzeichnis 
beziehen, das entw eder von  Fernando de Rosenzw eig, Luis Bolland oder von beiden 
angelegt w urde.
Es ist anzunehm en, dass au f  der Basis dieser K artierung -  w ie im Fall der Hacienda San 
Luis Sesm a -  eine R einzeichnung im M aßstab 1:14.400 entstand. W ährend im  K atalog 
der M apoteca O rozco y B erra ein H inw eis au f die A utorschaft fehlt, w ird in der L egen­
de zur “C arta de la R epública M exicana á la 100 000.a” nur “Rosenzw eig (F)” als A utor 
des zugehörigen  “ levantam iento  especial” genannt.
A nhang m it A bbildungen
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Plano topográfico de la H acienda de San Pedro (Estado de Puebla) 
nach einer undatierten A ufnahm e von Antonio Lórenz
(M apoteca Orozco y Berra, Col. Gral., Edo. de Puebla, var. 7. n.o 4157. 
Vgl. Nickel 2002, Abb. 77, S. 176.)
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Kopie einer Karte der H acienda La C oncepción nach Guillerm o 
Stankiewicz, nicht datiert und reduziert au f den M aßstab 1:100.000 
durch die Comisión G eográfíco-Exploradora mit Hinweis au f Blatt 19-1- 
(O) der “Carta General de la R epública M exicana á la 100 000.a”
(M apoteca Orozco y Berra, Col. Gral., Edo. de Tlalxcala, var. 1. n.o 
5971. Vgl. N ickel 2002, Abb. 71, S. 172.)
X I I K aiser M axim ilians K artographen  in M exiko
Teil der A ufnahm e der Region zw ischen San A ndrés C halchicom ula und dem Pico 
de O rizaba durch Luis Bolland im M aßstab 1:28.800
Nach einem  Eintrag wurde die A ufnahm e am 26.04.1879 begonnen und am 29.(04. 
1879) abgeschlossen. Die Deklination wird mit 8° 6' östlich ausgewiesen.
Das Q uadratraster ist nach M agnetisch N ord ausgerichtet. Die M aschenweite 
betrug verm utlich 400 varas. Der M ittelpunkt des Rasters liegt au f der Loma 
Çoscatepec, m öglicherw eise ein M esstisch-Standort. Die Kartierung trägt die 
Ü berschrift “Sección San Andrés Chalchicom ula” , w ahrscheinlich ein Hinweis 
darauf, dass w eitere K artierungen angefertigt wurden. Die beigeheftete Skizze 
eines V ulkankraters ist nicht beschriftet.
(M apoteca O rozco y Berra, Edo. de Puebla, var. 6, n.o 4082)
A nhang  m it A bb ildungen X I I I
“ Plan der G egend zw ischen S.n A ndrés [Chalchicomula] und dem Pico de 
O rizaba, aufgenom m en und gezeichnet vom Ingenieur A lois Bolland, 1879”, 
im Maßstab 1:50.209 mit Bestimm ung der D eklination von 8° 8 'östlich am 
28.04.1879.
(AP Carlos U rbina T. -  Vgl. N ickel 2002, Abb. 73, S. 173.)
Die Reinzeichnung zur A ufnahm e ist mit einem Q uadratraster versehen, das an 
A stronom isch N ord orientiert ist. Sein M ittelpunkt ist w ie in der A ufnahm e­
kartierung die Lom a Coscatepec. Bem erkenswert sind die deutsche Beschrif­
tung, die au f M eter ausgelegte M aßstabsleiste sowie die M aßstabszahl 50.209.
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A ufnahm e der H acienda San Pedro Temamatla, Estado de Puebla, im M aßstab 1:28.800 
aus dem Jahr 1868
D er M aßstab der nicht-signierten A ufnahm ekartierung lässt sich aus den Feldm aßen 
errechnen. D ie Form linien w urden m it schw arzer Tusche hervorgehoben.
A u f Blatt 10-II-(P) der Karte 1:100.000 w ird Rosenzw eig (F) als Verantwortlicher dieses 
“levantam iento especial” genannt.
B H I g l
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A ufnahm e der H acienda San Antonio Xala, Edo. de M éxico, durch Luis Bolland 
im M aßstab 1:20.000 aus dem Jahr 1879
Die M aßstabsleisten beziehen sich (von links nach rechts) au f 1/20.000 m etres, 
1/20.000 varas und 1/20.000 Schritte.
(M apoteca Orozco y Berra, Col. Gral., Edo. de M éxico, var. 2, n.o 2317)
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ROSARIO CALDERON DE S A N Z
desierto.
ih m  r ä d a e w a i f a k ]  .
Karte (K opie) der H acienda San M iguel M im iahuapan, Edo. de 
Tlaxcala, im M aßstab 1:14.400, aufgenom m en im Jahr 1888 [? ]. 
A ufnahm e (1:28.800) und Reinzeichnung (1:14.400) erfolgten durch 
Fernando de Rosenzw eig (Vater und/oder Sohn). Der Kopist wird 
nicht genannt.
Da noch der österreichische M ilitäraufnahm em aßstab 1:28.800 
verw endet wurde, ist anzunehm en, dass die A ufnahm e vor 1888 
erfolgte. Autor der A ufnahm e wie der Reinzeichnung könnte auch 
der gleichnam ige Sohn von Fernando de Rosenzweig gew esen sein. 
Es bleibt unklar, ob die Form linien vom  Kopisten exakt übertragen 
oder eher nachlässig übernom m en wurden. Letzteres w ar bei 
K artenkopien nicht selten der Fall.
(M apoteca O rozco y Berra, Col. Gral., Edo. de Tlaxcala, n.o 5987)
A nhang m it A bb ildungen XVII
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ikizze des G ruben-Reviers von Chirangangueo, Edo. de M ichoacán, von Luis Bolland 
us dem Jahr 1899 
AP Carlos Cantú Bolland)
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SECRETARIA DE INDUSTRIA. COMERCIO Y TRA8 AJO 
DEPARTAMENTO DE ESTUDIOS Y EXPLORACIONES GEOLOGICOS 
INSTITUTO GEOLOGICO DE MEXICO
E L  G O N I O G R f l E O
(L A  P L A N C H E T A )
S u  a p lic a c ió n  p rác ilG a  p a r a  l e v a n t a m i e n t o s  t o p o g r á f i c o s  y d e l a  G o n l l g u r a c l ó n  
o r o g r á f ic a .
G on 12 lá m in a s, 2  ta b la s ,  3  fo r m u la r i o s  tj v a r i a s  f ig u r a s  en el te x to .
POR EL INGENIERO
Luis Bolland
jífico;
PODER EJECUTIVO FEDERAL 
Departamento de apr ovisio nam ientos Gen e ra les -  D is ecció n  oe Talleres Gráficos
MEXICO
1919
Eine A nleitung von Luis Bolland 
zum  Einsatz des M esstisches
Etikett des Herstellers im Transportkasten des 
D iopterlineals
Diopterlineal der 
Firma Schablass & 
Sohn (W ien) zum 
G ebrauch au f 
einem M esstisch 
aus dem N achlass 
von Luis Bolland. 
Die bew eglichen 
D iopter konnten 
beim Transport 
abgenom m en 
werden. Das Fab­
rikationsdatum  ist 
unbekannt.
(AP
Carlos U rbina T.)
- ~r' .Josel v.» 
Schablass y.2
Ä -  I
strasin-.tv...'
J a s .  S c h a b l a s s  & Sobua,
M ech an ik er*  
i o  W i e n ,
P i a r i s t e n g a s s f
e m p fe h le n  ih re  E r z e u g n is s e  •. .111
m athem atischen und geodätischen Instrumenten, 
i 'ä n g m f l i c t l i t n g c t i  in  j c k m  t ’a n b c s iiin lic
w e r d e n  m i  t o i l e r  g r f i n « t o u  G e n a u i g k e i t  n  u  i  s.' •• h r t
A nhang  m it A bb ildungen  X IX
“Plano de la  H acienda de D olores N adó” (Estado de M exico),
“Propiedad de los Señores G uadalupe G uadarram a y  C.ia, 1882, Escala 1:30.000. 
Levantado y dibujado por el Ingeniero civil Fem ando de R osenzw eig. Renovado 
Febrero 5 de 1895, F. R osenzw eig.”
(Photokopie: M apoteca O rozco y Berra, Col. Gral., Edo. de M éxico, var. 3, n.o 2395)
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“C arta G eográfica de la M esa de A nahuac en la R epública M exicana 
conteniendo los Estados de Puebla y  T laxcala y  parte de los de M éxico, 
H idalgo, Veracruz O axaca y M orelos m it Perfil de los cam inos de Veracruz 
por Jalapa y por O rizaba á M exico con indicación de las alturas 
preem inentes. Construida por parte de propios levantam ientos del autor, y 
con provecho de todas obras geográficas existentes. 1869-89. Form ada y 
dibujada por Fem ando de Rosenzw eig, antes Teniente-Coronel del Estado 
M ayor, Imp. Mex. condecorado por las ordenes m ilitares de la I.R. Corona 
Ferrea y de la R. de los G uelfes.”
D er M aßstab der H auptkarte beträgt 1:500.000.
(Kopie: AP Carlos de Rosenzw eig)
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Z um  ö s te rre ic h isc h en  F reiw illigenkorps, d a s  im  Ja h r 1 8 6 4  
K a iser  M axim ilian n a ch  M exiko b e g le i te te , g e h ö r te n  au ch  
e in ig e  M ilitärkartographen. A n g e s ic h ts  d e r  p re k ä re n  
p o litisch e n  u n d  m ilitä risch en  L age  w a ren  s w  m cn r im  b ta n a e , 
e in ü iu ik b vu lle  tu p u y ia p h isc h e  K a lten  ¿u e i s te llen , vielleicht 
m it A u sn a h m e  d e s  “Piano d e  la C iu dad  y  d e i  Valle d e  Puebla". 
N ach  d e m  Fall d e s  K a ise rre ich e s  b lie b e n  v ier d ie s e r  O ffiziere  
in M exiko u n d  b e g a n n en  sch o n  im  F olgejahr 1 8 6 8  m it  d e r  
A u fn ah m e u n d  K artierung g ro ß e r  Güter. O bw oh l s ie  e in e  g ro ß e  
A n zah l von K arten e rs te llte n  u n d  e in en  erh eb lich en  A n teil an  
d e r  E n tw icklung d e r  K artograph ie  in M exiko  h a tten , i s t  h e u te  
k a u m  e tw a s  ü b e r  s ie  bekan n t. D as g i lt  au ch  für d ie  Frage, 
w aru m  s ie  dorthin  ka m en , w e lc h e  A u fg a b en  ihnen  d a s  K orps  
z u w ie s  u n d  w ie  s ie  s ic h  sch ließ lich  in d e r  n e u e n  H eim at a ls  
Z iviiingen ieure  e tab lierten .
